MACup Hausbesuch 


Publishing 


mit Quark 


Der XPress-Hersteller Quark strukturiert derzeit nicht nur sein Unternehmen 
um, sondern plant im Herbst eine große Software-Offensive. Jürgen Kurz, 
Quarks Vice President Product Management, benennt die Ziele 


> MACup: Wie unterscheidet sich Publishing heute 
gegenüber dem Publishing von vor zehn Jahren? 

Jürgen Kurz: Heute muss ein Publisher mit oftmals bedeu- 
tend weniger Mitarbeitern als vor zehn Jahren mehr 
Medienkanäle mit hoher Qualität für den Endkunden belie- 
fern. Das hört sich leicht an, ist aber unglaublich kom- 
plex. Quarks Aufgabe ist es, unseren Kunden Software an 
die Hand zu geben, die diese Aufgaben bewältigen kann. 


MACup: Welche Trends verändern die Publishing-Welt? 

Jürgen Kurz: Es kommt auf die Größe des Unternehmens 
an. Bei großen und mittelgroßen Publishern steht für die 
nächsten Jahre auf Grund der wirtschaftlichen Situation 
sicher die Kostenreduzierung bei gleich bleibender Pub- 
lishing-Qualität im Vordergrund. Das kann man nur durch 
Workflow-Optimierung und Automatisierung erreichen. So 
muss etwa der Content automatisch über Standardtech- 
nologien wie XML in die verschiedenen Medien wie Print, 
Web, eBooks und Content Syndication formatiert werden. 


MACup: Wie will Quark seine Marktposition behaupten? 
Ist die Firma personell und finanziell stark genug? 
Jürgen Kurz: Wichtig ist zunächst mal, dass alle unsere 
Produkte echten Mehrwert für den Kunden bieten und 
natürlich qualitativ absolut die Besten im Markt sind und 
bleiben. Das ist die Grundvoraussetzung für weitere Erfol- 
ge. Ergänzend zur exzellenten Software muss Quark sich 
in seinen Kernmärkten auch wesentlich stärker zu einem 
kompetenten und vom Kunden geschätzten Dienst- 
leistungs- und Lösungsanbieter wandeln. Hier wird gera- 
de mit der Schaffung einer neuen Organisation von Quark 
Solutions Europe und Quark Solutions Americas intensive 
und erfolgreiche Aufbauarbeit geleistet. Finanziell ist und 
bleibt Quark eigenfinanziert, in privaten Händen und natür- 
lich höchst profitabel. Für unsere Eigentümer zählt, was 
am Ende unter dem Strich übrig bleibt und nicht gren- 
zenloser Wachstum ohne Gewinne. Unsere Gewinne wer- 
den reinvestiert in Produktverbesserungen und neue Pro- 
duktideen. Daher wachsen wir auch personell als eine der 
wenigen Software-Firmen enorm weiter. 


MACup: Welche Rolle spielt der von Ihnen mitgeprägte 

Begriff Enterprise Publishing für Quark? 
3 Jürgen Kurz: Enterprise Publishing ist einer der Bereiche 
® in unserem Unternehmen, der enorme Wachstumsraten 
& vorzuweisen hat, und wir denken, dass unser Produkt 
Fl QuarkDMS eine logische Erweiterung unserer Marktdo- 
—.minanz im Desktop-Bereich mit QuarkXPress und Work- 
5 group-Publishing-Bereich darstellt. Im Wesentlichen geht 
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es hier ja um die Möglichkeit, Content Datenbank-gestützt 
zu verwalten und ohne Mehraufwand in die verschiede- 
nen Medienformate zu stellen. 


MACup: Welche neue Software können wir erwarten? 
Jürgen Kurz: Allein in den nächsten neun Monaten wer- 
den wir auf dem bereits erfolgreich im Markt eingeführ- 
ten Basissystem QuarkDMS mehrere marktspezifische 
Module für Verlage wie etwa Anzeigen- und Redaktions- 
system sowie Rechte-Management und Website Manage- 
ment, aber auch für Kataloghersteller etwa Database- 
Publishing einführen. 


MACup: Wo finden zukünftig die Entwicklungen neuer 
Versionen und Produkte statt? Der Entwicklungsstandort 
Ludwigsburg wurde ja vor kurzem geschlossen. 

Jürgen Kurz: Hauptsächlich in Indien. Quark hat dort 
schon vor längerem ein großes Entwicklungszentrum auf- 
gebaut und entwickelt dort seit geraumer Zeit einen großen 
Teil seiner Software. Außerdem müssen wir in unseren 
Hauptmärkten wie Deutschland enorm in den Service und 
den oben erwähnten Aufbau eines Dienstleistungsunter- 
nehmens investieren, welches die Publishing-Systeme bei 
Kunden vor Ort 24x7 betreuen kann. So haben wir hier 
eine effizientere und trotzdem qualitativ gute Lösung gefun- 
den. Wir definieren die Produkte mit Hilfe unserer Kun- 
den in Europa und den USA, entwickeln einen großen Teil 
der eigentlichen Software in Indien und begleiten die 
erfolgreiche Einführung beim Kunden mit unseren Bera- 
tungs- und Service-Teams oder durch zertifizierte System- 
integratoren vor Ort. 


MACup: Wie steht es um QuarkXPress 6? 

Jürgen Kurz: Sie meinen die OS-X-Version? Zunächst mal 
ist ein weiteres, kleines Update mit QuarkXPress 5.01 
dran, welches die hochqualitativen Dieckmann-Silben- 
trennungen in der am Markt äußerst erfolgreichen Ver- 
sion 5.00 noch erweitert. Zusätzlich zu der reformierten 
deutschen Rechtschreibung sind nun neben Deutsch nach 
alten Regeln weitere europäische Sprachen verfügbar. 
Neu ist auch die Rechtschreibprüfung ä la Dieckmann. 
Parallel arbeiten wir mit Hochdruck an unserer OS-X- 
Version. Ich denke mal, dass sie dann fertig ist, wenn wir 
die Qualitätsmaßstäbe, die unsere Kunden an XPress 
stellen, voll und ganz erfüllen können. Versprechen kann 
ich, dass wir nie wieder Zyklen von vier Jahren haben 
werden, sondern hier in flotter Manier Upgrades mit ech- 
tem Mehrwert für unsere Kunden bieten. Apple ist und 
bleibt natürlich enorm wichtig für uns. 


Jürgen Kurz 
Quark Vice President Product 
Management 


Martin Stein 
MACup-Chefredakteur 


Start up 


Warten auf den Warp-Antrieb 


Warum Apple-Fans manchmal etwas enttäuscht sind 
und sich trotzdem noch bestens amüsieren 


Sönke Jahn 

lebt und arbeitet als 
freier Autor und Journa- 
list in Pinneberg, dem 
Potsdam Hamburgs 


> Darf man sich eigentlich für die nächste 
Macworld Expo einen neuen Song wün- 
schen? Auf der letzten Mac-Messe in New 
York wurden die Wartenden mit den Beach 
Boys beschallt. Dabei wäre es doch viel pas- 
sender, wenn die Apples mal Nirvana auf- 
legen würden, während für uns zu Hause und 
im Büro die Kamera im Livestream vor dem 
Auftritt von Apple-Chef Steve Jobs über die 
wartenden Mac-Fans schwenkt: „Here we are 
now, entertain us.“ Das ist auch inhaltlich 
viel besser als der entspannte Surfersong 
„Californian Girls“. Vor einer Keynote sind 
wir doch alle -im Saal oder weltweit vor den 
Monitoren - so aufgekratzt wie der Gitar- 
renriff, mit dem Kurt Cobains Grungegroup 
zu „Smells Like Teen Spirit“ anhebt, dem 
Anfangstrack der ersten Nirvana-CD „Never- 
mind“ von 1991. Und das passt auch: denn 
in Steve Jobs‘ Publikum werden aus relativ 
erwachsenen Usern für kurze Zeit wieder 
markenfixierte Backfische. Vor jeder Expo 
überschlagen sich einmal mehr die Gerüch- 
te, zieht jeder tuschelnd seinen Wunschzet- 
tel an Santa Steve aus der Tasche: „Was wird 
er uns diesmal mitbringen? Einen neuen 
Newton, endlich den G5-Power-Mac, das ewi- 
ge Leben, den Warp-Antrieb?“ Mit Verlaub: 
Es gibt wohl kaum eine bessere, treuere 
Kundschaft als uns Apple-Jünger, die wir 
unserem Hersteller so herzlich zugetan sind. 
Höchstens noch die Harley-Davidson-Fahrer 
und dann kommt lange nichts mehr. 

Und was sich liebt, das neckt sich, ganz 
klar: So wurden etwa weltweit im Web fleißig 
Ellen Feiss Fan Clubs gegründet und schon 
gibt es Uhren, Tassen, Teller mit ihrem Port- 
rät zu kaufen. Ellen Feiss ist diese seltsam 
schläfrig wirkende junge Studentin mit dem 
herrlichen Schlafzimmerblick aus dem 
Switch-Werbespot, deren PC - „Biep-biep- 
biep“ - ihr „Papier“ gegessen hat und die 
deshalb nun - vollgedröhnt oder nicht - 
ebenfalls einen Mac besitzt. Hoffentlich wur- 
de sie gut für ihren Auftritt bezahlt, denn mit 
etlichen Ellen-Feiss-Werbeparodien wird 
unsere Lieblingsfirma derzeit fröhlich - na 
was wohl? Genau: - veräppelt. Nur leider 
geht der Witz oft genug auf Ellens Kosten. 
Aber vielleicht steckt gerade das Wissen um 
dieses Schicksal hinter dem auslegungs- 
fähigen „Ganz-weit-weg“-Lächeln dieser frisch 
gekürten Mac-Mona-Lisa? 


Dabei sollten wir durchaus anerkennen, dass 
in der Switch-Kampagne eben nicht die übli- 
chen Verdächtigen auftreten: Unter Apples 
so genannten Switchern finden sich keine 
Waschmittelreklame-kompatiblen weißen 
Mittelschicht-Strahlemänner, geistig tiefer 
gelegt und seelisch immer mit durchgetre- 
tenem Gaspedal an der inneren roten Ampel 
auf Mac-User wartend, um mit ihren Com- 
puter-PS zu protzen. Obwohl: Hand aufs 
Hertz. So mancher aus der Mac-Gemeinde 
wird langsam weich gekocht von der Giga- 
hertz-Huberei der Intel- und AMD-Fraktion. 
Anders ist die erste Enttäuschung über die 
neuen alten Dual-Prozessor-Power-Macs 
nicht zu erklären, die Apple im August vor- 
stellte: „Das sind doch nicht die Power Macs, 
die wir uns gewünscht haben“, lästern man- 
che. Und: „Wie schwachbrüstig, wie pein- 
lich.“ Oder: „Kein Wunder, dass die erst weit 
nach der Mac-Expo präsentiert wurden.“ 
Das kann man so sehen, muss man aber 
nicht. Immerhin sind die neuen Teile zum 
Beispiel über den Daumen gepeilt gut vier 
bis fünf Mal schneller als beispielsweise der 
400-MHz-G4-Mac aus dem Jahr 2000. Dazu 
bestückt mit hochwertigeren Bauteilen und 
auch noch günstiger. Apple erfindet zwar 


Was steckt hinter dem auslegungs- 
fähigen „Ganz-weit-weg“-Lächeln der 
neu gekürten Mac-Mona-Lisa? 


nicht jedesmal den Power Mac neu, schraubt 
aber beständig daran herum, bohrt die 
Maschinen auf und senkt kontinuierlich die 
Preise. Hört sich an wie Hippie-Kapitalismus, 
oder? Erstaunlich, dass überhaupt noch 
Macs verkauft werden. Wer im Januar ein 
paar Monate warten konnte, oder sparen 
musste, wird belohnt. Kostete der erst ein 
Dreivierteljahr alte Vorgänger des Dual-1- 
GHz-Power-Mac-G4 Anfang des Jahres noch 
4059 Euro, gibt es den Nachfolger nun im 
Apple-Store für 3131 Euro. Ob man nur Koh- 
le spart oder ein Schnäppchen mit den rund- 
erneuerten Maschinen macht, die einem die 
Wartezeit auf die G5-Macs verkürzen helfen 
sollen, das verraten die Kollegen aus dem 
MACup-Testlabor ab Seite 46. 
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Europa switcht 


Apples Kampagne kommt nach Deutschland 


> Die Switcher-Kampagne wird auf 
Europa übertragen. Da die Apple-Wer- 
bespots seit Juni in den Vereinigten 
Staaten erfolgreich laufen, soll das 
Real-People-Konzept jetzt für den alten 
Kontinent umgesetzt werden. Wie die 
Werbekampagne für Europa aussehen 
wird, darüber hüllt sich Apple noch in 


Updates 
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Pi 


Schweigen. Fest steht jedoch: Zu- 
nächst wird die Kampagne in Groß- 
britannien gestartet. Wie aus Werbe- 
kreisen zu erfahren war, soll im Herbst 
dieses Jahres die Switcher-Kampagne 
dann von TBWA, München, adaptiert 
werden. TBWA führte in der Vergan- 
genheit alle großen Werbemaßnahmen 
von Apple in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz durch. TBWA gab 
gegenüber MACup dazu keinen 
Kommentar ab und verwies auf die 
Geheimhaltungspflicht gegenüber dem 
Auftraggeber Apple. 

Ob es auch Fernsehspots für Euro- 
pa geben wird, muss sich zeigen. Auf 


iMacs jetzt günstiger 


> Apple senkt die Preise für die IMacs 
mit 15-Zoll-TFT-Display. Somit ist der 
iMac mit 800 MHz, SuperDrive, 256 
MByte RAM und 60-GByte-Platte für 
2319 Euro zu haben. Er kommt mit 
Apple Pro Speakers. Das 15-Zoll- 
Modell mit 700 MHz, 256 MByte RAM 
und DVD/CD-RW sowie 60-GByte- 
Festplatte kostet 1855 Euro und 
kommt ebenfalls mit Pro Speakers. 
Den iMac mit 15-Zoll-Flachbildschirm, 
700 MHz, 128 MByte RAM, 40-GByte- 
Platte und CD-RW-Laufwerk findet man 
bei Apple für 1623 Euro. Zum Ein- 
steigerpreis von unter 
1000 Euro gibt es 
einen iMac mit 
Röhrenmonitor. 
Mit 17-Zoll- 
Breitbild-TFT 
kostet er 
weiterhin 2551 Euro. bo 
> Apple, www.apple. 
com/de 


keinen Fall wer- 
den die US-Spots 
eins zu eins auf Europa übertragen. In 
den US-Spots berichten Anwender, wie 
sie von einem Microsoft-System auf 
den Macintosh umgestiegen sind. Die 
Clips laufen in zahlreichen führenden 
US-Kabelkanälen, unter anderem auf 
ESPN, CNBC, Comedy Central und Fox 
News. Regie bei den amerikanischen 
30-Sekündern führte der Dokumen- 
tarfilmer Errol Morris. Die Spots sind 
alle im gleichen, sehr direkten Stil pro- 
duziert - ähnlich dem Stil der mit viel 
Lob und Anerkennung ausgezeichne- 
ten Vorspänne, die Morris für die dies- 


Schwächelnde Server 


> Weltweit wurden im zweiten Quartal 
dieses Jahres lediglich 1,08 Millionen 
Server abgesetzt, was einem minima- 
len Wachstum von 0,5 Prozent gegen- 
über dem zweiten Quartal 2001 ent- 
spricht. Der Servermarkt in den USA 
wächst dagegen deutlich stärker als 
im Rest der Welt: So wurden allein in 
den USA 482 647 Einheiten verkauft. 
Laut Gartner Dataquest entspricht dies 
einem Zuwachs von 9,9 Prozent. bo 


Apple Österreich 


> Christian Maranitsch ist seit 1. Au- 
gust 2002 Geschäftsführer bei Apple 
Österreich. Er wechselt von Compaq 
zum Computerbauer aus Cupertino. 
Vorgänger Walter Scheuch, war zurück- 
getreten. Zweiter Geschäftsführer 
bleibt Frank Steinhoff, der als Regio- 
nal-Manager für Deutschland und die 
Alpenrepublik zuständig ist. bo 
> Apple, www.apple.com/ at 


jährige Oscar-Verleihung erstellt hat. 

Ein weiterer Teil der Kampagne wird 
eine speziell eingerichtete Website bei 
Apple sein, auf der die Noch-Windows- 
Anwender zusätzliche Informationen 
rund um den Wechsel auf die Mac- 


intosh-Plattform erhalten. mla 


> Apple, www.apple.com/ switch 


eMac mit SuperDrive 


> Apple bringt 
zwei neue eMacs 
mit 17-Zoll-CRT. 
Während das eine 
Modell von Apple e 
ein DVD-ROM/CD-  - 
RW-Kombinationslaufwerk spendiert 
bekommen hat, wartet das andere mit 
einem SuperDrive, dem DVD-R/CD- 
RW-Kombinationslaufwerk zum Bren- 
nen von DVDs, auf. Für 1391 Euro 
lässt sich das kostengünstige Combo- 
Modell mit 700 MHz, 128 MByte RAM, 
40 GByte Festplatte und Nvidia GeFor- 
ce2 MX mit 32 MByte Videospeicher 
erwerben. Der eMac mit SuperDrive 
wird von Apple voraussichtlich erst im 
September ausgeliefert. Das eMac- 
Modell taktet dann für 1971 Euro mit 
800 MHz und verfügt über 256 MByte 
RAM, 60 GByte Festplattenspeicher 
und einer Nvidia GeForce2 MX mit 
32 MByte Videospeicher. bo 
> Apple, www.apple.com/de/ 
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Multitalent von Lexmark 


Kombigerät mit geringer Stellfläche 


> Mit dem X75 erweitert Lexmark die 
Palette seiner Multifunktionsgeräte. 
Das Gerät soll sich besonders für das 
heimische Büro eignen, da es mit einer 
vergleichsweise geringen Stellfläche 
auskommt. Das Druckwerk des Kom- 
bigeräts aus Flachbett-Scanner und 
Tintenstrahler arbeitet mit einer Auf- 
lösung von bis zu 2400 x 1200 dpi 
und soll Bilder in Fotoqualität und 
laserscharfe Texte produzieren. Als 
Druckgeschwindigkeit gibt der Her- 
steller bis zu elf Seiten in Schwarzweiß 
und bis zu sechs Seiten in Farbe an. 


Der Druckertreiber ist mit zahlreichen 
Funktionen wie etwa Skalierung und 
Druckvorschau ausgestattet und lie- 
fert zusätzlich Statusinformationen 
zum Druckauftrag. Die integrierte 
Scan-Einheit verarbeitet Vorlagen bis 
zur Größe AA. Dabei arbeitet der X75 
mit einer optischen Auflösung von laut 
Lexmark 600 x 1200 dpi und einer 
Farbtiefe von 48 Bit. Treiber sind für 
Mac OS 9.x sowie Mac OS X verfüg- 
bar. Der Preis liegt bei 200 Euro. oe 
>Lexmark, Tel.: (060 74) 48 80, 
www.lexmark.de 


Brenner-Wettlauf und kein Ende 


> Die belgische Firma Plextor schaltet 
erneut einen Gang hoch und erweitert 
ihr CD-Rekorder-Sortiment um einen 
A8fach-Brenner namens Plexwriter 
48/24/48A. Das Modell beschreibt 
CD-Rs mit nominell 48facher und CD- 
RWs mit nominell 24facher Geschwin- 
digkeit. Die Leseleistung gibt der 
Hersteller mit 48fach an. Das Laufwerk 
ist kompatibel zum Mount-Rainier- 
Standard und verfügt über einen 
Schutz gegen den Pufferunterschrei- 
tungseffekt, bei dem der Rohling 
unbrauchbar wird. Der Brenner ist 
auch in Schwarz und damit passend 
zur Optik des neuen Power Mac G4 
erhältlich. Zum Lieferumfang gehören 


fünf CD-R- und ein CD-RW-Rohling, die 
für die entsprechenden Geschwindig- 
keiten zertifiziert sind. Der Plexwriter 
ist ab September zu einem Preis von 
150 Euro verfügbar. oe 
> Plextor, Tel.: (+32-2) 725 55 22, 
www.plextor.com 


Heller Projektor mit Samtpfoten 


> Mitsubishi Electric bringt mit dem 
XL30U einen portablen Projektor, der 
sich dank niedrigen Geräuschpegels 
vor allem für kleine Räume eignet. Laut 
Hersteller wartet er mit einer Licht- 
stärke von bis zu 3000 ANSI-Lumen 
und einem Kontrastverhältnis von 

350:1 auf. Eine spezielle Raum- 
lichtkontrolle soll zudem 

bei schwankenden Licht- 

verhältnissen für eine opti- 
male Darstellung sorgen. 
Der XL30U wiegt Mitsubishi 
zufolge 5,9 Kilogramm und 
erreicht im Lampenmodus Low 
einen Geräuschpegel von 27 Dezibel. 
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Der XL30U verarbeitet gängige Video- 
Standards und verfügt über einen 
SCART-Anschluss. oe 
> Mitsubishi Electric, Tel.: (021 02) 
48 67 70, www.mitsubishi.dm 


Kamera-Rückrufaktion bei Nikon 


> Wegen eines technischen Defekts 
ruft der Kamerahersteller Nikon welt- 
weit die Modellvariante CoolPix 2000 
zurück. Unter bestimmten Umständen 
kann es bei diesem Gerät zu einer 
Überhitzung des Batteriefachs kom- 
men, das dann das betreffende Ge- 
häuseteil zum Schmelzen bringt. Des- 
halb sollten die Besitzer einer solchen 
Kamera ihr Gerät sofort außer Betrieb 
nehmen. Nicht die gesamte Produkti- 
on, sondern nur die im nebenstehen- 
den Kasten gelisteten Seriennummern 
sind betroffen. Die siebenstelligen 
Seriennummern befinden sich inner- 
halb des Typenschildes auf dem 
Gehäuseboden. In Deutschland sollen 


USB-Flash-Drive 


> Lexar Media sieht den Trend zum por- 
tablen Minispeicher und bringt ein 
USB-Gerät in der Größe eines Schlüs- 
selanhängers. JumpDrive kommt als 
CompactFlash-Gerät und verfügt über 
Kapazitäten von 64 oder 128 MByte. 
Als Preis gibt der Hersteller 100 bezie- 
hungsweise 150 Euro an. Anwender, 
die JumpDrive plattformübergreifend 
nutzen wollen, finden für Windows 98 
einen Treiber im Internet. Windows 
2000, ME und XP sollen den Speicher 
ohne zusätzliche Software erkennen 
können, genauso wie Mac OS 8.6 und 
höher sowie Mac OS X. cja 
> Lexar, www.lexarmedia.com 


© 2010001 - 2042816 
© 3010001 - 3060980 
© 4010001 - 4063334 
© 5010001 - 5014664 
© 2510001 - 2543248 
© 3510001 - 3561916 
© 4510001 - 4555696 
© 5510001 - 5512592 


nach Angaben von Nikon rund 3500 
Kameras aus dieser Serie betroffen 
sein. Die Kameras können beim Fach- 
händler abgegeben werden, der sie 
dann an Nikon weiterleitet. oe 
> Nikon, Tel.: (02 11) 941 40, 
www.nikon.de 


Sonderangebote 
für MACup-Leser 
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Give me five 


Olympus Camedia mit 5-Megapixel-Chip 


> Olympus bringt mit seiner Digital- 
kamera Camedia C-5050Zoom ein 
weiteres Modell mit 5-Megapixel-CCD 
und einer USB-Schnittstelle auf den 
Markt, das neue Standards in der 
Kompaktzoom-Klasse setzen soll. Das 
Objektiv mit optischem 3fach-Zoom 
entspricht einer Kleinbildkamera- 
Brennweite von 35 bis 105 Millimeter. 
Neben der Programmautomatik und 
den vier voreingestellten Aufnahme- 
modi lassen sich bei Fokus, Blende 
und Verschluss auch manuelle Ein- 
stellungen vornehmen. Zusätzlich zur 


EPS-Messung (Electro Selective Pat- 
tern) stehen zwei weitere Optionen für 
eine bessere Kontrolle zur Verfügung: 
Mit der Spot- und Multispot-Messung 
kann eine optimale Helligkeitsvertei- 
lung vorgenommen werden. Laut Her- 
steller sind mit den eingebauten 256 
MByte SDRAM bis zu elf Digitalbilder 
mit einer Auflösung von 5 Millionen 
Pixel und 1,7 Bilder pro Sekunde mög- 
lich. Die Camedia C-5050Zoom ist ab 
Herbst für 1000 Euro erhältlich. cja 
> Olympus, Tel.: (040) 23 77 38 99, 
www.olympus-europa.com 


Samsung setzt auf Cinema-Format 


> Mit dem 24-Zoll-LCD SyncMaster 
240T bringt der Monitorspezialist Sam- 
sung den nach eigenen Angaben bis- 
lang größten TFT-Bildschirm der Welt 
auf den Markt. Der im Silber-Finish 
gehaltene Monitor ist 228 Millimeter 
tief und stellt Inhalte im 16:10-Format 
dar. Damit sollen sich auch DIN-A3- 
Dokumente samt Menüleisten in voller 
Größe darstellen lassen. Der Monitor 
arbeitet mit einer nativen Auflösung 
von 1920 mal 1200 Bildpunkten. Die 
Reaktionszeit der Flüssigkeitskristalle 
liegt laut Samsung bei 25 Millisekun- 
den. Damit sollen auch bewegte Bil- 
der sowie Videos kein Problem für den 


SyncMaster sein. Die Bildschirmfläche 
ist aus einem schrägen Blickwinkel von 
bis zu 160 Grad horizontal und verti- 
kal einsehbar. An Anschlüssen weist 
das LCD sowohl einen Composite- 
Video und S-VHS-Eingang als auch 
eine D-Sub- sowie eine DVI-D-Schnitt- 
stelle auf. Ferner umfasst der Liefer- 
umfang eine Fernbedienung und zwei 
Lautsprecherboxen, die rechts und 
links an das Gehäuse angehängt wer- 
den. Der TFT-Monitor soll 4755 Euro 
kosten, rund 250 Euro weniger als 
Apples Cinema Display HD. oe 
> Samsung Electronics, 

Tel.: (06196) 66 16 74 


Winzling mit Riesen-Speicherdichte 


> Bei der neuen 2,5-Zoll-Festplatten- 
Serie MHS2 bietet Fujitsu erstmals 
Festplatten mit einer Bauhöhe von 9,5 
Millimeter und einer Speicherdichte 


10 macorama 


von 53,2 GByte pro Quadrat-Inch an. 
Dadurch verfügt die Festplatten-Serie 
nach Herstellerangaben über die 
höchste Speicherdichte ihrer Produkt- 
klasse. Die Plattern rotieren mit einer 
Geschwindigkeit von 4200 Umdre- 
hungen pro Minute. Um den Geräusch- 
pegel dabei möglichst gering zu hal- 
ten, sind alle Platten mit der Flüs- 
siglager-Technologie Fluid Dynamic 
Bearing ausgestattet. Die Massen- 
speicher sind in den Größen 30, 40 
und 60 GByte zu haben. Der endgül- 
tige Preis stand zum Redaktions- 
schluss noch nicht fest. oe 
> Fujitsu, Tel.: (089) 32 37 81 00, 
www.fujitsu.de 


Farbe in 10 Bit 


> Vor allem Grafiker will Eizo mit dem 
18,1-Zoll-TFT-Display L685EX anspre- 
chen. Das Gerät verfügt über ein 10- 
Bit-Look-up-Table und kann damit 
1021 Abstufungen pro Farbkanal dar- 
stellen. Die Monitorelektronik kann 
Röhren-Farbräume wie etwa EBU, 
NTSC, sRGB sowie HDTV nachbilden. 
Laut Eizo liegt die maximale Helligkeit 
bei 250 Candela pro Quadratmeter, 
der Kontrast soll 400:1 betragen. Das 
Display verfügt über einen digitalen 
und einen analogen Anschluss. Das 
Gerät kostet rund 2000 Euro. oe 
> Avnet, Tel.: (021 53) 73 34 00, 
www.eizo.de 


Leichtes Projizieren 


> Etwas mehr als ein Kilogramm bringt 
der Projektor LP7O von InFocus auf die 
Waage. Bei diesem vergleichsweise 
geringen Gewicht erzeugt das Gerät 
1100 Ansi-Lumen und einen Kon- 
trastwert von 800:1. Neben einem ein- 
gebauten Lautsprecher verfügt das 
Modell über eine M1-DA-Schnittstelle, 
mit der es auch drahtlose Anwendun- 
gen unterstützt. Laut Hersteller erzeugt 
der LP7O im Betrieb Geräusche von 
32 Dezibel. Der Preis für den Leicht- 
gewicht-Projektor LP7O wird vom Her- 
steller mit 5500 Euro angegeben. cja 
> InFocus, Tel.: (060 74) 30 91 60, 
www.infocus.com 


2-Megapixel-Snapshots mit Sanyo 


> Mit der VPC-MZ3 bringt Sanyo im 
Oktober den Nachfolger der VPC-MZ2 
EX auf den Markt. Die 2-Megapixel- 
Kamera misst 99 x 55 x 36 Millime- 
ter und ist somit noch kleiner und 
leichter als ihre Vorgängerin. Laut 
Sanyo interpoliert die Kamera in Echt- 
zeit auf 3 Megapixel. Ausgestattet ist 
das Modell mit einem optischen 


3fach-Zoom und einem LCD-Monitor 
mit 1,5 Zoll. Die Digitalkamera be- 
herrscht im Serienbildmodus die Auf- 
nahme von bis zu 15 Bildern pro 
Sekunde und in der Videoclip-Funkti- 
on von bis zu 30 Bildern pro Sekun- 
de in VGA-Qualität. Via USB lässt sich 
die VPC-MZ3 auch als eine Webcam 
mit 320 x 240 Pixel und acht bis zehn 
Bildern pro Sekunde einsetzen. Der 
Benutzer kann bei der Menüführung 
zwischen einem Basic-Menü mit den 
elementaren Funktionen und dem 
Experten-Menü mit raffinierten Spezi- 
alfunktionen auswählen. Empfohlener 
Verkaufspreis: 550 Euro. cja 
> Sanyo, www.sanyo.com 
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Scheibchenweise Macintosh 


MACup berichtet vom Slice of Life Workshop in Toronto 


> Auf der traditionsreichen medizini- 
schen Multimedia-Konferenz erörter- 
ten 260 Teilnehmer aus 20 Ländern, 
wie in Zukunft behandelt und diag- 
nostiziert wird, ob Simulationen bald 
das klassische anatomische Präpa- 
rieren ablösen werden und welche 
Technologien die ständig steigende 
Informationsflut in der Medizin bändi- 
gen könnten. Der Mac verliert zwar an 
den amerikanischen Hochschulen an 
Bedeutung, als Autorenplattform bleibt 
er jedoch vielerorts unangefochten. 


Ob der eMac mit seinem Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis und Mac OS X mit sei- 
nem Potenzial für den wissenschaft- 
lichen Bereich die Apple-Plattform wie- 
der nach vorne bringen werden, bleibt 
abzuwarten. Auffällig war jedenfalls, 
dass überproportional viele Vortra- 
gende ein PowerBook G4 für ihre Prä- 
sentationen und Demonstrationen 
nutzten. Wie außerdem zu hören war, 
setzen sich in den verschiedenen 
National Laboratories der USA zuneh- 
mend Cluster aus G4-Rechnern gegen 
Großrechnersysteme durch. Die über- 
wiegende Anzahl der in Toronto vor- 
gestellten Anwendungen läuft auf dem 
Mac oder ist ohnehin Web-basiert. 
Die Software Sonotrainer der Köl- 
ner Firma Novasion soll es ermögli- 
chen, Ultraschalluntersuchungs-Tech- 
niken zu simulieren. Mit einer speziell 
entwickelten dreidimensional agie- 
renden Sonomaus kann ein Mediziner 


dann am Mac und PC Sonografieren 
am virtuellen Patienten üben. Problem- 
orientiertes Lernen (PBL), für das auch 
fallbasierte Lernprogramme zum Ein- 
satz kommen, stellt traditionell einen 
Schwerpunkt der Konferenz dar. 
CASUS, eine deutsche Entwicklung, 
wird mittlerweile in den USA und auch 
in Brasilien eingesetzt. Den umfang- 
reichsten und wiederum erweiterten 
Katalog an Lernfällen bietet weiterhin 
das amerikanische Programm DxR. 
http://www.dxrgroup.com. 

Neben den im Web verfügbaren 
Angeboten erscheinen auf der Slice of 
Life auch zunehmend frei download- 
bare Programme. Genetics in Clinical 
Practice vom Interactive Media Labo- 
ratory der Dartmouth Medical School 
setzt mit seiner simulierten Klinikum- 
gebung eine aufwändige Programm- 
reihe fort. Die University of Utah rich- 
tet nicht nur die Konferenz aus, son- 


dern gibt auch stets Impulse zu Gestal- 
tung und Nutzung von Multimedia- 
Ressourcen. So will sie demnächst 
Digital Slice of Brain als neueste Ent- 
wicklung kostenlos anbieten. Heal- 


central heißt eine katalogisierte 
Sammlung von medizinischen Medi- 
en zur freien Verwendung in der Aus- 
bildung, ähnlich dem bereits etab- 
lierten Projekt SMETE. Wenn auch 
noch in Entwicklung, so ist die Brain 
Biodiversity Bank mit Gehirn-Atlanten 
verschiedener Spezies doch jetzt 
schon für verschiedene Einsatzzwecke 
interessant. mb 
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Social Computing 


Im Herbst soll das revolutionäre visuelle 
Kommunikations-Tool HelloWorld erscheinen 


> Nicht nur Apple scheint in Sachen 
Personal Computing mit dem derzeiti- 
gen Stand der Dinge unzufrieden. 
Doch während Steve Jobs den Com- 
puter als Digital Hub und damit als 
Werkzeug der Spaßgesellschaft pro- 
pagiert, sehen andere ihn als Platt- 
form sozialer Interaktion. Die kalifor- 
nische Firma Cooperating Systems, 
die ihre Wurzeln in der Mannschaft von 
Metacreations hat, will im Herbst ihr 
erstes dieser Social-Computing-Philo- 
sophie entsprungene Produkt vorstel- 
len. HelloWorld soll den Desktop in 
den Knotenpunkt eines laut Coopera- 
ting Systems „visuellen, weltweiten 
Netzwerkes“ verwandeln, über das sich 
kommunizieren und Daten tauschen 
lassen. Cooperating Systems ver- 
spricht dem Heimanwender, die Weit- 
läufigkeit des World Wide Web mit der 
Unmittelbarkeit zu verbinden, die bei- 


Büro für Mac 0SX 


> Frei MultiMedia hat seine Office- 
Software MedioBüro in der Version 5.5 
veröffentlicht. Das Schweizer Unter- 
nehmen hat das Programm zur Auf- 
tragsabwicklung an Mac OS X ange- 
passt. Die Software ist nun auf die File- 
Maker-Pro-RunTime der Version 5.5 
portiert. Wer das Programm den eige- 
nen Bedürfnissen anpassen möchte, 
benötigt FileMaker Pro 5 oder höher. 
MedioBüro kostet 420 Schweizer Fran- 


spielsweise AOL-Anwender erleben. 
Auch in Arbeitsgruppen soll sich das 
Programm einsetzen lassen und dabei 
auch Drahtlosnetzwerke auf 801.11- 
Basis unterstützen. Selbst Unterneh- 
men sollen von der HelloWorld-Tech- 
nologie profitieren können, indem sie 
sie als Basis für die Netzwerkfunkti- 
onen ihrer Applikationen einsetzen. 

Im Design entspricht die HelloWorld- 
Oberfläche modernen Maßstäben und 
setzt auf Elemente, die auch Apples 
Aqua-Oberfläche ausmachen. Der Text 
in den Fenstern nutzt Antialiasing und 
entspricht Cooperating Systems zufol- 
ge den typografischen Konventionen, 
die für gedruckte Texte gelten. Darun- 
ter liegt stets eine Weltkarte, auf der 
Netzteilnehmer mit Icons dort sichtbar 
werden, wo sie sich geografisch befin- 
den. Tauschen sie Daten oder chatten 
sie, stellt HelloWorld den Datenstrom 


ken, die erweiterte Plus-Variante gibt 
es für 620 Schweizer Franken. cja 
> Frei MultiMedia, 
www.freimultimedia.ch 


Suns Java-Tools auch für Mac 05 X 


> John Windberg und Vaughn Spurlin 
beschreiben auf der englischen Web- 
site von Sun, wie sich Sun ONE Stu- 
dio auch unter Mac OS X installieren 
lässt. Während die Entwicklungs- 
umgebung von Sun Mac OS X offiziell 
nicht unterstützt, bietet das Apple- 
Betriebssystem jedoch sämtliche 
Voraussetzungen für ONE Studio. So 
gehört beispielsweise Java 2 JDK 1.3 
bereits zum Lieferumfang von Mac OS 
X 10.1 und der jetzt vorgestellten Ja- 
guar-Version. Das Verfahren, das Wind- 
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berg und Spurlin unter anderem vor- 
schlagen, setzt jedoch ein Linux- 
System voraus. Installiert man ONE 
Studio dort und überträgt die gesam- 
te Fassung auf den Mac, muss man 
lediglich das Startup-Skript für die IDE 
anpassen. Eine zweite, kompliziertere 
Variante beruht darauf, symbolische 
Links anzulegen und so die für ONE 
Studio erforderliche Verzeichnisstruk- 
tur zu emulieren. mst 
> Sun, http:/ /forte.sun.com/ffj/ 
articles/macOSX.html 


symbolisch dar. Weitere Elemente die- 
ser Oberfläche sind neben Fenstern 
für Buddies, Dateiverwaltung oder 
Gruppen im Netzwerk eine frei kon- 
figurierbare Tickerleiste, an Post-it- 
Notizen erinnernde Zettel für schnelle 
Botschaften an andere sowie kleine 
Fahnen und Pins zur geografischen 
Lokalisierung der Anwender. Coope- 
rating Systems möchte mit diesem 


Ansatz den Eindruck einer unmittel- 
baren Kommunikation verstärken. 
Statt einer textbasierten Kontaktliste 
zeige HelloWorld, wie Kontinente er- 
wachten, Daten animiert zwischen Erd- 
teilen hin- und herwanderten und die 
Gesichter der Buddies auftauchten 
und wieder verschwänden. If 
> Cooperating Systems, 
www.cooperatingsystems.com 


Kombipaket von Hermstedt und HighwayOne 


> Hermstedt bietet mit dem Dienst- 
leister HighwayOne ein Komplettpaket 
für den Hochgeschwindigkeits-Grafik- 
transfer an. Die Hersteller versprechen, 
dass sich grafische Inhalte mit High- 
wayLeoSDSL bis zu 35-mal schneller 
als mit ISDN ohne Kanalbündelung 
verschicken lassen. Im Bundle ent- 
halten ist die neueste Generation von 
Leonardo (Grand Central Pro). Zu 
Beginn gibt es drei Einsteigervarianten: 


Webanalyse-Tool 


> Ein Werkzeug zum Auswerten der 
Besucheraktivitäten ist Flowerfires 
Sawmill, das jetzt in der Version 6.3.10 
erscheint. Sawmill erstellt Reports und 
Grafiken zur Laufzeit und bietet dem 
Anwender die Möglichkeit, die Analy- 
se auf beliebige Teilbereiche einzu- 
schränken. Die Software läuft neben 
dem klassischen Mac OS auch auf 
Mac OS X und anderen Plattformen 
wie Linux, Unix und Windows. Haage 
& Partner verfügen über das Ver- 
triebsrecht im deutschsprachigen 


Die Flatrate von 256 kBit pro Sekun- 
de inklusive einer Lizenz der Server- 
lösung Grand Central Pro für 200 Euro 
im Monat, die Flatrate von 512 kBit 
pro Sekunde inklusive drei GCP-Lizen- 
zen für 350 Euro im Monat und die 
Flatrate von 2,3 MBit pro Sekunde mit 
fünf GCP-Lizenzen für 850 Euro. oe 
> HighwayOne, Tel.: (089) 13 06 40, 
Hermstedt, Tel.: (06 21) 765 00, 
www.hermstedt.de 


Raum und bieten auch eine deutsche 


Version an. Für eine Einzelplatzlizenz 
sind 115 Euro zu zahlen. cja 
> Haage & Partner, 
www.sawmill.haage-partner.de 
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Pantone-Messgerät 


> Mit Pantones Spektralcolorimeter 
Color Cue lassen sich Objekte aller Art 
wie Papier oder Textilien ausmessen. 
Das batteriebetriebene und rechner- 
unabhängige Color Cue zeigt den 
nächstgelegenen Pantone-Farbwert 
sowie CMYK, RGB, sRGB, HTML, Lab 
und Hexachrome auf einem Display 
an. Das Gerät kostet 575 Euro. If 
> Pantone, Tel.: (07 21) 820 37 37, 
www.pantone.de 


FontShop im Web 


> Nach eigenen Angaben rund 20 000 
PostScript-Fonts von 40 Herstellern 
bietet FontShop auf seiner überarbei- 
teten Website an. Ab sofort lassen sich 
die Schriften auch online kaufen - die 
Transaktionen werden mit 128-Bit- 
Verschlüsselung abgewickelt - und 
anschließend sofort herunterladen. 
FontShop bietet den kostenlosen Font 
Digi Grotesk aus der Linotype Library 
als Testprodukt an, mit dem sich der 
Bestellvorgang ausprobieren lässt. Die 
Berliner verweisen darüber hinaus auf 
ihr großes Angebot fremdsprachiger, 
vor allem kyrillischer Fonts. If 
> FontShop, Tel.: (030) 79 74 60 81, 
www.fontshop.de 
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Signierte PDFs 


> Appligent bringt mit Secursign 2.0 
eine Lösung, um PDFs nicht nur ser- 
verbasiert zu verschlüsseln, sondern 
ihnen auch Signaturen hinzuzufügen. 
Die Applikation verwendet zu Acrobat 
4 und 5 kompatible Schlüssellängen 
sowie den programmeigenen Signa- 
turmechanismus Self Sign, sodass sich 
die Dokumente ohne zusätzliche Plug- 
ins von den Anwendern verifizieren las- 
sen. Das seit neuestem mit Mac OS X 
kompatible Programm kostet 3130 
Euro und lässt sich über eine Befehls- 
zeile steuern. Die Software von Appli- 
gent, ehemals Digital Applications, ver- 
treibt in Deutschland Actino. If 
> Actino Software, Tel.: (040) 399 
27 00, www.actino.de 


Update für InDesign 


> Das Revised Document Framework 
Update behebt einen Bug, der InDe- 
sign-2-Dokumente unbenutzbar mach- 
te: Wenn man die Farbe Schwarz, Pass- 
kreuz oder Papier verwendete, ließen 
sich manche Dokumente nicht mehr 
öffnen. Die Installation des Updates 
lässt InDesign die Dokumente wieder 
starten. Darüber hinaus behebt es 
einen Bug des vorangegangenen Do- 
cument Framework Update: Hatten 
EPS- oder PDF-Dateien, die in einem 
InDesign-Dokument platziert wurden, 
Volltonfarben eingeführt, konnten die- 
se nicht mehr gelöscht werden. Bei 
Redaktionsschluss ließ sich das Up- 
date nur mit der englischen Version 
von InDesign 2.0.1 verwenden, die 
deutsche setzte es außer Kraft. If 
> Adobe, www.adobe.com/ support 
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PDF auf dem Handy 


> Adobe startet einen 
Betatest seiner PDF- 
Software für Mobiltele- 
fone. Anwender können 
damit PDF-Dateien aus 
dem Web downloaden, 
per E-Mail empfangen 
oder an einen Computer WE 
senden. Mit dem mobilen Acro- * 
bat Reader können Handy-Nutzer 
PDF-Dateien in Originalform oder auf 
Displaygröße angepasst lesen, durch- 
suchen und navigieren. Die kostenlo- 
se Public-Betaversion läuft zunächst 


Preflight-Werkzeug 


> Quite Revealing liegt jetzt in der fina- 
len Version 1.0 vor. Das Post-Preflight- 
Werkzeug von Quite Software visua- 
lisiert und behebt Probleme, die bei 
einer Dokumentenprüfung mit gän- 
gigen PDF-basierten Preflight-Werk- 
zeugen entdeckt wurden. Eine engli- 
sche Version ist zum Preis von 320 
Euro erhältlich. cja 
> Impressed, Tel.: (040) 897 18 90, 
www.impressed.de 


Switcher 


© 


nur unter dem 
Betriebssystem Symbian OS 
und mit den Handy-Modellen Nokia 
Communicator 9290 und 9210 cja 
> Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, 
www.adobe.com 


Inposition für XPress 5.0 verfügbar 


> Dynagram hat die ursprünglich von 
DK&A entwickelte Software Inposition 
in der Version 5.0 veröffentlicht. Die 
XTension unterstützt jetzt Dokumente 
von XPress 5.0 und importiert Datei- 
en direkt aus PageMaker 7.0 sowie 
PDF-Dateien von Adobe Acrobat 5.0. 
Inposition 5.0 ist ein kostenpflichtiges 
Update. Der Update-Preis von allen 
früheren Versionen beträgt 990 Euro. 
Als Vollversion kostet die Ausschieß- 
Software weiterhin 3830 Euro. Zum 
Lieferumfang gehört ein neuer Dongle, 
eine ADB-Variante des Dongles ist 


Strichcodes in Illustrator und Acrobat 


> Barcode Toolbox 2.0 erzeugt digita- 
le Barcodes, misst diese digital und 
überprüft sie. Der Hersteller bietet die 
Software in einer deutschsprachigen 
Version sowie in zwei Varianten an. Als 
Illustrator-Plug-in erstellt es unter 
anderem Barcodes in den Systemen 
EAN 8, EAN 13, JAN-8 sowie JAN-13 
und Code 128. Außerdem fertigt das 
Tool Barcodes der Systeme UPC/A, 
UPC/E und ISBN sowie ISSN. Diese 


und weitere Codes lassen sich auch 
als Illustrator-EPS abspeichern. Die 
zweite Variante, die als Acrobat Plug- 
in angeboten wird, misst digitale 
Strichcodes in PDF-Dokumenten. Bar- 
code Toolbox 2.0 für Illustrator und 
Acrobat kostet 115 Euro. Die Aus- 
führung nur für Acrobat ist für 87 Euro 
zu erwerben. cja 
> Impressed, Tel.: (040) 897 18 90, 
www.impressed.de 


Eizo bringt Highend-TFT-Display für Grafiker 


> Vor allem Grafiker sollen sich für das 
neue 18,1-Zoll-TFT-Display L685EX von 
Eizo begeistern. Es verfügt über ein 
10-Bit-Look-Up-Table und kann damit 
1021 Abstufungen pro Farbkanal dar- 
stellen. Nach Herstellerangaben las- 
sen sich damit sogar Halbtonbilder 
korrekt anzeigen. Die Monitorelektro- 
nik kann Röhrenfarbräume wie etwa 
EBU, NTSC, sRGB sowie HDTV nach- 


bilden. Laut Eizo liegt die maximale 
Helligkeit bei 250 Candela pro Qua- 
dratmeter, der Kontrast soll 400:1 
betragen. Das Display verfügt über 
einen digitalen und einen analogen 
Monitoranschluss. Erhältlich ist das 
Gerät wahlweise in Grau oder Schwarz 
für rund 2000 Euro. oe 
> Avnet, Tel.: (021 53) 73 34 00, 
www.eizo.de 


PDF-Editor von CGS kommt für den Mac 


> O.R.l.S Page ist jetzt auch für die 
Mac-Plattform verfügbar. Laut CGS 
interpretiert O.R.l.S Page PDF- und 
PostScript-Dokumente der gängigen 
DTP-Programme und stellt alle Sei- 
tenelemente wie Texte, Bilder, Grafi- 
ken oder Pfade als separate, editier- 
bare Objekte in Hochauflösung dar. 
Damit sollen sich die Seiten in allen 
Details, in beliebiger Vergrößerung und 
auch auszugsweise überprüfen lassen. 


Zudem bietet die Software Werkzeuge 
zur Seiteneinteilung, Gestaltung von 
geometrischen Objekten mit Farben, 
Verläufen und Transparenzen. Die Soft- 
ware läuft unter Mac OS X sowie unter 
Mac OS 8.x und höher. Eine Demo- 
version kann von der Webseite des 
Herstellers bezogen werden. O.R.l.S 
Page kostet 4000 Euro. oe 
> CGS, Tel.: (061 82) 962 60, 
www.cgs.de 


gegen einen Aufpreis von 290 Euro 
zu haben. cja 
> Impressed, Tel.: (040) 897 18 90, 
www.impressed.de 


Supertrap für 0S X 


> Mit der Überfüllungs-Software Super- 
trap ist ein weiteres Druckvorstufen- 
Tool für Mac OS X erhältlich. Heidel- 
berg bietet ein Update für die Version 
3.0 des Programms an, das es auch 
unter Apples neuem System lauffähig 
macht. Der kostenlose Download lässt 
sich mit dem bisher genutzten Keycode 
freischalten und läuft ansonsten als 
Demoversion. Laut Heidelberg erhält 
Supertrap während des Trappings das 
PDF-Format und wird nicht wie Post- 
Script-basierte Überfüllungsprogram- 
me in ein Zwischenformat wie Bitmap 
umgewandelt. Dabei unterstützt es 
zudem die Stapelverarbeitung von 
Acrobat 5.0. If 
> Heidelberg, Tel.: (062 21) 92 00, 
www.heidelberg.com 
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Prozessoren-Gerüchte 


Neues vom G4-Killer 


Die Szene spekuliert über den PowerPC-Chip, den IBM im Oktober auf dem Microprocessor 
Forum zeigen will. Fraglich ist allerdings, ob IBM damit überhaupt den Mac-Markt anvisiert 


> Die Mac-Gemeinde jubelt ob IBMs Ankün- 
digung, im Oktober auf dem Microprocessor 
Forum in San Jose einen 64-Bit-PowerPC- 
Chip vorzustellen. Beim Gedanken, der laut 
IBM auf Desktop-Rechner und Midrange-Ser- 
ver ausgerichtete Chip könnte einst auch in 
Macs arbeiten, gerieten manche geradezu 
in Verzückung. Die Hoffnungen blühen, weil 
in der Ankündigung auch die Rede davon ist, 
dass der Chip mit einer Vektorrecheneinheit 
ausgestattet sein wird, was sich verdächtig 
nach der im PowerPC G4 eingesetzten Alti- 
Vec-Technologie anhört. 

Tatsächlich ist der Chip, der nun in aller 
Munde ist, schon länger Bestandteil der Pro- 
zessor-Roadmap von IBM. Der Fahrplan sieht 
für künftige IBM-PowerPCs vor, dass sie mit 
Taktraten von über einem Gigahertz laufen, 
mehrere Prozessor-Cores beherbergen, für 
symmetrisches Multiprocessing (SMP) vor- 
bereitet sind und eine integrierte SIMD Engi- 
ne haben. Mit SIMD, Single Instruction Mul- 
tiple Dispatch, lassen sich umfangreiche 
Datenströme bearbeiten, wie sie etwa 3D- 
Grafik- und Videoworkstations sowie Netz- 
werkanwendungen liefern. AltiVec ist Motoro- 
las Version von SIMD. 


Power3-Chip abzulösen, der in ihren Work- 
stations verbaut wird. Der neue 64-Bit-Power- 
PC klingt nach dem geeigneten Kandidaten 
für diese beiden Aufgaben. Er basiert auf 
einem achtfach superskalaren Design - 
kann also acht Instruktionen gleichzeitig ver- 
arbeiten - und entspricht damit einem von 
zwei Cores im Power4. Vermutlich handelt 
es sich also um ein Strom sparendes Design 
mit einem Core. Insofern würde sich der Chip 
für Low-End-Server eignen. 


AltiVec oder nicht AltiVec? 


Ist er damit auch für Macs geeignet? Die 
Antwort hängt davon ab, ob der Prozessor 
AltiVec verwendet. Zumindest hört es sich 
derzeit so an: Der neue Chip soll 160 Vek- 
torinstruktionen verwenden, bei AltiVec sind 
es 162. Und warum sollte IBM das Rad neu 
erfinden, wenn man sich genauso gut bei 
Motorola bedienen kann? 

IBM sagt, dass der Power5 als Nachfol- 
ger des Power4 eine Technologie namens 
FastPath haben wird, die Netzwerkverkehr 
direkt steuert. Das klingt nach einem SIMD- 
System und könnte AltiVec unter anderem 


4 Zukunft IBM belie- 


fert Apple gegenwärtig 
nur mit Low-End-Chips. 
Bald, so hofft die Mac- 
Gemeinde, könnte der 
Riese auch die Work- 
station-Linie mit Pro- 


Der Prozessor, auf dem der neue Chip 
basiert, heißt Power4 und ist wegen seiner 
Leistung auf dem Markt anerkannt. IBM ent- 
wickelte ihn für größere Mittelklasse- sowie 


Namen sein. Es könnte sich allerdings auch 
um eine dedizierte Netzwerktechnologie han- 
deln. Nachdem IBM den neuen PowerPC an 
Netzwerk-Hardware-Anbieter wie Cisco ver- 


len, wozu wohl angesichts des gerade voll- 
zogenen Wechsels von Mac OS 9 auf Mac 
OS X nur die wenigsten bereit wären. 


Highend-Unix-Server. Mac-Fans hoffen, dass 
sich daraus ein schon bald erreichter, sig- 
nifikanter Performance-Vorsprung des Power- 
PC gegenüber Intel ableiten lässt. Offenbar 
ist das IBMs Ziel. Der Power4 ist ein kom- 
plexer Entwurf mit zwei Prozessor-Cores je 
Chip. Vier Chips werden zu einem Modul ver- 
bunden, vier solcher Module lassen sich zu 
effektiv 32 Prozessoren zusammenschalten. 

Derart geballte Leistung ist bei großen 
Servern ein Muss, allerdings verbraucht der 
Power4 zu viel Strom, als dass er sich auch 
für Low-End-Maschinen eignen würde. In sol- 
chen Servern, etwa Rack-Modellen oder Ver- 
tretern der neuen Blade-Generation, arbei- 
ten derzeit fast ausschließlich 32-Bit-Chips 
von Intel. IBM kündigte bereits an, in diese 
Märkte mit der 64-Bit-Technologie des 
Power4 vorstoßen zu wollen. Vielleicht ist 
die Firma auch darauf bedacht, den alten 
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kaufen will, dürfte darin wohl eher eine frühe 
FastPath-Variante statt des Allzweckwerk- 
zeugs AltiVec arbeiten. 

Einmal angenommen, der Chip würde mit 
AltiVec arbeiten - wäre er dann ein für 
Apples Zwecke geeignetes Produkt? Um die 
Vorteile eines 64-Bit-Prozessors überhaupt 
nutzen zu können, bräuchte Apple eine 64- 
Bit-Version von Mac OS X. Wie andere Unix- 
Betriebssysteme wäre es mit einiger 
Sicherheit kompatibel zu 32-Bit-Applikatio- 
nen - und 32-Bit-Applikationen laufen auch 
auf dem Power4. 

Weil aber dieses 64-Bit-Betriebssystem 
nicht zu einem 32-Bit-Chip wie dem G4 kom- 
patibel wäre, müsste Apple zwei separate 
Versionen von Mac OS unterhalten: eine für 
den neuen Chip und eine für die anderen. 
Entwickler müssten ebenfalls unterschiedli- 
che Versionen ihrer Programme bereitstel- 


Motorola am Zug 


Ein 64-Bit-Mac-OS zöge eine klare Linie zwi- 
schen professionellen Macs und Consumer- 
Rechnern. Es würde Workstation-Anwender 
aus den Bereichen Wissenschaft, Grafik und 
Video anziehen. Genau das will Apple, wie 
die derzeit von der Firma verfolgte Über- 
nahmestrategie zeigt. Schlussendlich hat der 
neue Chip viel für Apple zu bieten, aber sei- 
ne tatsächliche Bedeutung steht und fällt 
mit Motorolas Plänen bezüglich der eigenen 
PowerPC-Linie. Solange es für den IBM-Chip 
weder einen Erscheinungstermin noch Anga- 
ben zu seinen Taktraten gibt, dürfte Motoro- 
la Zeit genug haben, Apple eine bessere 
Alternative anzubieten. Egal, wer von beiden 
das Rennen macht - IBMs Ankündigung ist 
eine gute Nachricht für Apple und für die 
Mac-Anwender. Tony Smith 


zessoren bedienen 
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Kommentar Prozessoren-Gerüchte 


Wechselspiel 


Immer wieder gibt es Gerüchte, Apple werde die PowerPC-Plattform aufgeben und zu Chips 
von Intel oder AMD wechseln. Dabei hat Apple laut Christoph Dernbach andere Optionen 


Im Sommerloch tauchen mit beein- 
druckender Regelmäßigkeit merkwürdige 
Geschöpfe auf: das Seemonster Nessie im 
schottischen Loch Ness beispielsweise. Oder 
der Kaiman Sammy, der im Sommer 1994 
im rheinischen Dormagen die Welt unsicher 
gemacht hat und seitdem immer wieder in 
den Gazetten erscheint. Fast ebenso hart- 
näckig halten sich Gerüchte, denen zufolge 
sich Apple von seinem wichtigsten Chip- 
Lieferanten, dem Unternehmen Motorola, 
trennen und statt der PowerPC-Prozessoren 
auf die CPUs von Intel setzen wird. 

Die diesjährige Spekulationsrunde hat 
kein Geringerer als Apple-Chef Steve Jobs 
selbst ausgelöst. In einem Hintergrund- 
gespräch mit Analysten lobte Jobs zunächst 
die PowerPC-Plattform und verwies insbe- 
sondere auf die Multimedia-Erweiterung Alti- 
Vec, die bei Apple Velocity Engine genannt 
wird. Ähnlich wie bei Intels Multimedia-Erwei- 
terung MMX für die Pentium-Reihe hatte 
Motorola mit AltiVec eine entsprechende 
Erweiterung für die PowerPC-Chips ent- 
wickelt. Wie bei MMX handelt es sich auch 


bei AltiVec um eine Vektor-Recheneinheit. 
Neben den typischen Anwendungen wie Gra- 
fik und Multimedia ist AltiVec im Gegensatz 
zu MMX aber auch auf die Verarbeitung von 
IP-Telefonie-, Spracherkennungs- und Netz- 
werkdiensten ausgelegt. AltiVec wird derzeit 
aber nur von Motorola verwendet. Deshalb 
setzt Apple nur bei den iBooks PowerPC- 
CPUs von IBM ein. Alle anderen Modelle wer- 
den bisher mit PowerPC-Prozessoren von 
Motorola bestückt. 

„Die Vektor-Engine AltiVec beschleunigt 
dramatisch Media-Anwendungen, viel bes- 
ser als dies beispielsweise Prozessoren von 
Intel oder AMD können“, sagte der Apple- 
CEO den Finanz-Fachleuten. Der Übergang 
auf Mac OS X werde Ende dieses Jahres oder 
im Frühjahr 2003 abgeschlossen sein. „Dann 
haben wir Optionen, und wir mögen es, 
Optionen zu haben. Doch im Moment, zwi- 
schen Motorola und IBM, sieht die Roradmap 
ziemlich gut aus.“ 

Andrew Neff von der Investmentbank Bear 
Sterns interpretierte die Bemerkungen des 
Apple-CEO zu den Optionen seines Unter- 


nehmens auf seine eigene Art: Die Wahr- 
scheinlichkeit, dass Apple in den kommen- 
den zwei bis vier Jahren auf die Intel-Platt- 
form wechsle, sei größer als 80 Prozent, 
schrieb der Experte für Firmenfusionen in 
seinem aktuellen PC Manifesto. Seine Haupt- 
argumente hierfür: Die wirtschaftlichen Um- 
stände werden Apple dazu zwingen, die 
preiswerteren Intel-CPUs einzusetzen. Gleich- 
zeitig profitierten die Apple-Kunden vom 
Wechsel auf die wesentlich höher getakte- 
ten Pentium-Chips. Die PowerPC-Hersteller 
Motorola und IBM bekämen es nämlich nicht 
auf die Reihe, die Ein-Gigahertz-Schwelle 
deutlich hinter sich zu lassen, meinte Neff 
in dem 50-seitigen Report. Vielleicht wollte 
Neff mit seiner Analyse auch nur die 
Geschäfte eines guten Geschäftspartners 
ankurbeln. Schließlich hält Bear Sterns etli- 
che Aktienpakete von Intel. 

Mit seiner parteiischen Kritik an den Per- 
formance-Grenzen der PowerPC-CPUs scheint 
Neff jedoch ins Schwarze getroffen zu haben. 
Selbst bei Apple ist man mit der derzeitigen 
Power der PowerPC-Chips unzufrieden, auch 
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wenn die Kritik nicht öffentlich geäußert 
wird. MACup nennt sechs Gründe, warum 
Neff mit seiner Vorhersage einer Chip-Wen- 
de bei Apple von Motorola zu Intel trotzdem 
daneben liegt. 


1. Apple verdient an Hardware 


Ein Umstieg auf Intel-Chips würde wohl dazu 
führen, dass man auf einem Apple-Rechner 
auch ein Windows-Betriebssystem starten 
kann. Apple müsste aber auf jeden Fall ver- 
hindern, dass umgekehrt das Macintosh- 
Betriebssystem auf jeder x-beliebigen PC- 
Kiste läuft. Schließlich verdient Apple sein 
Geld vor allem mit der Hardware, nicht mit 
der Software, und die Kunden profitieren 
von einer fast perfekt abgestimmten 
Mischung aus Hard- und Software. Selbst 
wenn Apple Barrieren einbaut: Einen tech- 
nischen Hack, der einen Billig-PC in einen 
Pseudo-Macintosh verwandelt, kann Apple 
bei einem Umstieg auf die Intel-Chips nicht 
hundertprozentig verhindern. Deshalb wird 
Apple nicht auf Intel-CPUs wechseln. 


2. Mühen des Wechsels 


Apple hat mit dem Umstieg von den 680X0- 
Chips auf die PowerPC-Prozessoren bereits 
einen Wechsel der CPU-Plattform bewältigt, 
der längst nicht so radikal war wie ein mög- 
licher Umstieg auf die X86-Architektur von 
Intel. Daher wissen die Ingenieure in Cuper- 
tino, wie mühsam ein Wechsel dieser 
Größenordnung sein würde - und werden 
im Zweifelsfall die Finger davon lassen. 


3. Umstrittene Performance 


Wie leistungsfähig die unterschiedlichen 
Mikroprozessoren-Familien PowerPC und 
X86 tatsächlich sind, wird immer umstrit- 
ten bleiben. Apple verweist auf den so 
genannten Megahertz-Mythos und betont, 
nicht allein die Taktfrequenz bestimme die 
Performance. Hier soll nicht auf die Details 
des Systemstreits RISC (PowerPC) gegen 
CISC (Intel) eingegangen werden. Aber auch 
ohne den Wechsel der Hardware-Plattform 
hat Apple jede Menge Möglichkeiten zur Leis- 
tungssteigerung, was sich vor allem in der 
Software niederschlagen müsste. So bieten 
beispielsweise die Compiler für das Mac OS 
noch riesige Performance-Potenziale. 


4. Ausweichkandidat IBM 


Auch wenn Apple nach außen hin die stän- 
digen Taktungsrekorde von Intel und AMD 
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als Megahertz-Mythos abtut, setzt Apple hin- 
ter den Kulissen seinen Hauptlieferanten 
gehörig unter Druck. Motorola soll endlich 
die CPUs liefern, die den Abstand zur 2,5- 
GHz-Spitzenmarke von Intel verringern. 
Motorola könnte diese Debatte schnell 
beenden, wenn das Unternehmen den 
bereits 1999 angekündigten PowerPC G5 
auf den Markt bringt. Wenn Motorola nicht 
bald aktiv wird, wird Apple sich den Power4- 
Chip beziehungsweise die Power4-Derivate 
von IBM genauer ansehen (siehe Beitrag 
von Tony Smith auf Seite 15). 


5. Zu heiße Pentiums 


Intel muss für die gnadenlose Optimierung 
der Pentium-Chips auf hohe Taktfrequenzen 
einen Preis bezahlen: Die Prozessoren ver- 
brauchen eine Menge Strom und entwickeln 
viel mehr Wärme als ein PowerPC-Chip. 
Stellt man sich einen Pentium 4 im Gehäu- 
se eines neuen iMac vor, besteht die Gefahr, 
dass das weiße Kunststoff-Halbkugel- 
Gehäuse im Dauerbetrieb schmilzt. Auf 
jeden Fall müsste Apple seine mit etlichen 
Preisen gekrönten Designs wie beim G4 
Cube (ohne Lüfter) oder beim iMac (klei- 
ner, leiser Lüfter) in den Papierkorb werfen. 
Und auch bei den PowerBooks und iMacs 
wäre ein großer Wettbewerbsvorteil dahin, 
nämlich die lange Laufzeit. 


6. Wenn schon, dann AMD 


Sollte Motorola die Vorstellung des G5-Pro- 
zessors auf unbestimmte Zeit verschieben 
und kein Deal mit IBM über den Power4- 
Chip und seine Ableger zu Stande kommen, 
würde Apple dennoch nicht ohne weiteres 
zu Intel wechseln. Kandidat Nummer eins 
wäre dann sicherlich AMD, denn die kom- 
menden Opteron-Chips (Codename Ham- 
mer) können, wie der G5, auch 64-Bit- 
Befehle verarbeiten. Außerdem liefert das 
Startup-Unternehmen Transitive Technolo- 
gies die Emulations-Software Dynamite P/X, 
die so ähnlich arbeitet wie die Transla- 
tionstechnik beim Transmeta-Prozessor 
Crusoe. Hier übernimmt die Prozessor-Soft- 
ware eine wichtige Funktion und erlaubt 
X86-Code auch auf inkompatiblen X86-Pro- 
zessoren zu verwenden - theoretisch auch 
auf PowerPC-Prozessoren. 

Vielleicht ist das ganze Sommertheater 
um einen möglichen Wechsel auf die Intel- 
Plattform auch nur auf das Wunschdenken 
einiger einflussreicher PC-User zurück- 
zuführen, die ihre Fantasien in Analysten- 
Reports und Online-Kolumnen ausgelebt 


Wahlfrage 


Apple bleibt bei Motorola 
Entgegen den Gerüchten hat 
Apple derzeit keinen Grund, 
auf Prozessor-Alternativen zu 
setzen. IBM und Motorola bie- 
ten leistungsfähige Plattfor- 
men, deren Chips sich mit der 
Konkurrenz messen können. 


haben: Apple muss in der Not bei Intel zu 
Kreuze kriechen - und alle Besitzer von bei- 
gen und grauen PC-Boxen können auch mal 
mit dem hoch gelobten Mac OS X arbeiten. 
Sorry, Jungs. Wer einen Mac haben möch- 
te, muss sich einen richtigen Mac kaufen. 
Von Apple - und auf absehbare Zeit mit 
PowerPC-Prozessoren. Christoph Dernbach 


A Wer bin ich Prozes- 
soren werden nicht nur 
für PCs entwickelt. 
Andere Funktionen 
sind für die Hersteller 
oft wichtiger als die, 
die für PCs im Vorder- 
grund stehen 
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Mac OS X v10.2 im Test 
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| Apple ebenfalls vereinfacht: Nicht mehr 
Sherlock, sondern ein schlichter, schnell star- 
tender Suchdialog forscht auf den ausge- 
wählten Volumes beziehungsweise in deren 
Indizes. Als Schmankerl haben die Entwick- 
ler auch noch ein Eingabefeld in die Sym- 
bolleiste der Finder-Fenster integriert. Mit 
% diesem lässt sich das aktuelle Verzeichnis 
auf denkbar einfache Weise, wie etwa von 
iTunes gewohnt, schnell durchsuchen. 
Darüber hinaus haben die Standardord- 
ner des Benutzerverzeichnisses und die Refe- 
renzen nun deutsche Namen (siehe auch 
MACup-Systemübersicht auf den Seiten 24 
und 25). Statt Users - Username - Public - 
DropBox also nun Benutzer - Benutzername 
- Öffentlich - Briefkasten. Dies mag die inzwi- 
schen an englische Nomenklatur gewöhnten 
Early Adopters anfänglich verwirren. Doch 
Neuankömmlingen, ob Mac-OS-9-Anwender 
oder Windows-User, bleibt damit eine Stol- 
perfalle erspart. Die iDisk, deren Struktur ja 
eigentlich mit der des Ordners Dokumente 
übereinstimmen soll, bleibt leider englisch 
oder japanisch. Übrigens unterstützt ausge- 
rechnet der vereinfachte Finder, den man 
Benutzern unterhalb der Administratorebene 


Neue Programme, neue Versionen 


Die Liste der Neuerungen in Jaguar ist lang. Einige Programme kamen neu hinzu, andere 
haben mit einem Versionssprung ihr Gesicht verändert. MACup zeigt die Höhepunkte 


Adressbuch vereinfacht die Arbeit spürbar. 

Was dem systemweit nutzbaren Verzeichnis 
allerdings fehlt, ist eine Importfunktion für Daten aus 
früheren Versionen. Die Visitenkarten lassen sich 
allein über einen undokumentierten Weg einlesen: 
Per Drag and Drop verschiebt man sie aus dem alten 
Adressbuch in einen Ordner, aus dem sie dann auf 
das neue Adressbuchs fallen gelassen werden. 


Audio Midi Konfiguration bindet Geräte an 

—_ 1 das System an, welche die Midi-Schnittstelle 
verwenden. Im Gegensatz zu Lösungen, die auf Dritt- 
herstellertreibern basieren, sollen sie sich so von 
sämtlichen Applikationen nutzen lassen. 

2 | Digitale Bilder, ehemals Image Capture, ist 
2 ab sofort nicht nur für den Import von Digital- 
fotos, sondern auch für gescannte Dokumente 
zuständig. Allerdings arbeitet es nicht als Treiber, 
sondern benötigt ein Plug-in für das entsprechende 
Gerät. Neu ist, dass Apple eine Twain-Schnittstelle 
für Treiberentwickler anbietet und so offenbar die 
Portierung bestehender Software ankurbeln will. 


Firewall ist das in der Systemeinstellung Sha- 
ring untergebrachte Interface für ipfw, die ein- 


'& 


gebaute Unix-Firewall. Sie lässt sich zuschalten und 
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blockt dann die Kommunikation aller Dienste mit 
Ausnahme derer, die der Anwender freischaltet. Eine 
Alarm- oder Log-Funktion ist nicht integriert. 


iChat wird zur meistgenutzten .Mac-Anwen- 

= dung werden, diese Prognose sei erlaubt. Dass 

sich Apple im Messenger-Krieg auf die Seite AOLS 

geschlagen hat, sollte dem Messenger - zumindest 
in den USA - zu Popularität verhelfen. 


Ink ist die eingebaute Handschrifterkennung 

{ des Systems und kann derzeit nur mit Wacom- 
Grafiktabletts eingesetzt werden. Im Test funktio- 
niert die Technologie gut, Texte lassen sich ohne Ein- 
gewöhnung fast fehlerfrei eingeben. Präzise Ein- 
stellmöglichkeiten minimieren die Patzer zusätzlich. 
rs Mail ist für ein Gratisprogramm äußerst 
umfangreich: Mit Sicherheitsfunktionen, einem 
Spam-Filter und der Unterstützung aller gängigen 
Protokolle sowie einer Schnittstelle für Verzeichnis- 


dienste lässt das Programm inzwischen andere Null- 
kostenprogramme weit hinter sich. 


=) Rechner, in der Vorversion Calculator, lieferte 
1} auch bisher schon korrekte Ergebnisse. Aller- 
dings hat er sich jetzt gewaltig gemausert und bie- 


tet zahlreiche wissenschaftliche Berechnungen sowie 
eine praktische Umrechnungsfunktion für Maße und 
Gewichte oder Währungen an. 


nn Sherlock 3 macht wegen seiner Ausrichtung 
auf US-Anwender einen blassen Eindruck. Zwar 
sind Channels wie der Systran-Übersetzer oder die 
Knowledge Base regional unabhängig, aber „pretty 
cool“, wie Steve Jobs es beschreibt, ist Sherlock nicht. 


‚ TextEdit kann auf die neue Unicode-Zeichen- 
Fi palette zugreifen. Darüber hinaus basiert die 
Textverarbeitung auf der systemweiten deutschen 
Rechtschreibprüfung - beides keine Eigenleistun- 
gen, aber erwähnenswert. 


= Vorschau, früher Preview, schließt allmählich 
zu Acrobat Reader auf. Wer bisher versuchte, 
ein PDF zu betrachten, das ein Kennwort zum Öff- 
nen enthielt, der sah ein leeres Dokument an. Dafür 
ignorierte es in Acrobat erteilte Druckverbote. In Jagu- 
ar sind diese peinlichen Schwächen ausgeräumt: Ist 
ein PDF verschlüsselt, fragt Vorschau das Kennwort 
ab. Hat der Autor ein Druckverbot erteilt, druckt Vor- 
schau erst nach Eingabe des Hauptkennwortes. 


= Dienste des Finders sind künftig in allen Pro- 
at grammen verfügbar. Das Highlight im Dienste- 
menü ist jedoch der verblüffend korrekt arbeitende 


Service für das Zusammenfassen von Texten. 
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Animalisch und amoralisch 


Mit Jaguar will Apple gleich dreifach Beute machen: Die Raubkatze soll sich 
an zweifelnde PC-User, zögerliche Mac-OS-9-Anwender und Mac-OS-X-10.1-Umsteiger 
anschleichen. MACup prüft, was sich unter dem teuren Pelz verbirgt 


> Auf Apples Website jubeln die Switcher: 
Entflohen aus der unseligen Beziehung mit 
dem PC! Entronnen den „Piep Piep Piep“- 
Fehlermeldungen! Endlich frei für kreative 
Höhenflüge mit dem Mac! Es drängt sich 
einem der Eindruck auf, als seien Windows- 
Anwender leichter zu begeistern als die Mac- 
Gemeinde. Dort nämlich zögern die einen 
vor dem Plattformwechsel, während bei 
denen, die bereits umgestiegen sind, eine 
gewisse Katerstimmung herrscht. 

Mit Jaguar will Apple den Sack zumachen. 
Es soll nicht nur desillusionierte PC-User, 
sondern auch die hartnäckigen Anhänger 
des alten Mac OS hin zu Unix scheuchen. 
Bei denen, die dort bereits angekommen 
sind und nun ratlos verharren, soll es end- 


lich die von Steve Jobs vorgelebte Begeis- 
terung wecken. Indes: Hier ist es der Wahl- 
spruch „Never change a running System“, 
dort der Update-Betrag von 160 Euro, gegen 
die Jaguar anrennen muss. MACup nimmt 
die Highlights unter die Lupe und klärt, ob 
Jaguar wirklich den von Apple versproche- 
nen Mehrwert bietet. 


Geschmeidige Oberfläche 


Die Public Beta war hinsichtlich der Benut- 
zerschnittstelle noch ein fröhliches Chaos, 
Mac OS X 10.0 glich einem Flickenteppich 
und auch Mac OSX 10.1 erfüllte bei weitem 
nicht alle Anwenderwünsche. In Jaguar dage- 
gen bleiben hinsichtlich der Bedienung des 


Systems kaum mehr Wünsche offen. Das 
Highlight: Apple hat die aufspringenden Ord- 
ner wieder eingeführt, die sich insbesonde- 
re in der Spaltendarstellung bei ausgeblen- 
deten Symbolen bezahlt machen. Flott ent- 
faltet sich die Ordnerstruktur nach rechts, 
entsprechend schnell ist ein Dokument am 
Ablageort untergebracht. Wer die Sym- 
boldarstellung schätzt, sieht die Ordner, in 
deren Tiefen er vorstößt, animiert ausei- 
nander klappen. Anschließend öffnet sich 
linear zoomend das dazugehörige Fenster. 
Generell sind allerhand Spielereien hinzu- 
gekommen. So begleitet der Finder den 
Anwender nun wieder mit Klängen und unter- 
malt beispielsweise das Entleeren des 
Papierkorbs. Das Auffinden von Dateien hat 
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zurechtstutzen kann, die deutschen Pro- 
grammnamen nicht. Die Aliase im Verzeich- 
nis Programme, die der Benutzer im Dock- 
Ordner Meine Programme vorfindet, sind 
allesamt englisch. 

Bislang ließ sich nicht nur schlecht durch 
das System navigieren, vielmehr ging der 
Ärger erst richtig los, wenn man gefunden 
hatte, was man suchte. Ein Doppelklick auf 
Dokumente startete das falsche Programm 
oder endete in einer Fehlermeldung. Jetzt 
bietet das Kontextmenü den Befehl Öffnen 
mit, der direkt in die Attribute einer Datei 
eingreift. Das zugehörige Untermenü wartet 
mit einer Liste der zu dem Dateityp kompa- 
tiblen nativen und Classic-Programme sowie 
dem Punkt Anderes ... auf. Wer es genau 
nimmt, kann diese Einstellungen sowie das 
Suffix und die Zugriffsrechte eines Doku- 
ments auch über den neuen Info-Dialog 
ändern. Er ist deutlich ausführlicher und prä- 
sentiert sich statt wie bisher in Form eines 
Browsers als ein tatsächlicher, an ein Doku- 
ment gebundener Dialog. Informationen über 
die Hardware und das Betriebssystem lie- 
fert Apple System Profiler, auf den sich über 
Apfel-Menü - Über diesen Mac - Mehr Infor- 
mationen schnell zugreifen lässt und der 
schneller als bisher Informationen sammelt, 
Untermenüs aufklappt, scrollt und ange- 
schlossene Geräte identifiziert. Er ist zudem 
in der Sprache verständlicher geworden - 
und besser eingedeutscht. 


Heimspiel - Jaguar zu Hause 


Im Mittelpunkt von Apples Jaguar-Werbe- 
kampagne stehen all jene, die zu Hause den 
Digital Hub rotieren lassen wollen. iChat, 


Mail, das Adressbuch und Sherlock 3 sind 
die Vorzeige-Applikationen in Mac 0S X 
v10.2. Auf der Macworld Expo stellte Steve 
Jobs die Komfort-Funktionen der vier Appli- 
kationen sehr ausführlich vor. Allerdings hat 
Apple mit iChat tatsächlich einen Hit gelan- 
det: Einen besseren oder schöneren Instant- 
Messaging-Client gibt es nicht. Davon abge- 
sehen, dass die Kommunikation außerhalb 
eines IP-LANs eine kostenpflichtige Mit- 
gliedschaft bei .Mac oder AOL erfordert, ist 
iChat perfekt. Die Rendezvous-Erkennung 
funktioniert, die Antwortzeiten sind auch 
über Internet flott, Anhängsel zeigt der Client 
- sofern der Angeschriebene den Download 
erlaubt - je nach Format inline an. 

Das Adressbuch dagegen, das system- 
weit zur Verfügung steht, wird erst mit iSync 
wirklich mächtig. Das Utility ist nicht im Lie- 
ferumfang des Updates enthalten, sondern 
wird im September kostenlos zum Download 
bereitstehen. Von da an lassen sich Adress- 
buch- und iCal-Daten mit iPods, Palm-Hand- 
helds und Bluetooth-fähigen Sony-Ericsson- 
Telefonen abgleichen. Doch auch ohne die 
Anbindung an digitale Endgeräte ist das 
Adressbuch leistungsfähig. Klicks auf die 
entsprechenden Felder in einer Visitenkarte 
eröffnen einen iChat, zeigen den Wohnort - 
auch einer in Deutschland lebenden Person 
- auf einer mapquest-Karte in Internet Explo- 
rer an oder öffnen eine neue Mail-Nachricht. 
Die Daten speichert das Adressbuch im 
vCard-Format ab, das alle gängigen PIMs 
lesen. Palm-Desktop-Verzeichnisse lassen 
sich so auch ohne iSync importieren. 

Das Adressbuch inklusive LDAP-Ver- 
zeichnisdienst und vCard-Import steht auch 
in Mail zur Verfügung. Dessen Highlight ist 


allerdings der Regel-basierte Spam-Filter, 
mit dem sich der Briefkasten im MACup-Test 
erfolgreich sauber halten lässt. Brav lernt 
Mail im Lernmodus, auch die Verbraucher- 
informationen aus dem Hause Apple papier- 
tütenbraun einzufärben und bei Eingang 
einer solchen Werbemail zu vermelden: Mail 
hält diese Nachricht für Spam. Zwei weite- 
re wesentliche Neuerungen in Mail sind die 
Sicherheitsfunktionen Cram-Verschlüsselung 
und Kerberos-Authentifizierung über SSL. 
Was die der Redaktion vorliegende Version 
trotz einer entsprechenden Ankündigung von 
Apple noch nicht leistet, ist die so genann- 
te Gruppierung von Nachrichten. Wo etwa 
Entourage meldet: Sie haben diese Nach- 
richt beantwortet. Antwort anzeigen, ist bei 
Mail außer einer Markierung im Statusfeld 
nichts zu sehen. Ein Doppelklick oder Kon- 
trollklick auf das Feld zeigt keine Wirkung. 
Während iChat das Zeug zum Lieblings- 
programm jedes Macianers hat, Mail zu 
einem komfortablen E-Mail-Client gereift ist 
und das Adressbuch besser bedienbar als 
jeder andere PIM ist, eignet sich Sherlock 3 
allenfalls für Extrem-Fernpendler mit zwei- 
tem Wohnsitz in den USA. Die Channels bie- 
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A Kompatibel Ink schreibt überall, wo Texteingabe gestattet ist. Die 


Eingewöhnungszeit für den Benutzer ist kurz 
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Firaben 


Suchen: | Auf Iokiaden Walumes = 
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Suche: nach Objeknen ein folgenden Eigenschaften: 


4 Rationell Sherlock ist künftig nur noch das Such-Tool für die Frei- 
zeitgestaltung und die Geldvermehrung. Dateien auf lokalen Volumes 
oder Servern sucht der übersichtliche Finden-Dialog 


< Polyglott Sherlock nutzt den Web- 
übersetzungsdienst Systran, um Tex- 
te von einer Sprache in die andere 
zu übertragen. In unserem Beispiel 
hapert es noch an der Satzstellung 
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A Gegenverkehr Macs können nicht nur SMB-Volumes ansteuern, 
sondern auch Windows-Anwendern Verzeichnisse anbieten 


Allein die Größe der Installation und die Zahl der installierten 
Dateien machen die Komplexität von Mac OS X deutlich. 
Gegen die Prozedur, die unter der schicken Oberfläche des 
Jaguar-Installationsprogramms abläuft, erscheint eine Mac- 
OS-9-Aktualisierung wie ein simpler Kopiervorgang. Neben 
der Möglichkeit, über die Option Anpassen einzelne Kompo- 
nenten wie Sprachpakete, Druckertreiber und zusätzliche Pro- 
gramme außen vor zu lassen und so bis zu 1 GByte weniger 
Platz zu verbrauchen, gibt es drei Installations-Schemata: 


1. Mit Archivieren und Installieren bietet Apple eine neue 
Option im Installationsprogramm an. Der Ausdruck bezeich- 
net einen Clean Install, bei dem die vorhandenen Systemda- 
teien in einen Ordner verschoben und die Benutzerverzeich- 
nisse erhalten werden. Das bisherige System ist weder start- 
fähig noch restaurierbar. Dafür gehen keine Komponenten 
verloren, und alte Präferenzen lassen sich weiter nutzen. 
MACup: Saubere Option mit anschließender Möglichkeit, 
nachzubessern. 


2. Wer die Option Löschen und Installieren wählt, initiali- 
siert seine Platte und spielt anschließend einen Clean Install 
auf. Beim Initialisieren löscht das Festplatten-Dienstpro- 
gramm die Verzeichnisinformation der Festplatte beziehungs- 
weise der ausgewählten Partition. Alle darauf gespeicherten 
Daten gehen verloren. Insofern verbietet sich diese Installati- 
onsweise, wenn kein Backup der Daten vorhanden ist. 
MACup: Sicherste und schnellste Lösung, Backup zwingend 
notwendig. 


3. Die Standardoption Mac OS X aktualisieren nimmt 
einen Dirty Install, also eine bedarfsweise Aktualisierung der 
Systemkomponenten, vor. Ebenso wie Archivieren und Instal- 
lieren lagert sie eifrig Dateien aus und benötigt daher viel 
freien Platz - mehr als die vom Utility angegebene Installati- 
onsgröße. Meldet der Mac also, es seien Fehler aufgetreten 
und ein Neustart notwendig, steht eine Aufräumaktion an. 
MACup: Bequeme, aber unsaubere Lösung; ungeeignet für 
Rechner mit wenig Kapazität. 
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ten, abgesehen vom Systran-Dolmetscher- 
service und der Apple Knowledge Base aus- 
schließlich für die USA relevante Dienste an. 
Apple Deutschland ist noch unschlüssig, ob 
und welche Kanäle lokalisiert werden. 


Für die Firma 


Ob Jaguar nun einen Bietagenten für die 
amerikanische eBay-Website oder das deut- 
sche Gegenstück beinhaltet, dürfte einem 
Systemadministrator schnuppe sein. Ihn 
interessiert mit Blick auf seine Mac-Clients 
wohl eher, ob er sich mit dem kryptischen 
NetInfo Manager herumschlagen muss, oder 
ob er sie wie den ganzen Rest mit dem 
Verzeichnisdienst eines Windows- oder Unix- 
Servers konfigurieren kann. 

Sofern Apple einlöst, was auf dem Jagu- 
ar-Datenblatt steht, wird die Firma bei Netz- 
verwaltern punkten: Ein Mac-OS-X-Server 
kann die Anmeldeinformationen eines An- 
wenders an ein Active-Directory-Verzeichnis 
weiterleiten und dem Client daraufhin eine 
eigene Umgebung präsentieren. Das steu- 
ert Apple über LDAP (Lightweight Directory 
Access Protocol) und nennt dies Open Direc- 
tory. Des Weiteren haben die Standards TLS 
(Transport Layer Security) beziehungsweise 


SSL (Secure Socket Layer) ebenso Einzug 
gehalten wie die Login-Methode PAM (Plug- 
gable Authentication Module) und Kerberos- 
Authentifizierung. Außerdem sollen sich 
Macs via PPTP mit entfernten Windows-VPNs 
(Virtual Private Network) verbinden können. 

Was längst hätte funktionieren sollen, 
aber jetzt erst zur Verfügung steht, ist ein 
integrierter SMB-Browser, der über das Menü 
Mit Server verbinden die freigegebenen Win- 
dows-Netzlaufwerke anzeigt. Im Gegenzug 
lädt der Mac über Personal File Services für 
Windows-PCs zur Anmeldung am Mac ein. 

Während all diese Protokolle, Dienste und 
Funktionen unter der Oberfläche versteckt 
sind, ist eine netzwerkbezogene Neuerung 
für jeden offensichtlich: Im Ordner Dienst- 
programme taucht das Programm ODBC 
Administrator auf (Open Database Connec- 
tivity). Sicherlich wird ein Mac als Frontend 
für eine Oracle-, Sybase- oder Informix-Daten- 
bank eher die Ausnahme bleiben. PDF-Pro- 
fis dürften sich allerdings über die Schnitt- 
stelle freuen, können sie damit doch theo- 
retisch auch am Mac aus einem PDF auf 
Datenbankinhalte zugreifen. 

Wer seine Clients drahtlos verbinden 
möchte, wird bisher auf die Möglichkeit 
gewartet haben, auch ohne Mac OS 9 einen 
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A Lernfähig Der Mail-Spam-Filter basiert auf den schon bisher verfügbaren Regeln, ver- 
fügt aber über verfeinerte Kriterien. Er arbeitet schon in der Voreinstellung effizient 
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Rechner als Software-Basisstation einzu- 
richten. Das funktioniert jetzt dank des ledig- 
lich mit einem Start-Button versehenen Rei- 
ters Internet in der Systemeinstellung Sha- 
ring. Wie im Mac-OS-X-Workshop „Gut rou- 
ten“ ab Seite 68 beschrieben, ist auf den 
Client-Rechnern allerdings noch einige Kon- 
figuration vonnöten, bis das Netz steht. Eine 
weitere Funktion, die bislang Mac OS 9 vor- 
behalten war, ist USB Printer Sharing. Eben- 
falls dank Rendezvous tauchen USB-Drucker, 
die ein Client freigibt, in der Print-Center- 
Druckerliste aller anderen Teilnehmer auf - 
Konfiguration überflüssig. 

Das alles haben Praktiker erwartet. Doch 
Apple eilt mit Jaguar auch voraus und baut 
Funktionalitäten ein, die zunächst noch gar 
kein Thema sind: Das System ist schon jetzt 
bereit für das künftige Wunder-Internet-Pro- 
tokoll IPv6 und das Sicherheitsprotokoll 
IPSec. Darüber hinaus kommt Jaguar laut 
Apple auch mit Dateisystemen zurecht, die 
größer als ein TByte (1000 GByte) sind. 


Edel und teuer 


Ein Jaguar ist ein Prestigesymbol, das dürf- 
te Apple bei der Preisgestaltung bewusst 
gewesen sein. Mac OS X v10.2 ist kein bloßes 


Update, sondern eine Einstellung. Eine schö- 
nere Benutzerschnittstelle bietet kein ande- 
rer Hersteller, die Funktionalität steht die- 
sem Glanz kaum nach. Und in Verbindung 
mit der entsprechenden Apple- und Digital- 
Lifestyle-Hardware darf man das System 
durchaus als einen Blick in die Zukunft des 
Personal Computing verstehen. Bleibt ledig- 
lich die Frage, ob eine solche Designstudie 
beim Anwender eines solide und flott lau- 
fenden Systems auf der Grundlage von Mac 
0S 9 Begehren weckt. Für wen der Compu- 
ter nicht Lifestyle, sondern ein abzuschrei- 
bendes Produktionsmittel ist, der wird die 
Umstiegskosten von 160 Euro allein für die 
Betriebs-Software schwerlich einsehen. 
Allein, Apples Druck auf die Zauderer wird 
zunehmend höher. Eine Installations-CD für 
das klassische Betriebssystem ist nicht län- 
ger Bestandteil des Pakets, das lediglich 
zwei Jaguar-CDs und optional eine Develo- 
per-Tools-Scheibe enthält. Auch den neuen 
Macs liegt das klassische System nicht mehr 
separat bei. Im Moment spielen die Instal- 
lations-CDs es noch als bootfähige Classic- 
Umgebung auf. Doch die Frist, während der 
ein sanfter Umstieg mit Netz und doppeltem 
Boden möglich ist, läuft ab. Bald booten 
neue Macs nur noch mit Mac OS X. If 
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4 Rudimentär Über ein schlichtes Interface lässt sich die eingebaute Firewall konfigurie- 
ren. Sie riegelt, sobald sie aktiviert ist, alle nicht explizit freigeschalteten Dienste ab 
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Bugs in Jaguar 


Ganz so rund, wie Steve Jobs“ Macworld-Prä- 
sentationen glauben machen wollen, läuft 
Jaguar noch nicht. Apple wird in den kommen- 
den Monaten einige Updates über die Software- 
Aktualisierung verbreiten müssen: 


© iSub Der Basslautsprecher, den Mac OS X v10.1.x 
vorübergehend unterstützte, bleibt stumm. 


© Classic Programmabstürze stoßen der Kompatibi- 
litätsumgebung bisweilen so bitter auf, dass sie 
sich nur durch einen Neustart des Rechners wie- 
der in Gang setzen lässt. 


© Office v.X Word neigt unter Jaguar trotz des instal- 
lierten Service-Packs zu Abstürzen. 


© Hilfe Center Das Tipps- und Troubleshooting-Ver- 
zeichnis ist das Programm mit den längsten 
Strandball-Phasen und zahlreichen Abstürzen. 
Zudem fehlen in der MACup vorliegenden Fassung 
Informationen zu iChat. 


© Ink Die Handschrifterkennung ist noch nicht loka- 
lisiert und nur als englischsprachige Systemein- 
stellung nutzbar. 


© Verzeichnisnamen Installationsprogramme, die 
kein deutsches Sprachpaket integriert haben oder 
in denen der Anwender Englisch als Programm- 
sprache ausgewählt hat, können lokalisierte Ver- 
zeichnisnamen mit der ursprünglichen englischen 
Bezeichnung überschreiben. 


C© Systemeinstellung Startvolume Ist versehentlich 
die Befehl-Taste gedrückt, während der Anwender 
per Klick das Startvolume ändert, stürzt die 
Systemeinstellung ab. Dies ist vor allem deshalb 
heikel, weil die nebenan liegende Wahl-Taste dazu 
dient, den Dialog Sind Sie sicher, dass Sie das 
Startvolume ändern und dann den Rechner neu 
starten wollen? zu unterdrücken. 


© Vereinfachter Finder Benutzer, die der Administ- 
rator zu einem vereinfachten Finder & la Klick- 
Starter verdonnert hat, müssen auch noch mit 
englischen Programmnamen leben. 


© Installer Wie bisher lässt sich aus dem Pro- 
gramm-Menü des Installers das Festplatten- 
Dienstprogramm starten, der Eintrag für das 
Terminal bleibt dagegen grau. 


© Bildschirmfoto Der ins System integrierte Foto- 
apparat schießt weiterhin von Zeit zu Zeit dane- 
ben und fotografiert Ausschnitte, die jenseits des 
ausgewählten Bereichs liegen. 


© Dateinamen Carbon-Programme sichern Doku- 
mente nur mit 30-stelligen Dateinamen. Adobe 
Acrobat akzeptiert zwar mehr Zeichen, sichert die 
Datei dann aber mit einer zweistelligen Zahlen- 
kombination nach dem 30sten Zeichen. 
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Programme 
# Vorinstallierte 
Programme soll- 
ten hier verblei- 
ben, damit Soft- 
ware Aktualisie- 
rung sie findet 


| Benutzer 
Hier und im 
Netzwerkordner 
desselben 
Namens liegen 
die Verzeichnisse 
der Benutzer 


Privat 

Das so ge- 
nannte Home- 
Verzeichnis 
können nur der 
Anwender und 
root verändern 


Library 

Alles, was hier 
gespeichert ist, 
steht allein dem 
angemeldeten 
Benutzer zur 
Verfügung 


Fonts 

Dieser Ordner ist der 

ı Ersatz für Zeichensätze 
unter Mac 0S 9 


Printers 

Mac OS X bringt 
unzählige PPDs mit. 
Eigene liegen hier 


| Scripts 

# Selbst programmierte 
Skripte sollten in die- 
sem Ordner liegen 


Preferences 

Die hier abgelegten 
Dateien lassen sich 
l gefahrlos löschen 
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Library 

In diesem Ver- 
zeichnis liegen 

die Dateien, die 

das System 

jedem Benutzer 

bereitstellt | 


| System 
Diese Inhalte 
reserviert Mac 
OS X für sich. Ver- 
ändern kann sie 
nur der Super- 
Benutzer root 


J ColorSync Profile 
Programme und Gerä- 
te speichern hier ihre 

'  Farbmanagement-Profile 


© 


Fonts 

Programme legen 
ihre Schriften bei der 
' Installation hier ab 


Printers 

Über 140 PPDs und 
Tintenstrahler-Treiber 
sind hier vorinstalliert 


Oo) 


Scripts 

Apple legt zahlreiche 
Finder- und andere 
' Skripte bei 


@) 


Preferences 

Hier liegen die Vorein- 
stellungen systemeige- 
ner Dienste 


O 


Library 

Wer hier als 
root-Anwender 
etwas verän- 
dert, kann 
das System 


schädigen 
ColorSync Profile 
# Generische Profile 
sind im System bereits 
enthalten 


Fonts 

Diese Schriften ver- 
wendet Mac OSX für 
die Benutzeroberfläche 


Printers 

Hier liegen die Treiber 
i für die von Apple herge- 
i stellten Laserdrucker 
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Programme 
Manche Utili- 


Dokumente 
Hier, aber 


System- 
ordner 


Im Gegensatz auch an jeder tys, wie Aus- 

zu Mac 0SX anderen Stelle wahl oder Sys- 

schützt Mac OS des Systems, tem Profiler, 

9 nur elemen- lassen sich verstecken sich 
tare Dateien Dateien ablegen im Apple-Menü 


Für Umsteiger 


ColorSync Profile 
Unter Mac OS 9 wird 
 ColorSyne nur optional 
installiert 


Zeichensätze 
Mac OS X lädt auch 
die Fonts in diesem 
Classic-Ordner 


Druckerbe- 
schreibungen 

Druckertreiber für die 
Classic-Programme 


Scripts 
Lediglich die Ord- 

neraktionen-Skripte 
sind hier vorinstalliert 


Preferences 
Ein Ordner sammelt 
alle Voreinstellungen, 
auch systemeigene 
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8. Druck+Form - 
Die Fachmesse 
für die grafische 
Industrie 


6.-9.November 2002 
Messe Sinsheim 


„.. die "Lösungsmesse" 
in Süddeutschland 


.„.. Mit umfangreichem 
Ausstellungsangebot 
aus den Bereichen: 


« Druckvorstufe 
* Druckherstellung 
« Druckweiterverarbeitung 


° Dienstleistungen 


Menschen+Märkte Messe Sinsheim 


Veranstalter: 
7 Messe Sinsheim GmbH 
® Messe- und Kongresszentrum 
Neulandstraße 30 
D-74889 Sinsheim 


Tel. +49(0)72 61/689-0 
Fax +49(0)72 61/ 689-220 


Mitglied in den 
Fachverbänden 


E-Mail: 
druckform@schall-messen.de 
www.messe-sinsheim.de 


Ein Unternehmen der Schall-Firmengruppe 


Die Tasten und ihre Symbole 


Neue Tricks in Jaguar 


Finder 


Dynamisches Infofenster 


Offenbar kamen viele Anwender mit der bis- 
herigen Eigenart von Mac OS X nicht klar, 
nur ein Infofenster zu zeigen, dessen Inhalt 
mit jeder Datei wechselt, auf die man klickt. 
In Jaguar erzeugt jede Eingabe der Tasten- 
kombination [Befehl-I] ein neues, bleiben- 
des Infofenster. Mit der Kombination [Befehl- 
Wahl-I] bekommt man dagegen wieder das 
aus den vorherigen Varianten von Mac 0S X 
gewohnte dynamische Infofenster. 


Steuerzentrale Infofenster 


Das Informationsfenster ist in Mac OS X 10.2 
schon fast zur Steuerzentrale ausgebaut wor- 
den. So können darin Plug-ins von Program- 
men verwaltet werden, beispielsweise von 
iMovie. In der Rubrik Plug-ins lassen sich auf 
dem Rechner installierte Module durch 


887 Beren! 


Checkboxen deaktivieren und wieder akti- 
vieren. Außerdem kann man vorhandene 
Module auch löschen oder neue installieren. 
Diesen Service bietet das Informationsfenster 
nicht nur für iMovie - auch für iPhoto, Digi- 
tale Bilder und Verzeichnisdienste lassen sich 
so die Plug-ins verwalten. 


Ordneransicht wechseln 


Die drei verschiedenen Ansichtmöglichkei- 
ten für Ordner (Symbole, Liste, Spalten) las- 
sen sich zwar wie gehabt sehr leicht über die 
drei kleinen Mini-Symbole oben links in der 
Symbolleiste einstellen. Noch viel einfacher 
geht es aber mit den Tastenkombinationen 
[Befehl-1], [Befehl-2] und [Befehl-3]. 


Aufspringende Ordner 


Die Spring Loaded Folders - also Ordner 
oder Plattensymbole, die sich von selbst öff- 


Fe Wahl il Return 


Mehr Biss für den Jaguar 


In Jaguar hat Apple gegenüber den Vorgängerversionen von Mac OS X zahlreiche 
neue Tricks eingebaut. Die besten Tipps hat MACup für Sie zusammengestellt 
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A Zentral Vorhandene Plug-ins verwaltet 
jetzt das Informationsfenster im Finder 


nen, sobald man ein Objekt auf sie zieht - 
sind schon seit Mac OS 8.6 bekannt und 
wurden in den ersten Versionen des neuen 


I Umschalten 
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Betriebssystems schmerzlich vermisst. Jagu- 
ar wartet nun endlich wieder mit dieser nütz- 
lichen Funktion auf. Wie damals dauert es 
ein Weilchen, bis sich die Ordner von selbst 
öffnen, ein Druck auf die Leertaste sorgt 
aber dafür, dass sie sofort aufspringen. 


Indizierungen ausschalten 


Zum Suchen nach Dateien braucht man nicht 
mehr Sherlock zu starten, das sich künftig 
nur noch um Webinhalte kümmert. Mit dem 
altbekannten [Befehl-F] - oder Klick unter 
den Suchen-Bereich in der Symbolleiste von 
Finder-Fenstern - wird ein einfaches Such- 
programm geöffnet. Damit lässt sich auch 
weiterhin nach Dateien und Inhalten for- 


Ferien 


Anders (Leivmarkan Algiakerı 
Fl und 

Turn 

Gagbai 

drama 

Wabern 

ren 

LIU L We 

rei ten 

Lu 79 77 2 SE 
ee. Pe ie 
Egiinche Be gr Kipa 


Ban 


4 Abspecken Auch die neue Suchfunktion 
in Jaguar greift auf einen Index zurück. 
Platz lässt sich sparen, wenn nicht benötig- 
te Sprachen deaktiviert werden 


schen, die dazu jedoch vorher indiziert wer- 
den müssen. Und wie zuvor ist diese Funkti- 
on beinahe sinnlos, weil das System über- 
haupt nur einen Bruchteil der relevanten 
Dateitypen durchsuchen kann. Da die Datei- 
suche in den Finder integriert wurde, wan- 
derten auch die Voreinstellungen hierfür in 
deutlich abgespeckter Form in die Finder-Ein- 
stellungen. Dort lassen sich ganz unten auf 
Knopfdruck die nicht benötigten Sprachen 
deaktivieren. Denn ob es sinnvoll ist, dass 
ab Werk in einem deutschen System auch 
Text in italienischer Sprache indiziert und 
dafür Speicherplatz verbraucht wird, darf zu- 
mindest bezweifelt werden. Die Indizierung 
eines Volumes wird übrigens in Jaguar im 
Informationsfenster des Finders aktiviert. 


Dock rufen 


Die Katze unter den Betriebssystemen 
erlaubt es nun, das Dock mit einer Tasten- 
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kombination ohne Umwege sichtbar und 
dauerhaft am Bildschirm zu platzieren. Dazu 
muss aber die Dock-Option aktiviert sein, 
die die Steuerzentrale je nach Mauszeiger- 
posititon automatisch ein- und ausblendet. 
Mit [Befehl-Wahl-D] lässt sich das Dock her- 
beizaubern. Unter Mac OS X 10.1.5 war noch 
ein Umweg über das geöffnete Fenster der 
Systemeinstellungen nötig. 


Spaltendarstellung als Default 


Beim bisherigen Mac OS X war es sehr 
schwer, dem Finder beizubringen, neue Fens- 
ter in der praktischen Spaltendarstellung zu 
öffnen, in der man sich sehr leicht bis zum 
gewünschten Ort durchklicken kann. Unter 
Mac OS X 10.2 braucht man dafür keinen 
Trick, sondern nur die passende Checkbox 
in den Finder-Einstellungen. 


Stille Entsorgung 


Endlich unterstützt nun das von Macianern 
lang ersehnte Betriebssystem eine schnelle 
Entsorgung überflüssiger Daten - ohne dass 
die Finder-Einstellungen verändert werden 
müssen. Hält man beim Löschen über das 
Menü die Wahl-Taste gedrückt - alternativ 
dazu funktioniert auch die Kombination 
[Umschalt-Wahl-Befehl-Rückschritt] -, leert 
das neue Betriebssystem ohne nachzufra- 
gen den Papierkorb. 


Flotter navigieren 


Bislang gab es keine Darstellungsoptionen 
für Fenster mit Spaltendarstellung. Jaguar 
bietet deren nun immerhin zwei: Die Sym- 
bole und die Vorschau lassen sich ausblen- 
den. Beides ist für Benutzer praktisch, die 
vor allem mit der Tastatur navigieren. Der 
Finder entfaltet die nächste Spalte schnel- 
ler und bleibt nicht mehr sekundenlang hän- 
gen, wenn er etwa die Vorschau eines Films 
einzublenden versucht. 


Mehr Infos 


Um stets im Blick zu haben, wie viel Platz 
noch auf lokalen Volumes, Wechselplatten 
und Servern vorhanden ist, bietet sich eine 
neue Darstellungsoption für den Schreib- 
tisch an. Ist in Darstellung - Darstellungs- 
optionen einblenden das Feld Objektinfor- 
mationen einblenden aktiviert, ergänzt der 


Finder den Namen jedes Volumes um die 
Informationen zu belegter und verfügbarer 
Kapazität, bei Ordnern meldet er die Zahl 
der darin enthaltenen Objekte. 


Lass Dir Zeit 


Was schon in den Vorversionen für eine net- 
te Abwechslung sorgte, ist nun in größerem 
Umfang in Jaguar zu finden. In Mac OS X 
10.2 lässt sich der Zeitlupeneffekt beim 
Fenster-Ablegen ins Dock und beim Öffnen 
und Schließen von Finder-Fenstern bewun- 
dern. Dazu ist beim Doppelklick lediglich der 
Einsatz der Umschalt-Taste nötig. 


Ohne Nachfrage 


Die gefleckte Katze fragt nun beim Aus- 
schalten, Neustart oder Abmelden immer 
nach, ob der Anwender diesen Befehl wirk- 
lich ausführen möchte. Der clevere Anwen- 
der betätigt hier die Wahl-Taste, um die 
etwas nervige Nachfragerei zu unterdrücken, 
und setzt somit den Befehl gleich um. 


Screens in die Zwischenablage 


Unter Mac OS X 10.1.5 hat es noch nicht 
funktioniert, ab jetzt steht aber die Option 
wie im klassischen System zur Verfügung: 
Hält man beim Bildschirmfoto die Control- 
Taste gedrückt, legt das Betriebssystem das 
Bild nicht als Datei auf den Schreibtisch, 
sondern verwahrt es im Zwischenspeicher. 
Von dort aus lässt sich das Bild in andere 
Programme einfügen, beispielsweise in die 
Vorschau oder in das Dritthersteller-Tool 
GraphicConverter. Mit diesem Bildbearbei- 
tungsprogramm kann man auch das neue 
Dateiformat der Bildschirmfoto-Funktion - 
seit Jaguar erstellt man damit PDFs - in ein 
Format umwandeln, das sich leichter weiter- 
verarbeiten lässt. Dazu muss man nur den 
Weg über die Menüabfolge Ablage ' Neu - 
Bild aus Zwischenablage nehmen und dann 
das Bild im gewünschten Format speichern. 


Bildschirmfoto 
TIFFs statt PDFs 


Wer den Weg über ein Dritthersteller-Tool 
umgehen, aber nicht auf Bildschirmfotos im 
TIFF-Format verzichten möchte, setzt die 
Applikation Bildschirmfoto ein. Das unter 
dem Ordner Dienstprogramme zu findende 


A Erscheinung Das 

Dock lässt sich in Ja- 
guar sofort per Tasten- 
kürzel aus seinem 
Versteck locken 


focus 
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Neue Tricks in Jaguar 


Tool - in den alten Betriebssystemversionen 
von Mac OS X noch unfreiwillig komisch Grab 
genannt - erstellt die gewünschten Bilder 
aber mit anderen Tastenkürzeln als die 
Schreibtischbilder-Funktion des Finders. 


Systemeinstellungen 
Einstellungen rufen 


Die Katze unter den Mac-OS-X-Betriebs- 
systemen unterstützt nun die Tastenkombi- 
nation [Wahl-F14] beziehungsweise [Wahl- 
F15], um direkt die Systemeinstellung Moni- 
tore zu Öffnen. Dies klappt in der Regel auch, 
wenn sich ein Programm im Vordergrund 
befindet. Seit Mac OS X 10.1.5 funktioniert 
das Aufrufen der Systemeinstellung Ton mit 
der Wahl-Taste und den Funktionstasten für 
die Toneinstellungen, sofern diese auf der 
Tastatur vorhanden sind. 


Fragloser Wechsel 


Will man mit der Systemeinstellung Start- 
volume von einer anderen Partition starten, 
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focus 


A Sprachlos In Jaguar lässt sich mit dem 
Einsatz der Wahl-Taste die in der Vorversion 
eingeführte Nachfrage elegant umschiffen 


ist es in Mac OS 10.1.5 notwendig, die Nach- 
frage des Systems zu bestätigen. Mit Jagu- 
ar und Einsatz der Wahl-Taste ist dies über- 
flüssig, der Mac startet ohne lästige Nach- 
fragerei von der gewünschten Partition. 


Platz sparen 


Die einzelnen Optionen sind im Fenster 
Systemeinstellungen übersichtlich nach 
Kategorien geordnet. Über das Menü Ein- 
stellungen kann man aber auch den Punkt 
Alle alphabetisch anzeigen auswählen. Ist 
diese Option aktiv, spart man auf dem Bild- 
schirm etwas Platz, da die Überschriften der 
Kategorien ausgeblendet werden und sich 
so alle Einstellungen geballt präsentieren. 
Mit dem Menübefehl Alle in Kategorien 
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anzeigen, den man ebenfalls im Menü Ein- 
stellungen findet, lässt sich der ursprüng- 
liche Zustand wiederherstellen. 


System Profiler 
Neue Wege 


Der Mausklick auf Mehr Infos im bekannten 
Feld Über diesen Mac führt auf direktem Weg 
in das Programm Apple System Profiler. 
Dass man dieses Programm demnächst viel- 
leicht öfter als bisher aufrufen möchte, hat 
mit seinen erweiterten Fähigkeiten zu tun. 
Denn gegenüber der Vorversion kann der 
System Profiler nun auch sehr komfortabel 
die automatisch angelegten Protokolldatei- 
en darstellen, was bei mancher Fehlersuche 
ausgesprochen nützlich sein kann. 


Classic 


erwiesen, denn auf diesem Weg werden 
beim nächsten Systemstart die Ordner Apple 
Menü und Preferences aus dem Mac OS 9- 
Systemordner in den privaten Datenbereich 
Library - Preferences kopiert. Die so entste- 
henden Möglichkeiten sind sehr vielfältig: 
Sinn der Sache ist in erster Linie, dass alle 
Benutzer von Mac OS X eigene Classic- 
Einstellungen bekommen. Aber auch ein- 
zelne Nutzer können profitieren, denn die im 
Classic-Betrieb getätigten Änderungen an 
den Einstellungen wirken sich nicht aus, 
wenn man den Rechner zwischendurch auch 
mal von Mac OS 9 bootet. Und wer das gar 
nicht mehr vorhat, bekommt durch den 
Schalter für den Privatordner die Möglich- 
keit, zwischen zwei Classic-Konfigurationen 
hin und her zu schalten. 


Hilfe 


Classic-Einstellungen 


Das Classic-Kontrollfeld hat Apple kräftig 
aufgepeppt und dabei für deutlich mehr 
Übersicht und Kontrolle gesorgt. Als beson- 
ders praktisch hat sich die Option Einstel- 
lungen aus dem Ordner Privat verwenden 


Direkte Hilfe 


Bei Jaguar hat auch die Hilfe-Taste ihren 
Namen verdient. Verfügt die eingesetzte 
Tastatur über diese Taste, lässt sich damit 
jetzt die Mac-Hilfe starten - der Weg über 
das Menü entfällt. 
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CD-Inhalt 


CD-Highlights 


MACup-Leser finden in jeder Abo-Plus-Ausgabe eine CD 
mit Shareware, Demos, Updates und redaktionellem Material. 
Diese Ausgabe bietet sogar mehrere Vollversionen und Highlights 
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> Neben den Vollversionen und CD-Highlights 
bieten die Hersteller der vorgestellten Pro- 
gramme auch Demoversionen der aktuellen Pro- 
gramme. Im Ordner Marktplatz finden sich 
zudem weitere Testversionen. 


Tri-BACKUP 2 US 2.2.9 


> Die Vollversion Tri-BACKUP ist eine professio- 
nelle Backup-Lösung für Mac OS 9. Die Software 
ging noch im vergangenen Jahr für knapp 60 
Euro über den Ladentisch und liegt in der eng- 
lischen Fassung zusammen mit einer OS-X-Demo 
der aktuellen Version 3 auf der MACup-CD. 


FontBook PPC 3.6 


> Die Vollversion FontBook PPC 3.6 verhilft zu 
mehr Überblick bei der Schriftenverwaltung. Mit 


Hilfe von FontBook lassen sich Musterseiten für 
alle im System installierten Schriften erstellen. 
Die Version ist Update-fähig. Infos bei lemke 
soft@aol.com unter dem Stichwort MACup. 


MacStammbaum 2.6.6 


> Das Genealogie-Programm MacStammbaum 
2.6.6 ist die dritte Vollversion der aktuellen 
MACup-CD. Sie lässt sich bei www.onlymac24. 
de auf die aktuelle Version updaten. Diese bie- 
tet das native Datenformat Gedcom 5.5, Aus- 
drucke bis zu DIN A 0, unlimitierte Bilderanzahl, 
Genogramme und eine unbegrenzte Anzahl von 
Beziehungen pro Stammkarte. 


Joliet Volume Access D-2.0.3 


> Joliet Volume Access (JVA) ist eine System- 
erweiterung, die den Zugriff auf viele CDs 
erleichtert, die für Windows-Systeme, Unix, 
Linux, MP3-Spieler oder Webanwendungen 
erzeugt wurden. Kryptische Namen werden leser- 
lich. Weiterhin bietet JVA Zugriff auf versteckte 
Dateien und auf alle Sessions von Multi-Sessi- 
on-CDs. CDs und andere Wechselmedien, die 
im Laufwerk stecken, aber kein Icon auf dem 
Schreibtisch mehr zeigen, kann JVA oftmals wie- 
der hervorlocken. In deutscher Sprache, vom 
Autor speziell für die MACup-Leser. 


FreeOffice 2.0 Demo 


> Dass AppleWorks und Microsoft Office nicht 
die einzigen Office-Anwendungen für den Mac 
sind, stellt FreeOffice 2.0 unter Beweis. Die 
aktuelle Demo funktioniert unter Mac OS X und 
wird den Ansprüchen vieler Anwender gerecht. 


MACup-Jahrgangs-CD im Abo PLUS 


> Einmal pro Jahr bekommen MACup-PLUS-Abon- 
nenten eine komplette Jahrgangs-CD, also die Inhal- 
te eines gesamten MACup-Jahrgangs, als PDF-Doku- 
ment mit Volltextsuche. Das PLUS-Abonnement 
kostet Sie nicht mehr als zwölf einzeln am Kiosk 
gekaufte Ausgaben. Darüber hinaus haben MACup- 
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PLUS-Abonnenten Zugriff auf Premium-Inhalte in 
MACup Online. Unter www.macup.com können PLUS- 
Abonnenten mit ihrer Abonummer die geschützten 
Bereiche besuchen. Mehr Informationen zum 
Abonnement finden sich im Internet unter 
www.macup.com/shop. 


CD-Inhalt 10.2002 


Mac 0S 


Akua Sweets 143 

ABFR 

Address Office 

Amazing Slow Downer 2.02 
Atomic Mac Folder 

Bad Cookie! 1.1.1 (Carbon) 
bb Folder 

Carrara 2 Demo 

Collage 0S9 1.0 

Disk Watcher 1.1 
DiskTracker Installer 
Doublet Scan 4.0.2 
Downfall 

Drag'nBack 4.3.2 
DragThing D-4.3.1 
DreamSuite Demo 
earthbrowser1.6.4.gm 
EudoraMailboxCleaner 
EURL v2.1b1 PPC 
Extension Overload 5.9.8 
File Buddy 7 

FileBrowser folder 
FontBook 3.6 PPC 
GameRanger Folder 

Glidel U.S. 

GooSearch 

Icon Brush 2.5 

1D3X26 

Install Tri-BACKUP 2 
InstantPointer 1.0.4.smi 
Invisible Finder 

iOrganize 3.7.1 

isaBook US 

iTunes Tool 

Joliet Volume Access D-2.0.3 
Link Checker Classic 
MacinstallerBuilder 2.1.1 
MacStammbaum 2.6.6 
Mactracker 2 Preview 1.smi 
MediaCapture 

MemoBlock PPC 2.5.5 Alias 
Mirror Paint 

QT Tag Converter 
sd189.smi 

SimpleView 

Son of Weather Grok 4.2.sit 
Twinscards 
VirtexSample-v20 
VueScan.sit 

Web Validator 1.3 
WebDesign 1.7.img 
Zoomify iTunes Photo Vis. 


Mac 0SX 


AACelerator 

ABFRX 

Address Office 

AfterDark X 

Amazing 0$ X 2.02 
AquaFix.dmg 

AquafTalk v.3 

Archer folder 

ArcherPro Folder 

Atomic Mac 0SX Folder 
Bad Cookie! 1.1.1 (Carbon) 
BCSpreadsheet.dmg 

Burn Out 

cccloner.dmg 

Cintos 3_1_0.dmg 
CodeTekVirtualDesktop.dmg 


danTetris.dmg 
DesktopPictureCM 
DiskTracker Installer (0S X) 
DockFun! v3.dmg 
dockit12.dmg 
dockprefs.dmg 
DockRestarter 
DoubleCommand 1.3 
Doublet Scan 4.0.2 
DPAutochanger.dmg 
DragThing D-4.3.1 
DropJPEG.dmg 
DualityInstaller.dmg 
earthbrowser1.6.4.5m 
Ec 1.5 

Econ Calculator Deluxe 
EudoraMailboxCleaner Folder 
EURL v2.1b2 Carbon 
Fallout 2 Survival Kit 
File Buddy 7 
FolderlconX.dmg 
FoldersSynchronizer 3.0 
GameRanger Folder 
GooSearch X 

GPG 

Icon Brush 2.5 

1D3X26 

Invisible Finder 
isaBook US 

iTunes Publisher 2.0 
iTunes Tool 
JPEGDeux.dmg 
LaunchltemsX.dmg 

Link Checker X 
MacStammbaum Version 3 
Mactracker2.dmg 
Magma 

Make Mine MPEG-4 v1.4 
Marine Aquarium v1.1.0 
MediaCapture 
MemoBlock0SX.dmg 
menuprefs.dmg 

Mirror Paint 
MoonDock.app 
mpeg2decX 0.18 Folder 
MPEGInfo0.2.dmg 
Pacifist.dmg 
per14.dmg 
PhotoToMovie.dmg 
PopChar X 1.2.dmg 

QT Tag Converter 
RDC100DE.dmg 
sd187.smi 

Self IPV1.1 

Simple Image Browser 
SimpleView 

Snapz Pro X 1.0.6.dmg 
Son of Weather Grok 4.2 
SystemOptimizerX21.dmg 
Tex-Edit Plus 4.3.0b5 
The Green Machine Demo.dmg 
ThinkFree.dmg 
trashx.dmg 

Twinscards 
USBOverdriveX-b5.dmg 
Video Viewer.app 
VirtixSample-v20 
VueScan.sit 

Web Validator 1.3 
WebDesign 1.7.img 
WinCompressX 

Zoomify iTunes PVOSX 


Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware-, 
Demo- oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 20. August 2002 
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test & markt 


Extreme Bildbeschleuniger 


Mit Quartz und Quartz Extreme hat Apple in Mac OS X die qualitativen Möglichkeiten der 
zweidimensionalen Darstellung auf Betriebssystemebene radikal verbessert. MACup klärt, 
wem die GeForce4-Titanium- und Radeon-8500-Mac-Edition-Grafikkarten nützen 


> Die Taktraten der Prozessoren von Moto- 
rola, IBM und Intel gelten zwar nach wie vor 
als die Gradmesser der technologischen Ent- 
wicklung im Fertigungsprozess von CPUs. 
Doch wesentlich rasanter verläuft die Ent- 
wicklung bei den Grafikchips. Mit mehr als 
60 Millionen Transistoren ist der Grafikchip 
die komplizierteste Komponente im Rech- 
ner. Ziel ist die realistische Darstellung von 
Computer-generierten 3D-Welten. Mac OS X 
10.2 sowie immer neue 3D-Technologien 
stellen immer höhere Ansprüche an die 
Grafikkarte. Auf der anderen Seite werden 
die Vorzüge der neuen GeForce4 Titanium 
und der Radeon 8500 weder vom Mac OS 
noch von den aktuellen Spielen auf ange- 
messene Weise unterstützt. 


Neue 2D-Technologien 


Mit Quartz hat Apple für Mac OS X ein grund- 
legend neues System für die grafische Dar- 
stellung am Mac eingeführt. Es besteht aus 
zwei Teilen, dem Quartz Compositor und 
Quartz 2D. Der Quartz Compositor ist für die 
systemweite Darstellung von Fenstern ver- 
antwortlich und berechnet außerdem die für 
das Aqua-Interface typischen Schatten- und 
Transparenzeffekte. Die Quartz-2D-Engine 
ermöglicht allen Carbon- und Cocoa-Anwen- 
dungen den Zugriff auf Zeichentechniken, 
die bisher nur auf Highend-Systemen mög- 
lich waren. Quartz 2D stellt grafische Ele- 
mente als Pfad, Text oder Bitmap dar. 
Geometrische Formen werden in Pfade 
umgerechnet, die aus Punkten, Linien und 
Bezier-Kurven bestehen. Ein Anti-Aliasing- 
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Algorithmus trägt zum verbesserten visuel- 
len Eindruck von Vektoren und Text bei. 
Quartz arbeitet auflösungsunabhängig und 
rendert grafische Daten für die Ausgabe auf 
einem Bildschirm oder Drucker. 

Die zweidimensionale Bildschirmdarstel- 
lung unter Mac OS X gab in der Vergangen- 
heit besonders beim Scrollen in Dokumen- 
ten Anlass zu Kritik, da die gesamte 
Berechnung der 2D-Darstellung bisher aus- 
schließlich Sache des Prozessors war. Erst 
bei Mac OS X 10.2 und Quartz Extreme wird 
auch der Prozessor der Grafikkarte in die 
Berechnung mit einbezogen. Da Apple als 
Minimalanforderungen für Quartz Extreme 
einen Power Mac G4 mit 2x AGP-Karte und 
32 MByte-Grafikspeicher angibt, stellt sich 
die Frage, welchen Vorteil besser bestückte 
Grafikkarten, wie die mit 128 MByte 
ausgerüstete GeForce4 Ti, bringen. 


Aktuelle 3D-Features 


Wenn es um 3D-Grafik geht, ist reine 
Geschwindigkeit längst nicht mehr das Maß 
aller Dinge. Stattdessen treten im techno- 
logischen Wettrüsten immer mehr Spezial- 
verfahren in den Vordergrund, die für 
verbesserte Darstellungsqualität und realis- 
tischere 3D-Effekte sorgen sollen. 

Bei ATI wird die Radeon 8500 mit drei 
speziellen Technologien beworben: Smart- 
Shader, SmoothVision und TruForm. Hinter 
Ersterem verbergen sich so genannte Pixel- 
Shading- und Vertex-Shading-Algorithmen, 
die präzise Beleuchtungseffekte und ande- 
re Feinheiten berechnen können. Allerdings 


spielt dieses Feature auf dem Mac bislang 
noch keine Rolle, da Apple die Smart- 
Shader-Unterstützung noch nicht in die eige- 
ne OpenGL-Variante integriert hat - angeb- 
lich wird aber daran gearbeitet. 

Hinter SmoothVision verbirgt sich eine 
Technologie, die als Full Scene Anti Alia- 
sing (FSAA) bezeichnet wird - hiermit wer- 
den die für 3D-Grafik typischen Pixeltrep- 
pen und andere Artefakte weichgezeichnet. 
Dies sorgt für ein deutlich ruhigeres und 
natürlicheres Bild. 

TruForm ist eine exklusive ATl-Technolo- 
gie, die kantige 3D-Figuren selbstständig in 
höher aufgelöste Polygonkörper umwandelt, 
was Objekten ein natürlicheres, organisch 
abgerundetes Aussehen verleiht. Der prak- 
tische Nutzen dieser beiden Technologien 
ist allerdings derzeit durch die mangelnde 
Unterstützung seitens der Spieleentwickler 


A TruForm Mit 
dieser Technologie 
werden komplexe 
3D-Modelle automa- 
tisch höher auflö- 
send dargestellt 
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So testet MACup 


Das Leistungsvermögen der Grafikkarten 
testet MACup in einem Power Mac G4/933 
unter Mac OS 9.2.2, Mac OS X 10.1.5 und 
10.2 (Build 60115) an einem F520 von Sony. 
Für die von Apple verbauten Grafikkarten 
kommen die vom jeweiligen Betriebssystem 
gestellten ATI- und Nvidia-Treiber zum Einsatz. 
Die Radeon 8500 arbeitet mit den Treibern 
von Juli 2002 und die GeForce4 Ti greift auf 
die Nvidia-Treiber der Version 3.1 zu. 

Zur Beurteilung der 2D-Performance testet 
MACup die Geschwindigkeit beim Scrollen in 
einem Photoshop-Dokument in den Auflösun- 
gen 1152 x 870, 1280 x 960 und 1600 x 
1200. Dafür verwenden die Redakteure ein 
44 MByte großes Bild, das sie auf 1600 Pro- 
zent aufzoomen und von oben nach unten 
sowie von links nach rechts scrollen. Den 
jeweiligen Wert für die höchste Geschwindig- 
keit setzt MACup auf 100 Prozent. Die restli- 
chen Punktzahlen ergeben sich aus dem pro- 
zentualen Leistungsabfall der Karten. Gestaf- 
felt nach den Auflösungen vergibt die Redak- 
tion für die Performance unter Mac OSX 10.1 
und 10.2 jeweils zehn und für Mac OS 9 nur 


fünf Punkte. Die Leistung in den Auflösungen 
1152 x 768 und 1280 x 960 geht wegen der 
höheren Relevanz mit vier respektive zwei 
und unter 1600 x 1200 mit zwei und einem 
Punkt in die Wertung ein. 

Die Bildschärfe beurteilen die Redakteure 
mit einem Textdokument in zehn Punkt 
großer Schrift. Die Grafikkarte erhält das 
Prädikat sehr gut, wenn die Schrift auch am 
Bildschirmrand noch ohne Schatten lesbar 
ist. Auch hier liegt das Augenmerk auf den 
Auflösungen 1152 x 768 und 1280 x 960 
(vier Punkte) und weniger auf den 1600 x 
1200 Pixeln (zwei Punkte). 

Die vom Treiber der Grafikkarte angebote- 
nen Bildraten gaben bisher Anlass zu Kritik, 
da es an der erstrebenswerten Bildrate von 
100 Hz in den relevanten Auflösungen man- 
gelte. Der Wert ergibt sich aus der maxima- 
len Bildrate in den genannten Auflösungen. 
Drei Punkte gibt es für Bildraten von 100 Hz, 
zwei Punkte für 85 Hz und lediglich einen 
Punkt für nur 75 Hz. 

Die 3D-Performance mit OpenGL misst 
MACup mit dem Spiel Quake 3 Arena in der 


Preis/Ausstattung 10% 


QT-Performance 10% 


2D-Performance 25% 


Bildschärfe 20% 


Treiber 15% 


Version 1.3.0. Ein Durchschnittswert von 
mehr als 60 fps gilt in Action-Shootern als 
Indikator für eine sehr gute Performance. Da 
beide Karten diese Herausforderung in allen 
Auflösungen meistern, erübrigt sich somit 
eine Differenzierung. 

Das gleiche Bild zeigt sich bei der Quick- 
Time-Performance. Ein dreiminütiges DV- 
Movie mit einer Datenrate von 3,6 MByte pro 
Sekunde soll mit der aufgenommenen Bildra- 
te von 25 fps abgespielt werden. Da dies für 
keine der Karten ein Problem darstellt, 
bekommen beide die volle Punktzahl. 


3D-Performance 20% 
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noch begrenzt - SmoothVision ist momen- 
tan nur bei einigen wenigen Spielen nutzbar, 
TruForm wird sogar nur von zwei Mac-Titeln 
(Myth Ill, Ottomatic) unterstützt. 

Auch die GeForce-Karten der neuesten 
Generation von Nvidia bieten neben der 
hohen 3D-Leistung Spezialfeatures wie Pixel- 
und Vertex-Shader, die hier unter dem 
Namen nfiniteFX-Engine laufen. Allerdings 
ist die Unterstützung der GeForce-Features 
auf dem Mac hier noch mäßig - nicht ein- 
mal das effiziente Anti-Aliasing, das die 
Nvidia-Karten schon seit der GeForce3-Gene- 
ration Hardware-seitig beherrschen, lässt 
sich mit den bisherigen Apple-Treibern 
aktivieren. Auf der Siggraph-Messe wurde 
von Nvidia allerdings kürzlich ein 3D-Demo 
präsentiert, das die Möglichkeiten der Ver- 
tex-Shader der GeForce4 unter OS X 10.2 
ausnutzte, sodass entsprechende Anpas- 
sungen nun nicht mehr lange auf sich war- 
ten lassen dürften. 


Pixel- und Vertex-Shader sind tatsächlich der 
Schlüssel zu wesentlich realistischeren 3D- 
Effekten wie der Simulation von komplexen 
Oberflächenstrukturen, Spiegelungen und 
subtilen Licht- und Schatteneffekten. Solan- 
ge sich die Spieleentwickler diese Fähigkei- 
ten allerdings nicht zu Nutze machen, brin- 
gen diese in der Praxis wenig. Dazu kommt, 
dass viele der 3D-Features nicht auf OpenGL, 
sondern auf die Direct-X-Technologie von 
Microsoft zugeschnitten sind. Doch auch 
Windows-Anwender klagen oft über teuer 
bezahlte und nicht genutzte 3D-Features der 
Grafikkarte. Erst die nächste Spielegenera- 
tion wird die aktuelle 3D-Technologie aus- 
reizen - dazu zählen vor allem das kom- 
mende Unreal 2003 und der Action-Shoo- 
ter Doom 3, der vor kurzem erstmals vorge- 
stellt wurde. Bis auf weiteres spielen die 
meisten Spezialfeatures der aktuellen Gra- 
fikkarten-Generation trotz ihrer klangvollen 
Namen keine allzu große Rolle. 


QT-Performance 


Harte Fakten 


Die Radeon 8500 Mac Edition von ATI war- 
tet mit einem gleichnamigen Grafikchip auf, 
der ebenso wie der 64 MByte große 
DDR-RAM mit 250 MHz getaktet 
ist. Die Karte verfügt 
über zwei getrennt von- 

einander steuerbare 
Video-Ausgänge für einen 

analogen und einen digita- 

len Bildschirm, wobei sich 
über den digitalen Ausgang 
auch ein zweiter analoger Bild- 
schirm betreiben lässt, notfalls 
mit einem Adapter. 


A ATI Radeon 
8500 Nicht 
mehr die 
allerneueste 
Technik, aber 
immer noch 
zeitgemäß 
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Der 12“ langen Karte gebührt 


1600 x 1200 1024 x 768 die derzeitige Krone in Sachen 
” Performance und Technologie 
65 
37 e er 
= Bildschärfe 
1152 x 768 1280 x 960 1600 x 1200 
76 
besser » besser » 
oe... oo... oe... 
oe... o.e.ue® oe... 
gr Performance eo.....o.0000 voo000 
1600 x 1200 1024 x 768 
9 oe...® oe... oe... 
oe... o...ue® oe...ue® 
oe... oo... oe.e.ue® 
oe... oe... oe0..e® 
besser >» besser >» o...u.u0 oe... oe... 
oe... oo... oe...ue® 
oe... oe... oe... 
QT-Performance 
1600 x 1200 1024 x 768 
1 oe... oo... oe.0..e® 
63 oe... ou... o..ee® 
oe... o...e® oe... 
oo... oo... oe... 
oe... oe... oe...e® 


besser » 


MACUP 10/02 


besser » 


eos... Spitze, eeeeee Sehrgut; eeoeee gut; eeeeee befriedigend; eeeeee ausreichend; 


eeeeee mangelhaft; eeeeee ungenügend 


test & markt 33 


Herstellerangaben 


Grafikkarten 


Die GeForce4 Titanium ist baugleich mit der 
GeForce4 Ti 4600 aus der PC-Welt. Der Gra- 
fikchip, ein NV25, ist mit 300 MHz und der 
Speicher mit 325 MHz getaktet. Der 128- 
MByte-DDR-RAM-Speicher verfügt über eine 
theoretische Bandbreite von 10,5 GByte pro 
Sekunde. Die Karte ist mit einem ADC- und 
einem DVI-Ausgang ausgestattet. Für Letz- 
teren liegt der Karte ein Adapter auf VGA 
bei, damit auch ein Röhrenmonitor an der 
Karte betrieben werden kann. 


Schwerpunkt 2D-Performance 


Beim Bewerten der zweidimensionalen Gra- 
fik-Performance sind für MACup drei Aspek- 
te wichtig: die Geschwindigkeit beim Scrol- 
len durch Dokumente, die Bildschärfe und 
die vom Treiber angebotenen Bildraten in 
ausgewählten Auflösungen. 

Unter Mac OS 9 ist die Geschwindigkeit 
beim Scrollen durch Dokumente kaum eine 
Betrachtung wert. Seit der Einführung des 
Power Mac G4 mit AGP-Grafik verfügten alle 
von Apple verbauten Grafikkarten über eine 
ausreichende Performance. Unter Mac OS 
X hat sich das jedoch schlagartig geändert, 
da mit QuickDraw, der Grafik-Engine unter 
dem klassischen Mac OS, und Quartz die 
Fenster und deren Inhalt auf vollkommen 
unterschiedliche Weise dargestellt werden. 


überblick 


Mit Ausnahme der Rage 128 mussten sich 
alle seitdem verbauten Grafikkarten dem 
Vergleich mit den neuen Grafikboliden stel- 
len. Während unter Mac OS 9 alle Karten 
vergleichsweise flott arbeiten, bricht die Per- 
formance unter Mac OS X 10.1.5 je nach 
Karte um das Fünf- (Rage 128 Pro) bezie- 
hungsweise 15fache (GeForce4 Ti) ein. Die 
Messwerte bestätigen, dass die Power des 
Grafikchips überhaupt nicht genutzt wird, 
da alle Karten eine nahezu identische Per- 
formance hinlegen. Das ändert sich beim 
Vergleich mit Mac OS X 10.2. Die Werte fal- 
len zwar um bis zu 54 Prozent besser, aber 
nicht unbedingt differenzierter aus. Sowohl 
die alte Rage 128 Pro als die GeForce4 Ti 
stehen gleichermaßen besser da. 

Die Bildschärfe profitiert von den wei- 
terentwickelten Darstellungstechniken unter 
Mac OS X erheblich. Das Bild ist generell 
um einiges schärfer als unter Mac OS 9. 
Gerade in hohen Auflösungen, wie 1600 x 
1200, lässt es sich so wesentlich ent- 
spannter arbeiten. Die Radeon 8500 und 
erstmals auch die GeForce4 Ti können hier 
besonders überzeugen. 

Die Qualität der Grafikkarten-Treiber gab 
in der Vergangenheit oft Anlass zu Kritik. 
Speziell in den von Mac OS genutzten Auf- 
lösungen 1152 x 768 und 1280 x 960 konn- 
te die Apple-Grafikkarte das Bild nur 75 


jeger 
Testen 1 


Produkt Radeon 8500 Mac Edition 
Hersteller ATI 
ROM-Version 113-85710-123 
Grafikchip Radeon 8500 
Speicher 64 MByte DDR-SDRAM 
Bus-Version 4x AGP 
Anschlüsse Mini D-Sub/DVI/TV-Out 
Chip-/Speichertakt 250 MHz/250 MHz 
Preis in Euro 250 
Info ATI 
Tel.: 089/66 51 50 
www.ati.de 
Wertung (max. 100 Punkte) 
2D-Performance (max. 60 Punkte) 52 
3D-Performance (max. 20 Punkte) 20 
QuickTime-Performance (max. 10 Punkte) 10 
Preis/Ausstattung (max. 10 Punkte) ) 
Wertung eeeeee 
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Nvidia/Apple 
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Tel.: 018 05/00 06 22 
www.apple.com/de 


oder 85 mal pro Sekunde generieren - zu 
wenig für ein entspanntes Arbeiten. Hier hat 
sich einiges getan. So bietet die Radeon 
8500 mittlerweile Bildraten von 100 Hz bis 
zu einer Auflösung von 1920 x 1200 an. 
Warum jedoch gerade in 1152 x 768 die 
Bildrate auf 75 Hz begrentt ist, bleibt unver- 
ständlich. Die GeForce4 Ti bietet zwar 
vielfach nur 85-Hz-Auflösungen an, diese 
dafür aber durchweg. 


Die 3D-Spielwiese 


Da QuickDraw 3D von OpenGL als 3D-Biblio- 
thek abgelöst wurde, ist sie nunmehr die 
wichtigere Kenngröße. Mit Ausnahme der 
Rage 128 Pro verfügen die von Apple ver- 
bauten Karten bereits über eine ausrei- 
chende 3D-Performance. Sie nimmt unter 
Mac OS X 10.1 zwar um bis zu 30 Prozent 
ab, bleibt beim Übergang zu Mac OS X 10.2 
aber konstant. Beachtlich ist die Leistung 
der GeForce4 Ti, die selbst in 1600 x 1200 
nahezu konstant 70 fps berechnet. Die 
ruckelfreie Darstellung eines DV-Movie im 
QuickTime-Player stellt für keinen der Poly- 
gon-Beschleuniger ein nennenswertes 
Hindernis dar. 

Deutlich unterscheiden sich die Karten 
hingegen im Preis: Während 250 Euro für 
die ATI-Karte zu bezahlen sind, ist man bei 
der Nvidia-Karte mit 550 Euro dabei. Der 
Aufpreis für den circa zehnprozentigen Per- 
formance-Vorteil der GeForce4 Titanium 
beträgt damit stolze 100 Prozent. 


Viel Power, die verpufft 


Der mögliche Zugewinn an 2D-Performance 
hängt stark vom Betriebssystem und der 
bereits verwendeten Grafikkarte ab. Anwen- 
der, die nach wie vor mit Mac OS 9 arbei- 
ten und nicht auf Mac OS X umsteigen wol- 
len, können selbst mit der Rage 128 Pro 
gut leben. Wer Mac OS X 10.1 oder 10.2 
nutzen möchte, sollte dagegen schon eine 
GeForce4- oder eine Radeon-Karte im Rech- 
ner haben. Die Bildschärfe und auch die 
neuen Treiber ermöglichen ein wesentlich 
komfortableres Arbeiten. Der Komfort hat 
zwar seinen Preis, doch die Investition lohnt 
sich. Für Gamer amortisieren sich die neu- 
en Karten nur bedingt, da die neuen 3D- 
Technologien erst von kommenden Spielen 
unterstützt werden. Da der Mac noch nicht 
einmal die bereits vorhandenen Features 
nutzt, bleibt im Zweifelsfall der Blick aufs 
Preisschild: Das ist der einzige Aspekt, in 
dem sich Titanium und Radeon grundlegend 
voneinander unterscheiden. ok 


MACUP 10/02 


36 


Scannertest 


Schwindende Unterschiede 


Optische Auflösungen von bis zu 2400 dpi und eine interne Farbtiefe von bis zu 48 Bit waren 
bislang Highend-Scannern vorbehalten. Jetzt warten auch die günstigeren Mittelklassegeräte mit 
solchen Spezifikationen auf. Doch nur die Geräte von Epson sind reif für die Oberliga 


> Grafiker wissen, was die Qualität eines 
Scanners ausmacht: Zum einen ist die opti- 
sche Auflösung wichtig, mit der das Gerät 
arbeitet. Zum anderen gilt das Interesse der 
Farbtiefe, die der Scanner intern und extern 
verarbeiten kann. Genau in diesen Bereichen 
waren - und sind es zum Teil noch - die Pro- 
figeräte den Consumer-Scannern überlegen. 
Doch mittlerweile gibt es Anbieter wie 
Hewlett-Packard, Canon und Epson, deren 
Scanner es nach ihren technischen Daten 
mit Profigeräten der vorhergehenden Gene- 
ration aufnehmen können. Mit Auflösungen 
von bis zu 2400 dpi und einer Farbtiefe von 
48 Bit treten die Mittelklassegeräte an. Mit 
von der Partie sind der D2400UF von Canon, 
der Perfection 2450 und der 2400 Photo 
von Epson sowie der Scanjet 5470c und der 
7400c von Hewlett-Packard. 
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Serienausstattung ähnlich 


Die Ausstattung der Geräte ist ähnlich. 
Jedem Scanner liegen ein Netzteil, eine Trei- 
ber-CD, eine Durchlichteinheit für Dias und 
Filme sowie eine Schnellanleitung für die 
Installation bei. Die mitgelieferte Software 
ist jedoch sehr unterschiedlich. So bekommt 
der Anwender bei Canon schon ein gut aus- 
gestattetes Paket mit Photoshop LE 5.0 und 
der Texterkennung von ScanSoft OmniPage 
8 SE. Bei Epson liegt nur dem Perfection 
2450 Photo die Textbridge Pro bei. Käufer 
des Perfection 2400 bekommen die im 
Twain-Treiber integrierte Texterkennung Pres- 
to. Bei der Grafikanwendung setzt Epson in 
beiden Fällen auf Adobe Photoshop Ele- 
ments 1.0.1. Hewlett-Packard hingegen lie- 
fert jeweils eine Version der IRIS-Texterken- 


nung 6.0 auf CD mit. Für die grafischen 
Inhalte stehen dem Anwender beim Scanjet 
5470 Corel Print Office 2000 und beim 
7400c Corel Photo-Paint 8 zur Verfügung. 
Obwohl alle Geräte standardmäßig mit einer 
OCR ausgestattet sind, lässt die Qualität der 
Ergebnisse zu wünschen übrig. In jedem ein- 
zelnen Fall ist viel Nacharbeit notwendig, 
weil etwa die Absätze verschwunden sind 
oder die Software die Schriftenformatierung 
als unterschiedliche Schriften interpretiert. 


Stiefkind Mac 0S X 


Mac-OS-X-Anwender bleiben auch jetzt 
außen vor. Für keines der getesteten Gerä- 
te ist bis dato ein Treiber für Apples neues 
Betriebssystem zu haben. Alle Tests basie- 
ren deshalb auf Mac 0S 9.2.2. 
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Kräftemessen 


So ähnlich sich die Geräte in der Ausstat- 
tung sind, so unterschiedlich fallen die Tests 
aus. In den einzelnen Disziplinen zeigt sich, 
dass kein Gerät makellos ist. Vielmehr gibt 
es Spezialisten in einigen Disziplinen. Der 
Scanjet 7400c von Hewlett-Packard bei- 
spielsweise entpuppt sich als Sprinter, der 
bis auf den Fotoscan (Vorschau und Fein- 
scan) mit Zeiten zwischen zwei bis vier Minu- 
ten die Konkurrenz hinter sich lässt. Die Lor- 
beeren in der Disziplin Foto gehen an den 
Epson Perfection 2450 Photo, der für die 
Vorschau des 10 mal 15 Zentimeter großen 
Bildes gerade sechs Sekunden benötigt. Der 
Feinscan mit 600 dpi und einer Farbtiefe 
von 48 Bit erscheint in rund 40 Sekunden 
in Photoshop. Die vier Herausforderer 
benötigen für die gleiche Arbeit die dop- 
pelte bis vierfache Zeit. 

Doch Schnelligkeit ist nicht alles. Wich- 
tig ist auch, wie getreu der Scanner die Far- 
ben des Originals wiedergibt. Vor allem, 
wenn nicht jeder Anwender die Möglichkeit 
hat, das Gerät mit einem IT-8-Target und 
beispielsweise der Profi-Software SilverFast 
zu kalibrieren. Messgrundlage für die Farb- 
abweichung sind die Colour Patches des 
Ugra-Fogra-Test-Charts. Sie bestehen aus 
zwei Blöcken mit einmal 30 und einmal 24 
verschiedenen quadratischen Farbflächen. 
Die einzelnen Felder sind entweder einfar- 
big, können aber auch aus zwei oder drei 
Farben gemischt sein. 

Bei der Auswertung teilt sich das Test- 
feld in zwei Bereiche: einerseits Scanner, 
die mit Patches bis zu zwei Farben gut umge- 
hen können und andererseits solche, die in 
Feldern mit bis zu drei Farben ihre Stärken 
besitzen. So bestechen der Scanjet 5470c 
und der 7400c im Ein- bis Zweifarbbereich 
durch eine vergleichsweise geringe Farb- 
abweichung bei der Darstellung der hellen 
Farben. Im Durchschnitt liegt sie bei nied- 
rigen 0,8 bis 1,1 Prozent. Bei den dunklen 
Farben steigt die Abweichung jedoch auf 
Werte zwischen fünf bis neun Prozent. 

Größere Probleme bereiten den HP-Scan- 
nern die Farbdarstellungen mit bis zu drei 
Farben des Fogra-Test-Charts. Hier können 
vor allem die Geräte von Epson mit Abwei- 
chungen von nur fünf bis sechs Prozent bei 
hellen und gerade mal ein bis zwei Prozent 
bei dunklen Farben punkten. Die drei ande- 
ren Geräte von Canon und HP bringen es 
im besten Fall auf gute 20 Prozent Abwei- 
chung. Auffällig ist auch, dass die Geräte 
von Hewlett-Packard bei den dunklen Farb- 
zusammensetzungen (Dreifarbbereich) ihre 
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größte Schwäche haben. Die Farbabwei- 
chung erreicht dabei Spitzenwerte von bis 
zu 80 Prozent vom Referenzwert. 


Qualitätsfragen 


Im Gegensatz zu den Benchmarks, Farbab- 
weichung und Geschwindigkeit, die nur Ein- 
blicke in ganz spezielle Facetten der Scan- 
eigenschaften geben, überprüft MACup, ob 
die gescannten Bilder auch natürlich wirken 
und ob alle Details mit denen des Originals 
übereinstimmen. Bei diesem Testlauf erlaubt 
sich keiner der fünf Kandidaten große Pat- 
zer. Vielmehr lassen sich die Mängel, die 
durch die Default-Einstellung im Treiber zu 
Tage treten, durch Veränderung der Para- 
meter im Treiber meist problemlos beseiti- 
gen - oder aber mit ein paar Handgriffen in 
der Bildbearbeitung ausbügeln. Zu den Auf- 
fälligkeiten bei den digitalisierten Fotos zählt 
beispielsweise, dass der D2400UF von 
Canon das Original fast ausschließlich zu 
hell wiedergibt oder der Epson Perfection 
2450 Photo seine Sache zu gut machen will 
und zu kräftige Farben produziert. In der 
Farbdarstellung (Brillanz und Natürlichkeit) 
liefern der HP 5470c, 7400c und der Epson 
Perfection 2400 Photo die besten Ergeb- 
nisse. Liegt das Augenmerk auf der Schat- 
tenzeichnung in den Bildern, ist der HP 
7400c unschlagbar, abgesehen von einem 
Blaustich, der sich aber mit einer Bildver- 
arbeitung schnell beseitigen lässt. 

Wirkliche Qualitätsunterschiede sind erst 
bei Positiv- und Negativfilmen auszuma- 
chen. In dieser Disziplin haben die Scanner 
von Hewlett-Packard den Kollegen von 
Canon und Epson nur wenig entgegenzu- 
setzen. So nimmt die Darstellung beson- 
ders in dunklen Teilen der Filmstreifen stark 
ab und die Details gehen unter. Der 
D2400UF von Canon produziert hingegen 
eine gute Detailzeichnung, doch auch hier 
ist die Gesamtkomposition wieder eine Spur 
zu hell. Außerdem hat auch er Probleme mit 
dunklen Bereichen, wenn auch nicht in dem 
Ausmaß wie die Geräte aus dem Hause 
Hewlett-Packard. Störend ist bei den Scans 
mit den Geräten von HP auch, dass die Bil- 
der stark sichtbare Farbsäume aufweisen. 
Die beste Qualität liefern die Scanner von 
Epson, wenngleich die Lichtreflexe etwas 
überzeichnet wirken. 


50 Euro als Messlatte 


Um Schärfe und Konvergenz der Testscans 
zu überprüfen, müssen alle Testgeräte einen 
50-Euro-Schein abtasten. Das Geld hat an 


verschiedenen Stellen ganz feine Linien und 
Schriftzüge. Durch Vergrößerung eines 
Abschnittes auf rund 300 Prozent zeigt sich, 
wie genau (scharf) der Scanner arbeitet. 
Hier sollten die Linien scharf und ohne far- 
bige Ränder erscheinen. Diesen Test ent- 
scheiden die Geräte von Epson mit guten 
Kontrasten und scharf gezogenen Linien für 
sich. Die Scans des Vertreters von Canon 
sind ebenfalls scharf, nur wirken sie, weil 
etwas zu hell, verwaschen und nicht so kon- 
trastreich. Die schlechteste Figur macht bei 
diesem Test der Scanjet 5470c von Hewlett- 
Packard: Die Bilder sind zwar sehr kon- 
trastreich, an den Rändern der feinen Linien 
und Zeichen treten aber Farbsäume zu Tage, 
wonach der Scanner in diesem Test ein Kon- 
vergenzproblem offenbart. 


Gold geht an Epson 


Obwohl alle Scanner qualitativ recht nahe 
beieinander liegen, liefert die besten Ergeb- 
nisse der Epson Perfection 2450 Photo. Wer 
also keine Kompromisse in Sachen Qualität 
eingehen möchte, sollte zu diesem Gerät 
greifen. Der einzige Nachteil ist, dass Epson 
dem Scanner nur Adobe Photoshop Ele- 
ments zur Bildverarbeitung mitgibt. Diese 
Software hat zwar einiges für Anfänger und 
Fortgeschrittene zu bieten, Profis werden 
aber nicht umhinkommen, sich zusätzliche 
Software wie Photoshop zuzulegen. Hier 
wäre die Ausstattung des Canon-Geräts mit 
Photoshop LE schon wesentlich besser. 
Soll der Scanner aber nicht nur für Fotos 
genutzt werden, sondern seinen Platz im 
Office-Umfeld finden, bietet sich der 
Scanjet 7400c von Hewlett-Packard an. 
Denn mit einem optionalen Modul für den 
automatischen Papiereinzug lässt sich das 
Gerät schnell in eine kleine Büro-Kopiersta- 
tion verwandeln. oe 


V Regisseure Erst 
mit den entsprechen- 
den Filmschablonen 
und einer Zusatzbe- 
leuchtung können 
Scanner auch Film- 
streifen verarbeiten 
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So testet MACup 


© Testkonfiguration: Für den Testparcours verwen- 
det MACup einen Power Mac G4 Quicksilver mit 
933 MHz und 1 GByte Arbeitsspeicher. Als Betriebs- 
system kommt Mac OS 9.2.2 mit allen Software- 
Aktualisierungen zum Einsatz. Die Verbindung zum 
Testrechner erfolgt entweder über USB oder, wenn 
es der Scanner unterstützt, über FireWire. Bei allen 
Tests dient das aktuelle Adobe Photoshop 7.0 als 
Bildverarbeitung. Die beigefügte Grafik-Software 
wird nicht verwendet, geht aber in die Bewertung 
der Ausstattung mit ein. Die Punkteverteilung ist, 
bis auf die Teildisziplin Farbabweichung, immer 
identisch. Den Referenzwert markiert das Gerät mit 
der höchsten Punktzahl in jeder Disziplin. Die ande- 
ren Testgeräte müssen sich an diesen Werten mes- 
sen lassen. Bei der Farbabweichung gibt ein kali- 
brierter Trommel-Scanner von Heidelberg die Refe- 
renzwerte vor. Auch hier erfolgt die Punktevergabe 
im Verhältnis zu den Vorgabewerten. 

© Scangeschwindigkeit: Dieser Wert setzt sich 
aus sechs verschiedenen Teilwerten innerhalb von 
drei Disziplinen zusammen: So wird beim Fotoscan, 
Diascan und Negativscan jeweils die Zeit gestoppt, 
die das Gerät für die Vorschau ab dem Zeitpunkt 
des Klicks auf die entsprechende Schaltfläche 
benötigt. Als Foto kommt dabei das Format 10 mal 
15 Zentimeter und bei Dia und Negativ ein 35-Milli- 
meter-Film zum Einsatz. Beim Feinscan wird die 
Standardeinstellung des Treibers mit voller Farbtie- 


fe (48 Bit) genommen. Die Auflösung beim Foto 
beträgt 600 dpi. Bei Dias und Filmen kommt die 
volle optische Auflösung von 2400 dpi zum Einsatz. 
Auch hier stoppt MACup wieder die Zeitspanne zwi- 
schen Scanbefehl und dem Zeitpunkt, an dem das 
Bild in Photoshop erscheint. 

© Bildqualität: Die Beurteilung der Bildqualität 
erfolgt visuell. Dabei werden alle gescannten Bild- 
dateien geöffnet, mit der gescannten Vorlage sowie 
den anderen Testbildern verglichen. Das Augen- 
merk liegt dabei auf Detailzeichnung, Farbdarstel- 
lung sowie Schärfe und Tiefe. Zusätzlich wird noch 
ein Teil eines 50-Euro-Scheins für die Bewertung 
der Schärfe sowie der Konvergenz eingescannt. Fer- 
ner geht auch die Farbabweichung in das Urteil ein. 
Zu diesem Zweck scannt jedes Gerät ein Ugra- 
Fogra-Test-Chart. Mit Photoshop misst MACup die 
RGB-Farbzusammensetzung der einzelnen Colour 
Patches aus und vergleicht die Werte im Anschluss 
mit den Werten des Referenz-Scanners. 

© Handhabung und Ausstattung: In dieser Diszi- 
plin sind die mitgelieferte Software, das Zubehör 
sowie die Verarbeitung des Gerätes die zentralen 
Kriterien. Dabei erhält jeder Scanner pro mitgelie- 
ferter Software und Hardware-Feature einen Punkt. 
Bei der Handhabung liegt der Beurteilungsschwer- 
punkt auf dem Treiber. Entscheidend sind hier 
Aspekte wie Konfigurationsmöglichkeiten und spezi- 
elle Modi für Anfänger sowie für Fortgeschrittene. 
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Scanqualität Dia Ir] 


Detailzeichnung Schärfe Tiefe Lichterzeichnung Butler Das Software-Interface des Scanner-Assistenten 
sowie das Plug-in selbst sind nur in englischer Sprache 
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Scanqualität Negativ 
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Detailzeichnung Schärfe Tiefe Lichterzeichnung I Bi ee rg 
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zum Schluss auch gleich die Anwendung 
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test 


Geschwindigkeit Preview 


Wertung in Sekunden 


Geschwindigkeit Feinscan 


Foto Dia Negativ OCR 
5,0 re | 550 
s0 Er 20 
8,0 [10 25,0 
120 Er 230 
7,0 10 45,0 
€ besser € besser € besser € besser 


Foto (600 dpi) 


Dia (2400 dpi) 


Negativ (2400 dpi) 


OCR (300 dpi) + Texterkennung 


Er 3760 
380,0 
LEE 
A 
Wertung in Sekunden € besser € besser € besser 1 besser 
test Farbabweichung 
2 Farben hell 2 Farben dunkel 2 Farben hell 3 Farben dunkel 
3,8 Bez] 6,1 
42 sen |. 
11 Er] 11,8 
17,6 23,5 
0,8 | 12,0 
Wertung in Prozent € besser € besser € besser 


überblick 


Modell 
Hersteller 

Sensor 

Optische Auflösung 
Farbtiefe 

Farbe intern/extern 
Graustufen intern/extern 
Besonderheiten 

Treiber 

Software 


Hardware 


Schnittstelle 

Maximale Mediengröße 
Energieverbrauch 

Preis 

Info 


Wertung 


ACUP 


Testsieget 
prfecten 2A er 
Wittelklasse SC“ 


10 
202 


Perfection 2400 Photo 
Epson 

CCD, Single Pass 

2400 x 4800 


48 Bit/24 - 48 Bit 
16 Bit/ 8 - 16 Bit 


Mac 0S 8.6 bis 9.x 
Adobe Photoshop Elements 
1.01, Presto OCR 


Netzteil, USB-Kabel, Durch- 
lichteinheit 

USB 

A4/Letter 

max. 17 Watt 

ca. 270 Euro 

Tel.: (02 11) 560 30 
www.epson.de 


seo... Spitze, eeeeee sehr gut; eeeeee gut; eeeeee befriedigend; eeeeee ausreichend; eeeeee mangelhaft; eeeeee ungenügend 
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D2400UF 

Canon 

CCD, Single Pass 
2400 x 4800 


48 Bit/24 - 48 Bit 
16 Bit/8 - 16 Bit 


Mac OS 8.5 bis 9.x 
ArcSoft PhotoBase, 
ScanSoft OmniPage 8 SE, 
Adobe Photoshop LE 5.0 


Netzteil, USB-Kabel, Durch- 
lichteinheit 

USB 

A4/Letter 

max. 20 Watt 

ca. 310 Euro 

Tel.: (021 51) 34 50 
www.canon.de 
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2,5-Zoll-Festplatten 


Umdrehungskünstler 


Schneller drehende Notebook-Festplatten versuchen, den 
Massenmarkt zu erobern. Das Performance-Plus ist gering 


> Die Verkaufszahlen suggerieren, dass bei 
Desktop-Rechnern die Nachfrage sinkt, 
während sie bei Notebooks steigt. Konnte 
Apple im zweiten Quartal 2002 weltweit 
noch 211 000 Power Macs verkaufen, so fiel 
die Zahl im dritten Quartal auf 167 000. Die 
Menge der verkauften PowerBooks stieg 
dagegen von 89 000 auf 94 000 Stück. Die- 
se Tendenz haben auch die Hersteller von 
2,5-Zoll-Festplatten erkannt und bieten daher 
neben den herkömmlichen, mit 4200 
Umdrehungen pro Minute rotierenden Plat- 
ten auch solche mit 5400 Umdrehungen pro 
Minute an. Diese Highend-Geräte hatte bis- 
her nur der Branchenriese IBM im Sortiment. 
Nun folgen die beiden anderen Globalplayer 
in diesem Segment, Toshiba und Fujitsu, die 
ebenfalls hochdrehende Modelle angekün- 
digt haben. MACup geht am Beispiel von 
IBMs Travelstar 40 GN und 40 GNX der Fra- 
ge nach, welche Vorzüge die schneller rotie- 
renden Platten tatsächlich haben. 


Äußerlich gleich 


Im Gegensatz zu früheren Modellen unter- 
scheiden sich die beiden Notebook-Lauf- 
werke äußerlich nicht mehr voneinander. 
Auch bei den schneller rotierenden Platten 


ist die Bauhöhe von 12,5 auf 9,5 Millime- 
ter gesunken. Sie beherbergen statt vier nur 
noch zwei Speicherscheiben, die nun auch 
mit einer Speicherdichte von 20 GByte pro 
Platte aufwarten können. Trotz der unter- 
schiedlichen Umdrehungsgeschwindigkei- 
ten bescheinigt der Hersteller beiden 
Modellen den gleichen Geräuschpegel von 
2,5 Bels im Ruhezustand und 3,1 Bels beim 
Zugriff. Neben dem um drei Gramm 
differierenden Gewicht sind die Umdre- 
hungszahl und der Cache die einzigen 
technischen Unterschiede. Der mit 4200 
Umdrehungen pro Minute rotierenden Stan- 
dardausführung ist ein 2 MByte großer 
Cache zur Seite gestellt, während das 
Highend-Modell auf 8 MByte zurückgreift. 


Zu hoher Preisaufschlag 


Die Transferrate der 5400er-Platte ist um 
durchschnittlich 20 Prozent höher. Von der 
gebenchten Transferrate von 18 respektive 
22 MByte pro Sekunde werden in der Pra- 
xis gerade einmal 7 beziehungsweise 11 
MByte pro Sekunde gemessen. Dem Plus an 
Performance steht damit ein Preisaufschlag 
von 45 Prozent gegenüber, der nur für Per- 
formance-Süchtige tolerabel ist. ok 


4 4200 vs. 5400 Besitzer eines PowerBooks können künftig 
zwischen diesen beiden Plattengeschwindigkeiten wählen. 
Das schneller drehende Modell kostet mehr als einen Obolus 


<ejasjerh.emg Travelstar 40 GN 


> 2,5“-Festplatte mit 40 GByte Kapazität, die 
sich mit 4200 U/min dreht 
Transferraten von bis zu 18 MByte/s 


VORAUSSETZUNG 
> Notebook mit ATA2-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 179 Euro 
> Info: www.storage.ibm.com 


Wertung eee90® 


:<eJssjori.amg Travelstar 40 GNX 


> 2,5“-Festplatte mit 40 GByte Kapazität, die 
sich mit 5400 U/min dreht 
Transferraten von bis zu 22 MByte/s 


test Benchmarks VORAUSSETZUNG 
IBM Benchtest mit HDT 4.5.2 > Notebook mit ATA2-Schnittstelle 
Lesen Schreiben durchschnittliche 
in MByte/s in MByte/s Zugriffszeit in ms a ee 
besser » besser > << besser > Info: www.storage.ibm.com 
Travelstar@N | 173 la 0. 13,6 
Travelstar GNX | 21,9 2a 11,2 Wertung se..ss.. 
test Praxistest 
IBM Daten im Finder duplizieren 


Kopieren kleiner Dateien 
unter Mac 0$S 9.2.2 


Kopieren großer Dateien 
unter Mac 0S 9.2.2 


Kopieren kleiner Dateien 
unter Mac 0S X 10.1.5 


Kopieren großer Dateien 
unter Mac 0S X 10.1.5 


Kopieren kleiner Dateien 
unter Mac 0S X 10.2 


Kopieren großer Dateien 
unter Mac 0S X 10.2 


in MByte/s in MByte/s in MByte/s in MByte/s in MByte/s in MByte/s 

besser » besser » besser » besser » besser » besser » 
Travelstar.N 12,3 en 3, Ga so Kress) 
Travelstar NK | 3,2 Ken |>; IT Tu 0 
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DVD-Brenner 


DVD-Algebra 


Je nachdem, ob sie ein + oder ein - im Namen tragen, beschreiben DVD-Brenner 
die Scheiben mit zwei unterschiedlichen DVD-Formaten. Obwohl die Modelle mit dem 
Pluszeichen flotter brennen, eignen sie sich nur bedingt für Mac-Anwender 


> Während sich die Industrie seit nunmehr 
vier Jahren um das Standardformat für die 
DVD prügelt, stellt sich für den verunsicher- 
ten Anwender erst recht die Frage, ob + oder 
-R/RW oder vielleicht sogar die DVD-RAM 
die künftige Lösung sein wird. Im Tauziehen 
um den Standard hatte die DVD+RW-Frakti- 
on um Ricoh und Philips bisher keine wirk- 
liche Chance, da die Brenner der ersten 
Generation keine einmal beschreibbaren und 
damit kostengünstige Medien verarbeiten 
konnten. Die zweite Generation kompensiert 
das Manko und buhlt nun lautstark um die 
Gunst der Anwender. Da die DVD-RW-Allianz 
einschließlich Apple bereits seit über einem 
Jahr ein solches Laufwerk anbietet, stellt sich 
die Frage, ob der Zug für die DVD+RW-Frak- 
tion nicht bereits abgefahren ist. MACup 
klärt, welches der beiden Formate für Mac- 
Anwender interessanter und vor allem kom- 
patibler zu gängigen Abspielgeräten und 
Computeranwendungen ist. 
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CLV, CAV oder Zoned CLV 


Auch wenn niemand DVD+R oder DVD+RW 
im Mac-Bereich wirklich benötigt hätte, gibt 
es neben dem Formate- und Kompatibilitäts- 
gezeter der Marketing-Strategen beider Alli- 
anzen durchaus Unterschiede, die abhängig 
von den zu speichernden Daten Vor- oder 
Nachteile nach sich ziehen können. Sie erge- 
ben sich aus den zwei unterschiedlichen Auf- 
zeichnungsarten für optische Speicher und 
dem späteren Zugriff auf die Daten. Beim 
Beschreiben des Mediums per Constant 
Linear Velocity (CLV) werden alle Bereiche 
mit gleicher Datendichte beschrieben. Dazu 
muss sich das Medium in den äußeren 
Bereichen langsamer drehen. Die optimale 
Ausnutzung der Speicherkapazität geht 
dabei zu Lasten der Zugriffszeit. Diese Auf- 
zeichnungsart eignet sich für sequenzielle 
Datenströme, wie sie für eine Video-DVD 
typisch sind. Bei der Aufzeichnung mit 
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Constant Angular Velocity (CAV) dreht sich 
hingegen das Medium konstant, was zu einer 
geringeren Datendichte in den äußeren 
Bereichen führt. Dem Manko der geringeren 
Speicherkapazität steht eine bessere 
Zugriffszeit auf unterschiedliche Bereiche 
des Mediums gegenüber. Damit eignet sich 
diese Aufzeichnungsmethode besser für 
Computerdateien. Zoned CLV ist eine Misch- 
form aus beiden. Das wäre alles zweitran- 
gig, wenn jeder Brenner sich die Aufzeich- 
nungsmethode je nach Art der Daten aus- 
suchen könnte. Aber während die DVD-RAM 
nur in Zoned CLV aufzeichnet - und damit 
das Beste aus beiden Welten vereint - und 
die DVD-R/RW nur in CLV die Medien 
beschreibt, können die DVD+RW-Medien 
entweder in CLV oder in CAV beschrieben 
werden. Packet Writing Software, die das 
Formatieren eines RW-Mediums als Wech- 
selspeicher ermöglicht, gibt es derzeit nur 
für den Windows-PC. 
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Ungleiche Präsenz 


Die Übermacht des DVD+RW-Konsortiums 
ist bereits heute erdrückend. Während für 
das DVD-Forum nur Pioneer als Hersteller 
sowie Apple und Compag/HP als OEMs in 
Erscheinung treten, bieten Philips, Ricoh, 
HP, Sony und noch einige andere interne 
DVD+RW-Laufwerke an. Doch auch bei all 
diesen Laufwerken handelt es sich um ein 
von Ricoh und Philips gemeinsam ent- 
wickeltes Gerät. Unterschiedlich sind jeweils 
nur die Firmware und das beigelegte Bund- 
le aus PC-Software. MACup hat sich deshalb 
entschlossen, nur einige prominente Ver- 
treter beider Allianzen zu testen: das Super- 
Drive von Apple sowie dessen Retail-Versi- 
on, das DVR-AO4, von Pioneer, und das 
DVDRW228 von Philips. Bei externen Gerä- 
ten mit FireWire-Schnittstelle ist das Bild 
etwas unscharf, da auf den ersten Blick nicht 
klar ist, welche Mechanik im Innern der 
jeweiligen Design-Gehäuse werkelt. Doch bei 
genauerem Betrachten wird klar deutlich, 
dass die Präferenzen der Anbieter eindeutig 
auf dem Laufwerk von Pioneer liegen. 
Formac, LaCie und ONE bieten es unter eige- 
nem Label an, lediglich Comline tanzt auf 
beiden Hochzeiten und hat außerdem noch 
ein DVD-Brenner-Modell mit Mechanik von 
Philips im Sortiment. 


Vielseitigkeitsprüfung 


Stellvertretend für die Alles-Brenner im DVD- 
R/RW-Gewand gehen das SuperDrive aus 
dem Power Mac G4/933 QuickSilver 2002 
sowie Pioneers Retail-Version, das DVR-AO4 
an den Start. Von der DVD+R/RW-Fraktion 
soll das DVDRW228 von Philips die Kasta- 
nien für seine Klasse aus dem Feuer holen. 
Um die Vielseitigkeit der Allesbrenner ermes- 
sen zu können, besteht die Teststrecke bei 
MACup aus drei Teilen. Zunächst wird die 
Performance beim eigentlichen Brennen und 
Lesen getestet (siehe Kasten). Die so 
gebrannten Medien müssen dann ihre Kom- 
patibilität zu mehreren DVD-Playern nach- 
weisen. Denn mit dem Brennen allein ist es 
nicht getan - die Ergebnisse müssen lesbar 
sein. Obwohl das Brennen gerippter Video- 
DVDs ein großer Einsatzzweck sein dürfte, 
wird abschließend die Zusammenarbeit mit 
Authoring- und Backup-Programmen, dem 
Apple DVD Player sowie die Bootfähigkeit 
des Rechners unter Mac 0S 9 und 
Mac OS X sowie die Relevanz der Ansteue- 
rung über ATAPI oder FireWire verifiziert. 

Im ersten Teil des Parcours kann sich das 
DVD+R/RW-Laufwerk erwartungsgemäß 
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So testet MACup 


Das Leistungsvermögen der DVD-Bren- 
ner testet MACup mit einem Power 
Mac G4/933 (QuickSilver 2002). Des- 
sen ATAPI-Schnittstelle stellt genügend 
Bandbreite zur Verfügung, um das Leis- 
tungsspektrum der aktuellen DVD- 
Brenner voll ausschöpfen zu können. 
Für den Test im externen Betrieb wer- 
den die Laufwerke in ein 5,25-Zoll- 
Leergehäuse mit einer Oxford-911-Fire- 
Wire-Bridge von Snowline verbaut. 


© Schreib- und Lese-Performance Die CD- und 
DVD-Medien werden mit Toast Titanium 5.1.4 
unter Mac OS 9.2.2 respektive der Brenn-Engine 
von DVD Studio Pro beschrieben. Ausschlagge- 
bend für die Brenngeschwindigkeit ist die Zeit, 
die zwischen dem Bestätigen des Brennvorgangs 
bis zum Auswerfen des Mediums verstreicht. 
Neben dem eigentlichen Brennvorgang umfasst 
sie das Schreiben des Lead-In und -Out. Die Zeit 
für das Überprüfen (Verifizieren) der gebrannten 
Daten bleibt unberücksichtigt. 

Die vier unterschiedlichen DVD-Medien werden 
jeweils mit einem 4,3 GByte großen Image einer 
gerippten Video-DVD („Bube, Dame, König, 
Gras“) sowie mit dem Tutorial von DVD Studio Pro 
1.5.1 beschrieben. Auf die CD-Medien werden 
jeweils 650 MByte Daten sowie 73 Minuten 
Audio (ebenfalls 650 MByte Daten) von der 
internen Festplatte gebrannt. 

Für die Bewertung der Schreibleistung orien- 
tieren sich die Redakteure an der jeweiligen 


Kompatibilität der Medien, 25% 


Brennen, CD-RW 3% 


Brennen, DVD+RW 7% 


Brennen, CD-R 10% 


Brennen, DVD+R 20% 


Preis, 10% 


Unterstützung der Hardware, 25% 


und erhält die maximale Punktzahl. Dem zweiten 
Wert wird je nach prozentualem Leistungsabfall 
die entsprechende Punktzahl zugeteilt. Die Per- 
formance der einmal beschreibbaren DVD geht 
entsprechend der Relevanz mit 20 und die der 
CD-R mit 10 Punkten in das Gesamtergebnis ein. 
Die Leistung der wieder beschreibbaren DVD 
fließt mit 7 und die der CD-RW mit 3 Punkten 

in die Wertung ein. 

Die Lese-Performance wird mit dem Bench- 
Tool von HDT 4.5.2 ermittelt. Das Programm liest 
100 Mal 2 MByte große Blöcke vom Medium und 
bestimmt neben der Datenrate die durchschnitt- 
liche Zugriffszeit. Das Extrahieren der Audio- 
daten, auch Grabben genannt, wird aus Toast 
heraus gestoppt. 

Die Leseleistung findet keinen Eingang in das 
Gesamtergebnis, da sie für den DVDRW228 von 
Philips nicht ermittelt werden konnte. Die neue 
Firmware des Brenners ist offensichtlich dafür 
verantwortlich, dass der Rechner beim Scannen 


Bestleistung. Sie wird auf 100 Prozent gesetzt 


durchsetzen, da es über jeweils schnellere 
Brennroutinen verfügt. Einmal beschreibba- 
re DVD-Medien lassen sich mit 2,4x- statt 
mit 2x-Geschwindigkeit beschreiben. Noch 
deutlicher ist der Klassenunterschied bei 
den mehrmals beschreibbaren DVD-Medien. 
Hier trennt der Faktor 2,4 die Performance 
von +RW gegenüber -RW. Selbst bei der CD- 
R (12x statt 8x) und der CD-RW (10x statt 
4x) liegen Welten zwischen +RW und -RW. 
Das Testen der Lese-Performance erwies sich 
für das DVDRW228 als undurchführbar, da 
die in letzter Minute zugesandte neue Firm- 
ware des Brenners vermutlich dafür verant- 
wortlich ist, dass der Rechner beim Scan- 
nen des IDE-Ports abstürzte. Aber auch das 
SuperDrive bekleckert sich hier nicht mit 
Ruhm: Von der vom Hersteller angegebenen 
Performance von 6x (8,3 MByte pro Sekun- 
de) und 24x (3,6 MByte pro Sekunde) 
erreicht es gerade einmal die Hälfte respek- 
tive zwei Drittel. 


des IDE-Ports regelmäßig abstürzte. 


A DVR-AO4 Apples SuperDrive ist baugleich mit 
Pioneers DVR-AO4 und beschreibt Medien nach dem 
DVD-Forum abgezeichneten DVD-R/RW-Standard, lässt 
in der Brenngeschwindigkeit jedoch Wünsche offen 
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überblick 


DVD-Brenner 


Kompatibilität zu Anderen 


Wie im vorhergehenden Test in MACup 
04/02 (Artikel auf CD) müssen alle in Video- 
DVD gebrannten DVD-Medien ihre Wieder- 
gabefähigkeit in Stand-alone-Playern nach- 
weisen. Der dafür bereits obligatorische 
Besuch der Schaulandt-Filiale in Hamburg- 
Altona offenbart, dass von den 20 dort ver- 


fügbaren Modellen lediglich das Gerät von 
Aiwa arge Probleme bei der Wiedergabe hat, 
das aber mit allen Medien. Erstaunlich ist, 
dass es nur Probleme mit gerippten Video- 
DVDs, nicht jedoch mit dem aus DVD Stu- 
dio Pro geauthorten Tutorial hat. Wenngleich 
die Auswahl an Stand-alone-Playern nicht 
erschöpfend ist, stellt sie doch einen reprä- 
sentativen Querschnitt dar. Zusammenfas- 


Herstellerangaben mACUP FE 
Testergebnisse BD 
Urteil = 
— 
Modell DVDRW228 
Anbieter _ Pomer Philips 
Geschwindigkeit (Herstellerangaben) Er] 
Schreiben: DVD-R/-RW/+R/+RW (1x DVD=1,385 MByte/s) /1x/-/- —— -/-1/2,4x/ 2,4x 
Schreiben: CD-R/-RW (1x CD=150 KByte/s) En 12, 1% 
Lesen: DVD-ROM in KByte/s - Zugriffszeit in ms 8310/2000 ___ 10800/ 140 
Lesen: CD-ROM in KByte/s - Zugriffszeit in ms 360/10 4 800 / 120 
Puffer in KByte aM 2048 
Schnittstelle: AI ATAPI 
Testergebnisse Ir 
getestete Firmware-Versionen OO AM16/120 1.29 
Schutz gegen Pufferunterschreitung DVD / CD Er ja / ja 
von Disk Burner unterstützt (Mac 0S 9 / X) Er ja / ja 
von Toast 5.1.4 unterstützt (Mac 0S 9 / X) Er ja/ ja 
vom Apple DVD Player unterstützt (Mac 0S 9 / X) Erz ja / ja* 
von DVD Studio Pro 1.5.1 unterstützt (Mac0S9/X) ja/a nein/nein 
von iDVD 1.0.1 / iDVD 2.0.5 unterstützt  ja/a* nein / nein 
von Retrospect 5.0.1 unterstützt (Mac 0S 9 / X) aan nein / nein 
bootfähig unter Mac 0S 9 / X ala ja/ nein* 
Performance beim Schreiben DEI 
Schreiben: DVD-R in Min. mr 
Schreiben: DVD-RW in Min. FERIgEE 
Schreiben: DVD+R in Min. HE ::5 
Schreiben: DVD+RW in Min. 2:00 
Schreiben: CD-R (Daten) in Min. Fo 651 
Schreiben: CD-RW (Daten) in Min. ET ee 71 
Performance beim Lesen IE, 
Lesen: DVD-ROM in KByte/s - Zugriffszeit in ms en 
Lesen: CD/ROM in KByte/s - Zugriffszeit in ms MZuE 
Lesen: CD-Audio extrahieren in Min. BEE 6:29 
Wertung ( max. 100 Punkte) Be] 
Brenn-Performance (max. 40 Punkte) Pr 40 
Unterstützung durch Programme (max. 25 Punkte) Er 18 
Kompatiblität zu DVD-Playern (max. 25 Punkte) HE : 
Preis (max. 10 Punkte) En 8 
Wertung ee 8Bee88e 888880 
an 


* nicht über FireWire, * *Messung nicht möglich 
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send lässt sich sagen, dass sich DVD-R-, 
DVD+R- und DVD-RW-Medien derzeit in 
95 Prozent und die DVD+RW immerhin in 
75 Prozent der Geräte wiedergeben lassen. 
Die Bewertung (maximal 25 Punkte) erfolgt 
getrennt nach einmal (maximal 15 Punkte) 
und wieder beschreibbaren (maximal 
10 Punkte) Medien, abgestuft nach deren 
prozentualer Kompatibilität. 


Unterstützung ist Trumpf 


Den besten Eindruck in Sachen Anpassung 
von Soft- auf Hardware hinterlässt erwar- 
tungsgemäß der DVR-AO4A von Pioneer. 
Schließlich baut es Apple seit Jahr und Tag 
unter dem Namen SuperDrive in seine High- 
end-Konfigurationen ein. Alle getesteten Pro- 
gramme arbeiten mit dem Brenner zusam- 
men, zumindest über den internen ATAPI- 
Bus. Über FireWire stellt sich das Ergebnis 
etwas differenzierter dar, da sowohl iDVD 
wie auch der Apple DVD Player den internen 
Bus beim Öffnen abfragen. 

Das DVD+RW-Laufwerk ist von Apple noch 
nicht vollständig in die Produktpalette inte- 
griert worden. Es wird zwar von Toast Tita- 
nium 5.1.4 voll unterstützt, von anderer Soft- 
ware jedoch so gut wie gar nicht. Weder DVD 
Studio Pro noch Retrospect können auf das 
Laufwerk zugreifen. Auch das Booten des 
Rechners ist nur unter Mac OS 9 möglich, 
was die Möglichkeiten des Anwenders 
jedoch in Zukunft einschränkt. 

Die Bewertung erfolgt nach Relevanz der 
einzelnen Programme für die tägliche Arbeit. 
Das erfolgreiche Zusammenspiel mit Toast, 
DVD Studio Pro, dem Apple DVD Player und 
das Booten gehen mit jeweils vier Punkten 
in das Gesamtergebnis ein, während Retro- 
spect, IDVD und Disk Burner nur mit je drei 
Punkten bedacht werden. 


Preise wie im Schlussverkauf 


18 Monate ist es erst her, da sorgte der Vor- 
gänger des DVR-AOA4 von Pioneer für großes 
Aufsehen Er ermöglichte erstmals einer brei- 
ten Anwenderschaft das Erstellen eigener 
DVDs am Rechner. Statt 5000 Euro waren 
nur noch 900 Euro für einen DVD-Brenner 
auf den Tisch zu legen. Seit der Einführung 
ist der Preis auf 340 Euro gefallen, sicher- 
lich auch wegen der Konkurrenz. Die Preise 
für externe Ausführungen mit FireWire und 
einem DVR-AO4 unter der Haube sind ab 
470 Euro bei ONE zu haben. Einfach 
beschreibbare Medien gibt es ab 6,50 Euro 
(Memorex), DVD-RW (Verbatim) ab 10 Euro. 
Die DVD+RW-Laufwerke starteten bei ihrer 
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A DVD+RW Das neue wiederbeschreib- 
bare Format für DVD-Medien hat zwar die 
Kinderkrankheiten abgelegt, wird vom Mac 
OS aber noch nicht vernünftig unterstützt 


Einführung mit einem Preis von 650 Euro 
(Sony DRU110A). Sie sind immer noch zu 
haben und werden derzeit ab 300 Euro ver- 
hökert. Die zweite Generation der DVD+RW- 
Brenner geht in diesen Tagen sogar schon 
für 390 Euro über die Theke. Auch die Me- 
dien sind im Preis stark gefallen: Ein DVD- 
R-Medium (Verbatim) gibt es derzeit bereits 
für 6,90 Euro und die wieder beschreibba- 
re Version für 11 Euro. 


jlelgelitel:d Kompatibilität 


Für die Bewertung der 
Kosten (maximal 10 
Punkte) werden die Prei- 
se für das Laufwerk 
(maximal 5 Punkte) und 
die der Medien (maximal 
5 Punkte) zu gleichen Tei- 
len berücksichtigt. Der 
jeweils niedrigste Preis wird 
auf 100 Prozent gesetzt und 
erhält die maximale Punkt- 
zahl. Das teurere Produkt 
erhält je nach prozentualem 
Preisabfall die entsprechende 
Punktzahl. Der Preis der einmal 
beschreibbaren DVD geht ent- 
sprechend der Relevanz mit 20 und 
die der CD-R mit 10 Punkten in das 
Gesamtergebnis ein. Die Kosten der wieder 
beschreibbaren DVD gehen mit 7 Punkten 
und die der CD-RW mit 3 Punkten in die 
MACup-Wertung ein. 


Der Umgang miteinander 


Geht es um die reinen Schreibeigenschaf- 
ten der DVD-Brenner, ist das derzeitige 
DVD+R/RW-Laufwerk vom SuperDrive nicht 
zu schlagen. Während der Unterschied bei 
einmal beschreibbaren DVD-Medien nur bei 
gut vier Minuten (18 Prozent) liegt, erhöht 
er sich bei der mehrmals beschreibbaren 
DVD auf 37 Minuten (58 Prozent). 


In Sachen Kompatibilität liegen die beiden 
konkurrierenden Formate mittlerweile fast 
auf gleicher Höhe. Ausgehend von den ge- 
testeten Stand-alone-Playern lassen sich 
DVD-R-, DVD+R- und DVD-RW-Medien der- 
zeit in 95 Prozent der Geräte wiedergeben. 
Lediglich die DVD+RW liegt mit 75 Prozent 
etwas abgeschlagen dahinter. 

Deutliche Unterschiede sind jedoch in der 
Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen 
Anwendungen festzustellen. Auch wenn 
Brennprogramme wie Toast Titanium und 
Disk-Burner mit beiden Laufwerken glei- 
chermaßen umgehen, können andere rele- 
vante Programme wie Authoring- und 
Backup-Programme oder auch der Apple 
DVD Player nur eingeschränkt auf die 
DVD+Laufwerke zugreifen. 

Der Kampf der Formate um die Gunst der 
Anwender beschert den Umworbenen einen 
Preissturz nach dem anderen. Derzeit wer- 
den die Geräte für 340 Euro (DVD-RW) 
respektive 390 Euro (DVD+RW) angeboten. 
Die Preise für Medien haben sich ange- 
glichen und liegen im Durchschnitt bei 8 (R) 
beziehungsweise 13 Euro (RW). 

Wer heute in die DVD-Brennerei einstei- 
gen möchte, sollte sich zwei Fragen beant- 
worten: Soll es ein schneller Allesbrenner 
oder ein von vielen Programmen unterstütz- 
tes Gerät sein? Kompatibilitätsprobleme und 
Apothekenpreise für Laufwerke und Medien 
gehören der Vergangenheit an. ok 


gerippte Video-DVD 
mit Toast auf DVD-R 
über DVR-AO4 


Video-DVD geauthort 
mit DVD Studio Pro 
über DVR-A04 


gerippte Video-DVD 
mit Toast auf DVD+RW 
über DVRDRW228 


Hersteller 
Aiwa 

DiK 
Grundig 
Ic 
Mustek 
Mustek 
Mustek 
Mustek 
Panasonic 
Panasonic 
Panasonic 
Philips 
Philips 
Philips 
Philips 
Pioneer 
Pioneer 
Sony 
Toshiba 
Yamaha 
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Test Power Mac 
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Mysteriöses Doppelherz 


Mit vierwöchiger Verspätung hat Apple die zur Macworld Expo in New York 
erwarteten neuen Power Macs vorgestellt. Die Architektur weist keine spektakulären 
Neuerungen auf, verrät aber einiges über Apples Ambitionen 


> Fester Bestandteil einer Macworld Expo 
war bisher die Phil-Schiller-Präsentation, in 
der ein Power Mac mit G4-Prozessor einen 
wesentlich höher getakteten Pentium-PC in 
einem nicht näher bestimmten Photoshop- 
Test abhängte. Dies gehört der Vergangen- 
heit an. Denn: AMD und Intel stehen kurz 
vor der 3-GHz-Grenze, während Motorola, 
Apples Lieferant für G4-Prozessoren, gera- 
de einmal die 1-GHz-Hürde genommen hat. 
Dass es einen neuen Power Mac mit höher 
getakteten Prozessoren geben wird, ist nun 
keine Spekulation mehr, sondern Gewissheit. 
Am 13. August präsentierte Apple die neue 
Generation von Power Macs, die bislang 
keinen dedizierten Namen hat. Da über ihr 
architektonisches Innenleben derzeit noch 
sehr wenig bekannnt ist, könnte sie auch 
den Beinamen „die Geheimnisvolle“ tragen. 


Die Not wird zur Tugend 


In den neuen Power Macs kommt ein G4- 
Prozessor zum Einsatz. Da Motorola keine 
deutlich höher getakteten Chips liefern kann, 
steigert Apple die Rechenleistung, indem 
die Ingenieure jeder Maschine einen zwei- 
ten Prozessor spendieren. Das Einstiegs- 
modell verfügt nun über zwei mit 867 MHz 
getaktete Prozessoren und die mittlere 
Konfiguration gibt es mit dem Doppelpack 
im 1-GHz-Takt. Lediglich das Highend-Gerät 
wartet mit schnelleren Prozessoren im 
doppelten 1,25-GHz-Takt auf. Der Level2- 
Cache beträgt nach wie vor 256 KByte und 
läuft mit Prozessorgeschwindigkeit. Der 
Level3-Cache ist bei den beiden kleinen 
Modellen jedoch von zwei auf ein Megabyte 
geschrumpft. Der Systembus des kleinsten 
Power Mac ist wie bei den Vorgängermo- 
dellen mit 133 MHz getaktet. Er arbeitet aber 
mit DDR-SDRAM-Speicher (PC2100), der 
zwei Operationen pro Takt berechnet und 
daher doppelt so schnell sein kann. Die bei- 
den größeren Modelle arbeiten mit einem 
167-MHz-Bus, der ebenfalls auf DDR- 
SDRAM-Module (PC2700) zugreift. Die Fest- 
platten werden wie gewohnt in Einbaurah- 
men montiert. Zwei von ihnen lassen sich 
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über ein ATA/ 100-Interface, zwei weitere 
über eine ATA/66-Schnittstelle betreiben. 
Apple verbaut IDE-Platten mit 7200 Umdre- 
hungen pro Minute in Kapazitäten von 60, 
100 und 120 GByte. Die optischen Lauf- 
werke - der Plural ist bewusst gewählt - wer- 
den über ein ATA/33-Interface angespro- 
chen. Seit dem PPC 9600 verfügt der Mac 
erstmals wieder über zwei 5,25-Zoll-Ein- 
bauschächte für optische Laufwerke. Neben 
dem Combo-Laufwerk respektive dem Super- 
Drive kann zusätzlich ein schnelles Lesegerät 
eingebaut werden, mit dem sich der Mac in 
eine Kopierstation verwandeln lässt. Die Gra- 
fikkarte wird weiterhin über eine Ax-AGP- 
Schnittstelle (66 MHz, 1,5 Volt) angesteu- 
ert. Im kleinsten Power Mac verrichtet nun- 
mehr die GeForce4 MX (32 MByte DDR- 
SDRAM) ihren Dienst, in den größeren Kon- 
figurationen eine Radeon 9000 Pro von ATI. 
Neu ist bei den Karten, dass der VGA- 
Anschluss zugunsten eines DVI-Anschlusses 
weggefallen ist. Dieser kann digitale sowie 
analoge Signale an den Bildschirm weiter- 
leiten. Somit lassen sich an allen neuen 
Power Macs zwei digitale Bildschirme betrei- 
ben. Analoge Röhrenmonitore kommunizie- 
ren über einen mitgelieferten VGA/DVI-Adap- 
ter mit dem Rechner. Die Radeon 9000 Pro 
von ATI ist mit 64 MByte DDR-SDRAM 
bestückt. Mit ihr lassen sich Bildwiederhol- 
raten von 200 Hz bis zu einer Auflösung von 
1280 x 1024 und 85 Hz bis zu 2048 x 1536 
erreichen. Vier PCI-Steckplätze (33 MHz, 32 
oder 64 Bit) erlauben es, den Mac zu erwei- 
tern, AirPort ist mit Halterung und Antenne 
vorbereitet, ein 56k-Modem sowie Gigabit- 
Ethernet gehören zur Grundausstattung. Am 
weiteren Schnittstellen-Repertoire hat sich 
jedoch nichts getan: Weder USB 2.0 noch 
IEEE 1394b, der Nachfolgestandard von 
FireWire, haben Einzug gehalten. 


Merkwürdigkeiten 


Ganze Arbeit geleistet haben die Apple-De- 
signer beim Entwickeln des neuen Gehäu- 
ses. Herausgekommen ist ein Desktop-Rech- 
ner, der in seinem Inneren die Leistung einer 


Workstation erbringen kann. Neben den 
bereits vorhandenen Geräten ist nun Platz 
für ein zusätzliches 5,25- und ein 3,5-Zoll- 
Laufwerk, womit insgesamt vier Platten und 
zwei optische Laufwerke Platz finden. Das 
neue Netz bringt nach eigener Berechnung 
eine maximale Leistung von gut 650 Watt 
(3,5 Ampere bei 220 Volt und einem Wir- 
kungsgrad von 85 Prozent). Damit ist es weit- 
aus leistungsfähiger als das vom Xserve 
(400 Watt). Auch das Belüftungskonzept 
haben Apples Ingenieure überarbeitet. Die 
vier Öffnungen an der Vorderfront und die 
perforierte Rückseite dienen weniger der Zier- 
de als vielmehr zum Ansaugen und Abblasen 
der Warmluft aus dem Innern des Rechners. 
Die Luftmassen werden von einem riesigen 
Lüfter bewegt, dessen Geräuschpegel es 
leicht mit einem Hochleistungsstaubsauger 
aufnehmen kann. Das Chassis wurde im 
Innern an einigen Stellen von seinem 
geschlossenen Blechmantel befreit und 
durch ein Sieb ersetzt. Schließlich bringt der 
Blick auf den überdimensionierten Kühlkör- 
per der CPU die Gewissheit: Dieses Power- 
und Kühlsystem ist für mehr ausgelegt als 
zwei Prozessoren, einen ADC-Bildschirm, vier 
Festplatten und vier PCI-Karten. 


Keine Überraschungen im Test 


Nach der Ankündigung der neuen Power 
Macs ist es mit der Lieferbarkeit noch nicht 
weit her. Derzeit sind nur die Modelle mit 
867 MHz und 1 GHz verfügbar, das Highend- 
Gerät wird erst im September in die Läden 
kommen. MACup konnte bisher nur das Ein- 


jiersigejit:d OpenGL-Performance in Quake 3 


Auflösung 1024 x 768 1280 x 1024 
Geschwindigkeit in fps 

Mac 0$ 9.2.2 

Power Mac G4/867 MP 91 87 
Power Mac 64/933 713 69 
Mac 0S X v10.2 

Power Mac G4/867 MP 62 60 
Power Mac 64/933 66 69 


Gemessen mit Demo four.de_66 


1600 x 1200 


74 


66 
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Test Power Mac 


A Ultra-ATA100 Der Power Mac zieht 
mit PCs gleich. Fortan gibt es in Apples 
neuen Power Macs auch eine Ultra- 
ATA100-Schnittstelle, an der sich zwei 
Festplatten betreiben lassen 


>» Doppelpack Oben 
sieht man die ATA/33- 
Schnittstelle. Der untere 
Anschluss ist die ATA/66- 
Schnittstelle. Erstmals las- 
sen sich in einem Mac vier 
Festplatten anschließen 


stiegsgerät testen. Der Rechner wird bereits 
standardmäßig mit Mac OS X v10.2 und Mac 
0S 9.2.2 ausgeliefert. Ein Mac OS X v10.1.5 
befindet sich nicht mehr auf der Installati- 
ons-CD. Es fällt auf, dass sich der Kopfhörer- 
Anschluss nun nicht mehr an der Rück-, 
sondern an der Vorderfront befindet. Kom- 
plett weggefallen ist der Reset-Button. Ein 
Neustart lässt sich nur noch über den Rech- 
ner bewerkstelligen. Über das Gedrückthal- 
ten des Ein-/Ausschalters wird der Rechner 
notfalls heruntergefahren oder in den Ruhe- 
zustand gebracht. 


Keine Überraschung 


Im Testlabor gibt es keine Überraschungen. 
Das ehemalige Highend-Gerät mit zwei 
1-GHz-Prozessoren wartet mit einem höhe- 
ren CPU-Takt und einem doppelt so großen 
L3-Cache auf und ist daher 20 Prozent 
schneller. Besonders Cinema AD und Sound- 
Jam können hiervon profitieren. Die Ergeb- 
nisse im Finder-Test hängen stark von der 
Leseleistung des optischen Laufwerks ab. 
Geräte mit einem SuperDrive haben hier 
ganz klar das Nachsehen. Programme wie 
Cinema 4D und SoundJam, die mehrere Pro- 
zessoren unterstützen, belegen dies mit einer 
Leistungssteigerung von bis zu 150 Prozent. 
Auch die Grafikkarte kann überzeugen. Die 
GeForce4 MX hat ihren Platz mit der Rade- 
on 7500 getauscht. In OpenGL bringt sie 
unter Mac OS 9 selbst in 1600 x 1200 noch 
70 Bilder pro Sekunde. Unter Mac OS X fällt 
sie dann zwar schon auf bis zu 48 Bilder pro 
Sekunde ab, was aber immer noch ausrei- 
chend für eine flüssige Darstellung ist. 


Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP Stuffit Unreal Tourn. Durchschnitt 
Power Mac 
64/400 
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>» Belüftet Entsprechend 
den vielen Einbaumöglich- 
keiten gibt es eine neue, 
optimierte Belüftung für die 
Power Macs. Selbst an der 
Rückseite ist das Belüf- 
tungsdesign zu erkennen 


Notlösung oder Hit von morgen? 


Der Power Mac G4/867 MP überzeugt durch 
seine Performance. Entsprechend seiner Pro- 
zessorleistung ist er nach dem bisherigen 
Spitzenmodell mit Doppel-GHz-Prozessor der 
zweitschnellste Mac. Einer gleich getakteten 
Single-Prozessor-Maschine, dem Power Mac 
G4/867 QuickSilver (2001), ist er um knapp 
50 Prozent überlegen. Nachdem der Abstand 
zwischen dem Highend-iMac und dem Ein- 
stiegs-Power-Mac auf eine Leistungsdifferenz 
von 10 Prozent zusammengeschrumpft war, 


jlelsıgelstei.d Ausstattung und Preise 


| 


hat sich der Vorsprung wieder auf knapp 80 
Prozent vergrößert. Auch zu den portablen 
Profirechnern hat Apple mit dem neuen 
Modell wieder einen Abstand von knapp 60 
Prozent geschaffen und die Kaufargumente 
für seine Profilinie gerade gerückt. Die Prei- 
se für die neuen Geräte entsprechen mit Aus- 
nahme des Highend-Gerätes genau den Ein- 
führungspreisen der erst im Januar vorge- 
stellten QuickSilver-Linie. Somit bekommt 
der Anwender ein gutes halbes Jahr später 
einen schneller getakteten Doppelprozessor- 
Mac zum gleichen Preis. 


Der neue Power Mac ist nach dem PPC 9600 
der am besten aufrüstbare Desktop-Mac. Die 
Doppelprozessor-Strategie könnte ein aus 
der Not geborenes Kind sein, um sich bei 
der aktuell laufenden Switch-Kampagne vor 
den umworbenen PC-Usern nicht lächerlich 
zu machen. Die neue Rechnerarchitektur 
lässt Apple viele Optionen und Raum für 
Spekulationen um künftige Macs mit Pro- 
zessoren anderer Hersteller, wie IBM 
(Power4) oder AMD (Opteron). Wie stark der 
neue Systembus zur Gesamt-Performance 
beiträgt, steht in der nächsten MACup. ok 


Midrange-Konfiguration 
Prozessor / Takt 2xG4/ 1GHz 
L2-Cache / Takt 256 KByte / 1 GHz 
L3-Cache 1 MByte 
Bustakt 167 MHz 
Arbeitsspeicher / max. 256 MByte / 2048 MByte 

DDR-SDRAM (PC2700) 
Festplatte 80 GByte (7200 U/min) 
CD / DVD DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 
Grafikkarte / Videospeicher ATI Radeon 9000 Pro, 

64 MByte DDR-SDRAM 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Freie Einbauplätze 


Preis (Apple Store) 
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Ethernet (10/100/ 1000), 
56k-Modem, 

AirPort optional 

2x FireWire, 2x USB, ADC, DVI 


(ATA/33,66,100) 

4 PCI-Karten, 3 Festplatten, 
1 optionales Laufwerk 
3130 Euro 


(VGA), Kopfhörer, Lautsprecher (8 
Watt), 1x AGP (4x), 4x PCI, 3x IDE 


<« Riese Die neue Power- 
Mac-Generation entdeckt 
alte Tugenden. In dieser 
Maschine lassen sich vier 
Festplatten, zwei optische 
Laufwerke und vier PCI- 
Erweiterungskarten ein- 
bauen. Zudem verträgt 
der Riese bis zu zwei 


Ultimative Konfiguration 

2x 64 / 1,25 GHz 

256 KByte / 1,25 GHz 

2 MByte 

167 MHz 

2048 MByte / 2048 MByte 
DDR-SDRAM (PC2700) 

2x 120 GByte (7200 U/min) 
DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 
Nvidia GeForce4 Titanium, 
128 MByte DDR-SDRAM 
Ethernet (10/100/ 1000), 
56k-Modem, 

AirPort optional 

2x FireWire, 2x USB, ADC, DVI 
(VGA), Kopfhörer, Lautsprecher 
(8 Watt), 1x AGP (Ax), Ax PCI, 
3x IDE (ATA/33,66,100) 

4 PCI-Karten, 3 Festplatten, 

1 optionales Laufwerk 

6540 Euro 
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Power Mac 


G4/400 


Test iMac 


„One more thing“ 


Mit diesem traditionsreichen Ausruf kündigte Steve Jobs auf der Macworld 
Expo in New York den neuen Breitwand-iMac an. Allerdings handelt es sich 
hier nur um eine Veredelung des bereits vorhandenen Luxus-iMacs 


> Im Vorfeld der New Yorker Macworld Expo 
hatte es in der Gerüchteküche wie immer 
mächtig gebrodelt. Mutmaßungen um einen 
TFT-iMac mit größerem Display galten aus 
zwei Gründen als gerechtfertigt: Der mäch- 
tige Standfuß, der bereits den liebevollen 
Beinamen Elefantenfuß trägt, sowie der ro- 
buste Schwenkarm erschienen für das 15- 
Zoll-Display leicht überdimensioniert. Nach 
dem bewährten dramaturgischen Konzept 
„Einen hab ich noch ...“ wurde nach mehr 
als 100 Minuten Show tatsächlich noch ein 
neuer iMac vorgestellt. 


Digital-Hub im Kinoformat 


Bei dem vorgestellten iMac handelt es sich 
um eine modifizierte Version des bisherigen 
Highend-Modells mit SuperDrive, das nun 
einen fast baugleichen großen Bruder mit 
einem 17 Zoll großen TFT-Display im 16:10- 
Breitwandformat bekommt. Hintergrund für 
diese Entscheidung ist laut Apple, dass in 
jedem zweiten verkauften TFT-iMac ein 
SuperDrive die silbernen Scheiben dreht. 
Darüber hinaus ist aus Kundenbefragungen 
hervorgegangen, dass das besondere Er- 
lebnis beim Betrachten von DVDs und Com- 
puterspielen im Cinemascope-Format ein 
Grund für den Kauf eines Cinema-Displays 
beziehungsweise Titanium-PowerBooks ge- 
wesen sein soll. 


Der neue iMac im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 


Das 17-Zoll-Display stellt mit 1440 x 900 
Bildpunkten knapp 65 Prozent mehr Bild- 
inhalt dar als das 15-Zoll-Display des klei- 
nen Bruders und nur 26 Prozent weniger als 
das 22 Zoll große Cinema-Display. Das ein- 
gebaute IPS-Panel (In-Plane Switching) kann 
durchweg überzeugen. Eine gute Hellig- 
keitsausbeute und starke Kontraste lassen 
die Farben auch beim Blick von der Seite 
noch stabil erscheinen. Selbst bei der Dar- 
stellung von DVD-Movies offenbart das Dis- 
play keine Schwächen. Unschärfen bei der 
Wiedergabe, die aus der Trägheit der Flüs- 
sigkeitskristalle beim Umschalten zwischen 
zwei Zuständen resultieren, können die 
Testredakteure nicht wahrnehmen. 

Ein wenig verändert hat sich das Innen- 
leben des Rechners: Das Display wird nun 
mit einer GeForce4-MX- statt einer GeForce2- 
Mx-Grafikkarte von Nvidia angesteuert. Da 
die Schnittstelle (2x AGP) und auch die Spei- 
cherausstattung mit 32 MByte DDR-SDRAM 
gleich geblieben sind, verwundert es nicht, 
dass sich die Performance in Unreal Tour- 
nament nicht ändert. Die dritte Änderung 
betrifft die eingebaute Festplatte: Die Kapa- 
zität beläuft sich nunmehr auf 80 GByte, an 
der Rotationsgeschwindigkeit von 5400 
Umdrehungen pro Minute hat sich aber 
nichts getan. Der Prozessor ist nach wie vor 
ein PowerPC 7451 (G4) von Motorola, der 
mit 800 MHz getaktet ist. 


Cinema 4D XL Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP Stuffit Unreal Tourn. Durchschnitt 
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Obwohl dem Rechner eine Mac-OS-X-10.2- 
CD beiliegt, wird er auch mit OS 9.2.2 und 
10.1.5 geliefert. Ärgerlich ist, dass nach dem 
Installieren der Software der Aktualisierer 
über 27 MByte große Updates meldet. 

Ein Performance-Vergleich der beiden 
gleich getakteten iMacs fördert erwartungs- 


gemäß keine signifikanten Unterschiede zu 
Tage. Die größere Platte und die Grafikkar- 
te helfen nur unmerklich, die dem Rechner 
anvertrauten Aufgaben schneller zu erledi- 
gen. Der kleinere iMac und auch der eMac 
liegen leicht hinter den Highend-iMacs. Dass 
der Power Mac G4/800 deutlich davor ins 


Ziel kommt, liegt am 2 MByte großen Level3- 
Cache des Prozessors, der den iMacs fehlt. 
Der schnellere Systembus und die 4x-AGP- 
Grafikkarte tragen zur besseren Performance 
bei. Wer auf die Erweiterbarkeit eines Power 
Mac verzichten kann, bekommt mit dem 
neuen iMac einen guten Rechner. ok 


Aktuelle iMacs: Ausstattung, Preise 


Midrange-Konfiguration Ultimative Konfiguration 


Bildschirmgröße 


/ Auflösung 15-Zoll-TFT, 1024 x 768 17-Zoll-TFT, 1440 x 900 
Prozessor / Takt PPC 7450 (G4) / 700 MHz PPC 7450 (G4) / 800 MHz 
L2-Cache / Takt 256 KByte / 700 MHz 256 KByte / 800 MHz 

Bustakt 100 MHz 100 MHz 

Arbeitsspeicher / max. 256 MByte / 1024 MByte SDRAM 256 MByte / 1024 MByte SDRAM 
Festplatte 40 GByte (5400 U/min) 80 GByte (5400 U/min) 

CD / DVD DVD-ROM/CD-RW (Combo) DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 


Grafikkarte / Videospeicher 
Kommunikation 


GeForce2 MX, 32 MByte DDR-SDRAM 
Ethernet (10/100), 56k-Modem, 
AirPort optional 

2x FireWire, 3x USB, VGA (gespiegelt) 
Kopfhörer, Lautsprecher 

Apple Pro Speaker 

1855 Euro 


GeForce4 MX, 32 MByte DDR-SDRAM 
Ethernet (10/100), 56k-Modem, 
AirPort optional 

2x FireWire, 3x USB, VGA (gespiegelt) 
Kopfhörer, Lautsprecher 

Apple Pro Speaker 

2550 Euro 


Schnittstellen 


Besonderheiten 
Preis (Apple Store) 


MAC-Stress? Rufen Sie uns an! 
Unsere Hotline bietet schnelle und 
kompetente Hilfe bei allen 
MAC-Katastrophen, ob 
Betriebssystem, Software 
(Photoshop, Quark Xpress etc.) 
oder Hardware. Täglich von 
7 bis 24 Uhr, auch am 
Wochenende. Ohne Warte 
schleife und mit Geld- 
zurück-Garantie, wenn wir 
Ihnen doch einmal nicht helfen 
können. Fax mit Einzelgesprächs- 
nachweis genügt. Auch bei Ihren 
Kaufplänen beraten wir Sie gern und 
anbieterunabhängig. 


® Ein Systemfehler ist aufgetreten. 


Surfen nicht klappt: 
0190/88 24 18 73 
Aktive und schnelle Hilfe in 
allen Internetfragen. 


Täglich von 7 bis 24 Uhr. 


InfoGenie GmbH 
Horstweg 24 

14059 Berlin 

Fax: 030/32 60 26 O1] 
17 Stunden täglich ie > 

3,63 DM/Minute mM Be” Computer 


0190/87 55 24 


TFT-Display 


MultiScan X82 


Der 18 Zoll große MultiScan X82 aus Sonys neuer X-Serie 
bietet moderne LCD-Technologie in ansprechendem Design 


A Design Hinter 


lassen sich alle 
Videokabel sowie 


Netzteil verstecken 


Bleier 


TO 


> Das X in Sonys neuer Serie an TFT-Displays 
soll für extravagant und Extra-Klasse stehen. 
So präsentiert sich das durchaus auffällige 
Display auch mit einem IPS-Panel, dessen 
Eckdaten beeindrucken. Das 18-Zoll-Display 
stellt 1280 x 1024 Pixel mit einer Auflösung 
von 91 dpi dar. Das Panel ist mit einem 
maximalen Kontrastverhältnis von 400:1 
sehr kontraststark und eignet sich mit einer 
maximalen Helligkeitsausbeute von 300 Can- 
dela pro Quadratmeter auch für helle Umge- 
bungen. Die vom Blickwinkel abhängige Dar- 
stellung von Farbe und Kontrast ist mit 170 
Grad angegeben und damit praktisch kaum 
wahrnehmbar. Lediglich die für IPS-Panels 
typische, mit 50 Millisekunden extrem 
langsame Reaktionszeit der Flüssigkristalle 
gibt Anlass zu Kritik. Da zwei Video-Eingän- 
ge schon fast obligatorisch sind, werden von 
Sony eben gleich drei geliefert: Neben dem 
DVI-Anschluss zur digitalen Ansteuerung gibt 
es zwei VGA-Ports für den analogen Betrieb 
über ältere Grafikkarten. 


Nach dem Auspacken 


Der neue Doppelgelenkfuß ermöglicht einen 
um bis zu 30 Grad verstellbaren vertikalen 
Blickwinkel. Über den leicht gelagerten Dreh- 
fuß lässt sich der Bildschirm selbst mit dem 
kleinen Finger horizontal drehen. Die beim 
schwarzen Modell in elegantem Silber gehal- 
tene Rückwand ist schnell abzunehmen und 
versteckt dennoch alle drei Videokabel sowie 
jenes für das interne Netzteil. Von der Hel- 


— ligkeit einmal abgesehen, ist bei digitaler 


Ansteuerung keine Feinjustage notwendig. 
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Um beim analogen Betrieb Phase und Clock 
zu synchronisieren, hält Sony auf der bei- 
liegenden CD ein Testbild bereit. Auch das 
Synchronisieren klappt beim Testgerät pro- 
blemlos, die Bildlage muss allerdings von 
Hand korrigiert werden. 

Helligkeit und Kontrast lassen sich nicht 
direkt am Panel, sondern nur über das Menü 
einstellen. Zudem gibt es die Möglichkeit, 
die Hintergrundbeleuchtung herunterzure- 
geln, um die Leuchtkraft der im Bildschirm 
eingesetzten Leuchtstofflampen möglichst 
lange auf einem konstanten Niveau zu hal- 
ten. Um in definierten Farbräumen arbeiten 
zu können, werden zwei voreingestellte 
(9300, 6500 K) und eine vom Benutzer frei 
definierbare Farbtemperatur angeboten. 
Zusätzlich lassen sich drei unterschiedliche 
Gammapunkte anwählen. 


Flachmännisches Arbeiten 


Der große Bildschirm ist gleichmäßig aus- 
geleuchtet. Selbst in den Ecken lässt die 
Helligkeit nur unmerklich nach. Die Farben 
sind satt und überzeugen durch eine hohe 
Blickwinkelstabilität. Auch der Graustufen- 
verlauf ist ausgesprochen homogen. Der dar- 
stellbare Farbraum ist sogar etwas größer 
als bei einem vergleichbaren, hochwertigen 
Röhrenmonitor. Bei der Wiedergabe von 
Bewegtbildern zeigt der Bildschirm jedoch 
sichtbare Schwächen. Im BMW-Spot mit 
Madonna wirken Szenen deutlich verwa- 
schener als auf einem Röhrenmonitor, was 
sich auf die langsame Reaktionszeit der Flüs- 
sigkristalle zurückführen lässt. 


Switch 


Wer beabsichtigt, bei der Bildbearbeitung 
von einem großformatigen Röhrenmonitor 
auf einen ebensolchen Flachbildschirm 
umzusteigen, findet in Sonys X82 ein quali- 
tativ hochwertiges Display. Blickwinkelsta- 
bilität und Farbraum lassen keine Wünsche 
offen. Nur beim Betrachten von Videos zeigt 
es für IPS-Panels typische Schwächen. ok 


:<eJssjeri.amg MultiScan X82 


> Qualitativ hochwertiges 18-Zoll-TFT- 
Display mit drei Video-Eingängen, 
dessen Farbraum und Blickwinkel 
gehobene Ansprüche erfüllen 


MERKMALE 

> 18-Zoll-TFT-Display mit IPS-Panel, 
Auflösung 1280 x 1024 Pixel (91 dpi) 

> Kontrast maximal 400:1, Helligkeit 
maximal 300 cd/qm 

> Blickwinkel 170 Grad horizontal 
und vertikal 

> LCD-Reaktionszeit 50 ms 

> 3 Video-Eingänge (1x DVI-D, 2x VGA) 


VORAUSSETZUNG 

> Power Mac, digitale Ansteuerung nur 
über Grafikkarte mit DVI- oder ADC- 
Anschluss 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 1550 Euro, 1580 Euro 
(schwarz) 

> Info: Sony Tel.: (02 21) 537-0, 
www.sony-cp.com 


Wertung @e@ee@e0_ 
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GPRS-Modem 


GlobeTrotter GPRS PC Card 


GPRS ist für Handy-Besitzer kein Fremdwort mehr. Eine PC-Card wie GlobeTrotter, die 
das PowerBook per SIM-Karte des Handys online bringt, ist dennoch etwas Besonderes. 
Schnell zeigt sich aber, dass es mit der Usability noch nicht so weit her ist 


> Mit Download-Raten von rund 57 kBit pro 
Sekunde und einer Upload-Geschwindigkeit 
von 28 kBit verspricht GPRS auch von unter- 
wegs aus eine zügige Nutzung des World 
Wide Web. Mit dem PC-Card-GPRS-Modem 
GlobeTrotter ermöglicht der Berliner Spe- 
zialist für mobile Kommunikationslösungen 
Nova Media nun auch Mac-Anwendern die 
Nutzung von GPRS. Einzige Voraussetzung 
ist ein Handy mit GPRS-Tarif. Die Verbindung 


:<eJssjeri.a GPRS PC Card Modem 


> PC-Card-GPRS-Modem (Typ Il) für Daten- und Sprachüber- 


MERKMALE 

Tri-Band-PC-Card, kompatibel mit allen GSM-Netzen welt- 
weit (900, 1800 und 1900 MHz) 

Multislot Class 10 (4 + 2) ermöglicht 4-Kanal-Download 
und 2-Kanal-Upload mit maximal 5 Kanälen gleichzeitig 
Datenübertragung mit GSM und GPRS 

Anschluss für externe Antenne 
16-MByte-Flash-Technologie für einfache Updates 


MEN EVEEVZEN: 


> 


VORAUSSETZUNG 


tragungen unter Mac-Betriebssystemen. Aufgrund vielfälti- 
ger Probleme bei der Inbetriebnahme des MACup-Test- 
geräts ist von einem Kauf derzeit abzuraten 


Kleine, leistungsfähige Antenne, die bei Nichtbenutzung im 
Gehäuse verschwindet 
Einfaches SIM-Karten-Handling 


> Mac OS 9.x; Mac OS X 10.1.5, 10.2; PC-Card-Slot Typ II 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 400 Euro 


> Info: Nova Media, Tel.: (030) 390 90 40, 


www.novamedia.de 


keine Wertung 


stellt das Modem mit der SIM-Karte des 
Mobiltelefons her. Auf der Karten-Oberseite 
befindet sich dafür ein kleiner Schlitz. Trei- 
ber sind für Mac OS 9, X 10.1.5 und 10.2 
erhältlich. Preis der Karte: rund 400 Euro. 
Allein der Name GlobeTrotter suggeriert 
bereits gewisse Fähigkeiten des Modems. 
Es handelt es sich um ein Tri-Band-fähiges 
Modem, das sich mit allen drei großen GSM- 
Netzen (900, 1800 und 1900) rund um den 
Globus versteht. Telefonieren können Mac- 
Anwender mit dem GlobeTrotter zwar nicht, 
dem Datenverkehr via GSM oder GPRS steht 
jedoch nichts im Wege. 


Wenig Mac-freundlich 


Obwohl das Handbuch sowie die Homepage 
eine einfache Installation versprechen, 
gelingt es nicht, die Karte in Betrieb zu neh- 
men - weder auf einem G3 PowerBook noch 
auf einem neuen G4 PowerBook Titanium. 
Zwar erkennen sowohl Mac OS 9 als auch X 
das Modem nach dem Einstecken, aber die 
nötige Treiberinstallation bricht ständig mit 
einer Fehlermeldung ab. Bei Mac OS X pro- 
duzie:t die Software sogar Kernel Panics. 
Eine Nachfrage bei Nova Media bringt nur 
den Hinweis, dass die PC-Card-Unterstützung 
von Mac OS X nicht ordentlich funktioniert. 
Der Anwender muss deshalb vor der Instal- 
lation zunächst die Netzwerkumgebung in 
den System Preferences öffnen. Erst dann 
unterstützt Mac OS X die Cardbus-Schnitt- 
stelle richtig. Von diesem Workaround fin- 
det sich nichts im Online-Handbuch der mit- 
gelieferten GLobefrotter-CD. 


Auch der nächste Versuch scheitert. Viel- 
mehr erscheint nun die Fehlermeldung jedes 
Mal bei der PIN-Übergabe an die SIM-Kar- 
te. Bei einem weiteren Anruf bei Nova Media 
erfährt MACup, dass der Fehler an der SIM- 
Karte des Telefonanbieters liegen könnte. 
Denn früher benötigten SIM-Karten eine 
Stromversorgung von 5 Volt, die neuen 
Karten hingegen arbeiten mit 3,3 Volt. Aus 
Gründen der Stromersparnis ist das Globe- 
Trotter nach Auskunft von Nova Media, ent- 
gegen der Aufschrift auf der Packung (Dual- 
Voltage Card: 3,3V & 5V), nur für die 3,3- 
Volt-SIM-Karten ausgelegt. Da aber an der 
SIM-Karte selbst kein Hinweis angebracht 
ist, ob sie nun 3,3 oder 5 Volt unterstützt, 
ist der Anwender dazu angehalten, sich eine 
3,3-Volt-Karte bei seinem Mobilfunkanbie- 
ter zu besorgen. Auch zur SIM-Karten-Prob- 
lematik findet sich kein entsprechender Hin- 
weis im Online-Handbuch. 

Trotz aller Workarounds verweigert die 
Karte ihren Dienst, sodass selbst Nova 
Media einen Defekt nicht ausschließt und 
eine neue Karte für den Test anbietet. 


Nachbearbeiten notwendig 


Eigentlich verfolgt Nova Media mit der Globe- 
Trotter-PC-Card einen guten Ansatz. Vielen 
Anwendern in der Mac-Szene käme eine 
GPRS-Lösung für ihren mobilen Mac gerade 
recht. Dennoch muss Nova Media hier noch 
einige Nacharbeit leisten, da das Produkt, 
welches MACup zur Verfügung stand, einen 
unausgereiften Eindruck hinterlässt. 

Da ein Hardware-Defekt nicht auszu- 
schließen ist, verzichtet MACup in dieser 
Ausgabe auf eine Testwertung. Der Herstel- 
ler hat bis zur nächsten Ausgabe Zeit, das 
Gerät auszutauschen, dann folgt ein ab- 
schließendes Urteil. Nichtsdestotrotz: Im 
Handbuch fehlen wichtige Hinweise auf mög- 
liche Fehlerquellen und auch das Software- 
Interface ist nicht Mac-typisch intuitiv gestal- 
tet, sondern sehr spartanisch und etwas un- 
übersichtlich gehalten. Nova Media ver- 
spricht jedoch, die genannten Kritikpunkte 
wie mangelhaftes Handbuch und ein wenig 
intuitives GUI-Interface zu überarbeiten. oe 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die MACup-Bestenlisten zeigen die Empfehlungen der Redaktion. 

Die Redaktion bewertet Hardware aus verschiedenen Rubriken. Die 
Listen dienen als Momentaufnahme des sich ständig ändernden Markts. 
Preise und Wertungen werden monatlich von MACup aktualisiert 


Röhrenmonitore 
Beschreibung Wertung Adresse Ausgabe 
21-Zoll-FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. » Avnet, 08/02 
Auflösung: 1600 x 1200@100 Hz, max. Horizontalfrequenz: M ACUP Tel.: (021 53) 73 34.00, 
130 KHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC www.eizo.de 


| 


| 


Produkt 
Eizo FlexScan 965 


| preistipp ® 


iiyama 
Vision Master pro 512 


22-Zoll-Diamondtron-NF-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. 
Auflösung: 1600 x 1200@110 Hz, max. Horizontalfrequenz: 
140 Khz, 1 USB-Hub, 2x D-Sub 


® iiyama, 
M ACUP Tel.: (08 00) 100 34 35, 


www.iiyama.de 


08/02 


Sony FW900 24-Zoll-FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,23-0,27 mm, empf. 
max. Auflösung 1920 x 1200@98 Hz, max. Horizontalfre- 


quenz: 121 KHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC 


Sony, 
Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony-cp.com 


08/02 


TFT-Displays 


| 


Wertung Adresse Ausgabe 


Formac, 01/02 
Tel.: (033 79) 34 00, 
www.formac.de 


| 


Produkt 
Formac Gallery 1740 


Beschreibung 

17,4-Zoll-MVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, 
Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 220 cd/qm, max. Kontrast: 400:1 


Apple Cinema 22-Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1600 x 1024 Pixel, Apple, 04/00 
Display Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, Tel.: (018 05) 00 06 22, 

Helligkeit: 180 cd/qm, max. Kontrast: 300:1 www.apple.com/de 
Apple Cinema 23-Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1920 x 1200 Pixel, Apple, 07/02 
HD Display Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, Tel.: (018 05) 00 06 22, 


Helligkeit: 200 cd/qm, max. Kontrast: 350:1 www.apple.com/de 


Grafikkarten 


| 


Wertung Adresse Ausgabe 


| 


Produkt Beschreibung 


ATI Radeon 8500 Radeon 8500-Grafikchip von ATI mit 64 MByte DDR-SDRAM, @ An, 10/02 
Mac Edition AGP Chip- und Speichertakt 250 MHz, VGA-, DVI- und S-Video- M ACUP Tel.: (089) 66 51 50, 

Anschluss preis 10 www.ati.de 
ATI Radeon Radeon-Grafikchip von ATI mit 32 MByte DDR-SDRAM, ATI, 05/01 


Mac Edition PCI RAMDAC 350 MHz, Rave- und Open-GL-Unterstützung, 


VGA-, DVI- und S-Video-Anschluss 


Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 

Nvidia GeForce4 Ti NV25-Grafikchip von Nvidia, 128 MByte DDR-SDRAM, 
Chiptakt 300 MHz und Speichertakt 325 MHz, 

zwei unabhängige, digitale Monitor-Anschlüsse 


Apple, 
Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 


10/02 


54 test & markt MACUP 10|02 


2,5-Zoll-Festplatten 


Produkt 
IBM Travelstar 40 GNX 


| 


Beschreibung 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, nur mit 40 GByte 
Kapazität verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 

20 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezu- 
stand: 2,5 bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
20 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezu- 
stand: 2,6 bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
20 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezu- 
stand: 2,6 bels 


Toshiba MKxx18GAP 


Fujitsu Hornet 15 


IDE-Festplatten 


Wertung Adresse 


IBM, 
Tel.: (070 32) 15 30 50, 
wwu.storage.ibm.com 


Preis Ausgabe 


10/02 


Toshiba, 

Tel.: (08 00) 182 94 71, 
www.toshiba- 
europe.com 

Fujitsu, 

Tel.: (089) 32 37 84 99, 
www.fujitsu.de 


M ACUP 


| Testsieger 05 


M ACUP 


\ preistipp 5 


| 


Produkt 
IBM Deskstar 120 GXP 


Beschreibung 
Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 


40 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezu- 
stand: 3,0 - 3,1 bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
100/120 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezu- 
stand: 3,5 bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
40/80 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezu- 
stand: 2,0 - 2,4 bels 


Western Digital 
Caviar 7200 
(Special Edition) 


Seagate 
Barracuda ATA IV 


SCSI-Festplatten 


40/80/120 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 


| 


Produkt Beschreibung 


Seagate Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 

Cheetah X15-36LP 18/36 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,7 bels 

Fujitsu AL7 Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 


18/36 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,9 bels 

Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazitäten in 
36/73 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,6 bels 


Maxtor Atlas 10K Ill 


SCSI-Adapter 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 
BD IBM, 06/02 
MACUP Tel.: (070 32) 15 30 50, 
a 0s\  Www.storage.ibm.com 
Western Digital, 06/02 
Tel.: (089) 922 00 60, 
www.westerndigital.com 
Seagate, 06/02 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 
Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Seagate, 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Fujitsu, 03/02 
Tel.: (089) 32 37 84 10, 
www.fujitsu-europe.com 


03/02 


MACUP 


| Testsieger 05 


Maxtor, 
Tel.: (089) 96 24 19 19, 
www.maxtor.com 


| 


Produkt Beschreibung 


PowerDomain 39160 Anschlüsse, extern: 2x Ultra160m (VHD-68), intern: 
2x HD-68 / 1x Std-50, maximale Transferrate 160 MByte pro 
Sekunde, Festplatten- und Raid-Treiber: SoftRaid 2.2.2 
2911U Home Anschlüsse, extern: 1x Ultra-SCSI (HD-50), intern:1x HD-50, 
maximale Transferrate 20 MByte pro Sekunde, kein Treiber 
USBXchange Anschlüsse, extern: 1x HD-50, maximale Transferrate 1,5 


MByte pro Sekunde, Adapter von HD-50 auf DB-25 


MACUP 10)02 


"Wertung Adresse Preis Ausgabe 
@ Adaptec, 11/00 
MACUP Tel.: (089) 456 40 60, en 
| Testsieger 11 | www.adaptec.com 
Alternate, 06/01 
m ACUP Tel.: (064 03) 90 50 
| Testsieger 06 10, 
\ www.alternate.de 
ao Adaptec, 06/01 
En ACUP! Tel.: (089) 456 40 60, = 
Mesiett 06 www.adaptec.com 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Digitalkameras 


Produkt 
DiMAGE Ti 


Beschreibung 

maximale Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, Objektiv: 

28-200 mm (KByte), Speichermedium: CompactFlash Typ | 
und II (16 MByte) 


Fuji FinePix S602 
(KByte), Speichermedien: SmartMedia und CompactFlash Typ 
I und II (16 MByte im Lieferumfang enthalten) 


Fuji FinePix 2600 Zoom 
(KByte), Speichermedium: 16 MByte SmartMedia-Karte 


Multifunktionsgeräte 


maximale Auflösung: 2832 x 2128 Pixel, Objektiv: 35-210 mm 


maximale Auflösung: 1600 x 1200 Pixel, Objektiv: 38-114 mm 


Adresse 

Minolta, 

Tel.: (02 21) 560 60 33, 
www.minolta.de 
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Fuji, 
Tel.: (02 21) 508 96 50, 
www.fujifilm.de 
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Produkt 
PSC 950 


Beschreibung 

Drucker: Druckverfahren: thermischer Tintenstrahldruck; 
Tintenpatronen: Schwarz, CMY; maximale Auflösung: 
600 dpi (Schwarz-Weiß), 2400 x 1200 dpi (Fotomodus) 
Scanner: Art: Flachbett; optische Auflösung: 

600 x 1200 ppi; Farbtiefe: 36 Bit 

Kopierer: Vergrößern/Verkleinern: 25 bis 400 Prozent; 
Mehrfachkopien: 99 

Farb-Fax: Geschwindigkeit: 14,4 kbps; 

Speicher: 50 A4-Seiten; Kurzwahlnummern: 60 


Laserdrucker 


Adresse 
Hewlett-Packard, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


03/02 


Produkt 
T520n 


u 


Beschreibung 

Druckverfahren: Laser, maximale Auflösung: 1200 dpi, Post- 
Script-Version: PostScript-3-Emulation, Druckleistung: 19 Sei- 
ten pro Minute, Arbeitsspeicher (Standard/maximal): 16/272 
MByte, Anschlüsse (Standard/ optional): USB, Ethernet/ 
Infrarot, LocalTalk, seriell, Papierfächer: 100 und 250 Blatt 
Druckverfahren: LED-Druck, maximale Auflösung: 1200 mal 
600 dpi, PostScript-Version: Adobe PostScript Level 2, Druck- 
leistung: 14 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K, Arbeitsspei- 
cher (Standard/maximal): 64/512 MByte, Anschlüsse: paral- 
lel, Ethernet, Papierfächer: Einzelblatt, 530 Blatt 


Phaser 1235N 


Tintenstrahldrucker 


Fuji, 
Tel.: (02 21) 508 96 50, 
www.fujifilm.de 
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Produkt 
Canon S750 


Beschreibung 

Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, 
Anschlüsse: USB, parallel, Papierformat: AA 
Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 600 dpi 2400 x 1200 dpi; Anschlüsse 
(Standard/optional): USB, parallel/Ethernet, 
Papierformat: A3+/ B+ 


HP DesignJet 20ps 


Canon S9000 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Auflö- 
sung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, HC, HM, K, 


Anschlüsse: USB 
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Adresse "Preis Ausgabe 
Lexmark, 10/01 
MACUP Tel.: (018 05) 64 56 44, 
Be sioger www.lexmark.de 
D Xerox, 07/01 
MACUP Tel.: (089) 99 27 33 32, 
Destsleger www.xerox.com/office 
\ printing 
Adresse Preis Ausgabe 
Canon, 04/02 


Tel.: (021 51) 34 59 66, 
www.canon.de 
Hewlett-Packard, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


01/02 


Canon, 
Tel.: (021 51) 34 59 66, 
www.canon.de 
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Fotodrucker 
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Produkt 
Canon S820 


Photosmart 7350 


Z65n 


A4-Scanner 


Beschreibung 

Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, 
HM; Anschlüsse: USB, parallel, Papierformat: bis DIN A4 


Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 4800 x 2400 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, 
HM, Dye based Black; Anschlüsse: 2x USB, Papierformat: 
A4, Papiersorten-Erkennung, Speicherkarten-Steckplätze 
Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 4800 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, 
Anschlüsse: USB, parallel, Ethernet, Papierformat: 

A4, Papiersorten-Erkennung 


| 


Adresse 

Canon, 

Tel.: (021 51) 34 59 66, 
www.canon.de 


Ausgabe 
09/02 
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Hewlett-Packard, 
Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


09/02 


Lexmark, 
Tel.: (018 05) 32 06 20 
22, www.lexmark.de 
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Produkt 
Epson Perfection 
2450 Photo 


Epson Perfection 
2400 Photo 


Hewlett-Packard 
Scanjet 7400c 


Beschreibung 

Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, 
2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, Durchlichtein- 
heit und Schablonen für Dias und Negative, Stromaufnahme: 
max. 23 Watt 

Sensor: CCD/Single Pass, USB-Schnittstelle (1.1, 2.0), 
2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, 
Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative, 
Energieverbrauch: max. 17 Watt 

Sensor: CCD/Single Pass, SCSI- und USB-Schnittstelle, 
2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, 
Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative, 
Energieverbrauch: max. 32 Watt 


FireWire-Gehäuse 


| 


Ausgabe 
10/02 


Wertung Adresse 


Epson, 
Tel.: (02 11)-560 30, 
www.epson.de 


M ACUP 
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Epson, 
Tel.: (02 11)-560 30, 
www.epson.de 
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Hewlett-Packard, 
Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 
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Produkt 
Snowline 


| 


Ice Cube 


MediaBank MTR 


Brenner 


Beschreibung 
FireWire-Bridge: 1x Oxford 911, das Gehäuse eignet sich für 


für den Einbau von CD-R/W-, DVD-ROM-, DVD-RAM-Laufwerken 


sowie Festplatten. Es verfügt über zwei FireWire-Anschlüsse 
und ein internes Netzteil. 

FireWire-Bridge: 1x Oxford 911, das Gehäuse eignet sich für 
für den Einbau von 3,5-Zoll-Festplatten. Es verfügt über zwei 
FireWire-Anschlüsse und ein externes Netzteil. 

Treiber: Anubis FW-Extension 3.5 

FireWire-Bridge: 2x Oxford 911, das Gehäuse eignet sich für 
für den Einbau von zwei Festplatten im Raid-Level O. Es ver- 
fügt über vier FireWire-Anschlüsse und ein externes Netzteil. 
Treiber: Hard Disk SpeedTools 3.4 


Wertung Adresse 


Com-Discount 
Tel.: 


| 


Ausgabe 
04/02 


ACUP! 


(089) 66 67 65 00, 
\ www.com-discount.de 
© Com-Discount 04/02 
| Tel. 
ACUP 
j en, (089) 66 67 65 00, 


www.com-discount.de 
Miglia, 

Tel.: 

(071 32) 341 56 25 19, 
www.plusadditive.de 
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Produkt 
Pioneer DVR-AO4 


Comline @xxess 


LG GCC-4120B 


MACUP 10)02 


Beschreibung 

Laser-Wellenlänge: 650 nm; beschreibbare Medien: DVD-R 
und DVD-RW, CD-R und CD-RW; Schnittstelle: Atapi/UDMA- 
33, Puffer: 2048 KByte, Schutz gegen Pufferunterschreitung 
Schreibgeschwindigkeit: 40fach CD-R, 12fach CD-RW, Lesege- 
schwindigkeit: 48fach, Schutz gegen Pufferunterschreitung, 
Audio-Ausgang, Pufferspeicher: 2048 KByte 


Schreibgeschwindigkeit: 12fach CD-R, 8fach CD-RW, Lesege- 
schwindigkeit: 32fach (CD), 8fach (DVD), Schutz gegen 
Pufferunterschreitung, Audio-Ausgang (analog und digital), 
Pufferspeicher: 2048 KByte 


| 


Adresse 

Pioneer, 

Tel.: (021 54) 91 33 56, 
www.pioneer.de 


Ausgabe 
07/02 


Comline, 08/02 
ital 1e1.: (04 61) 773030, 
Testiieget 08) Www.comline.de 


LG Electronics, 
Tel.: (021 54) 49 21 01, 
www.lge.de 
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Durchschnitt 


Unreal Tourn. 


Stufflt 


SoundJam MP 


Photoshop SoftWindows 98 


Finder 


Cinema 4D XL 


Power Mac 
G4/400 
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Sand im Getriebe 


Konflikte bleiben nicht aus, wenn neben Tastatur und Maus Drucker, Scanner, 
externe Speicher und Netzwerkperipherie an den Mac angeschlossen sind. MACup 
erklärt, wie sich Probleme mit störrischen Peripheriegeräten beheben lassen 


> Ob im professionellen Einsatz oder in der 
Funktion des Digital Hub, der Mac dient stets 
als Schnittstelle zwischen Benutzer und ver- 
schiedenen Peripheriegeräten. Je mehr 
davon angeschlossen sind, desto mehr 
Rädchen greifen in Form von Controller- 
Chips, Firmware und Systemerweiterungen 
ineinander. Wenn zwei Teile nicht zusam- 
menpassen, steht unter Umständen das 
komplette Räderwerk still. 


Stau auf der USB-Linie 


Seit Mac 0S 8.6 ist die USB-Unterstützung 
im System verankert, aber statt einer heilen 
Plug-and-Play-Welt erzeugt die Schnittstelle 
noch immer haufenweise Probleme. Apple 
hat zwar die Technologie sauber implemen- 
tiert, aber mit der Sorgfalt der Peripherie- 
hersteller bei der Treiberprogrammierung ist 
es dagegen nicht so weit her. Immer wieder 
schießen Treiber an den USB-Spezifikatio- 
nen vorbei und sorgen für Ärger. 
USB-Probleme beschränken sich nicht 
darauf, dass ein Peripheriegerät nicht funk- 
tioniert. Auch wenn das System beim Start 
hängen bleibt, wenn der Rechner nicht in 
den Ruhezustand fällt oder nicht mehr dar- 


aus erwacht, wenn sich der Mac nicht aus- 
schalten lässt beziehungsweise stattdessen 
neu startet, deutet dies eventuell auf einen 
Konflikt am USB-Bus hin. 

Die Voraussetzung für ein harmonisches 
Zusammenspiel zwischen System und Peri- 
pherie, das heißt einen reibungslosen 
Systemstart und volle Unterstützung der 
Energiespar-Funktionen, sind auf Seiten des 
Mac OS aktuelle Treiber. Apple beseitigt mit 
jeder neuen Betriebssystemversion Bugs und 
reicht regelmäßig bereinigte Fassungen des 
USB-PCI-Kartentreibers USB Adapter Card 
Support nach. Über die Angebote auf 
http://downloads.info.apple.com lässt sich 
sicherstellen, dass das eigene System auf 
dem neuesten Stand ist. 

Tritt trotzdem eines der oben erwähnten 
Phänomene auf, dann empfiehlt sich das im 
Kasten USB-Troubleshooting detailliert 
beschriebene Vorgehen. 

Apple stellt übrigens mit dem System Pro- 
filer ein rudimentäres Überwachungs-Tool 
für die USB-Schnittstelle zur Verfügung. In 
der klassischen Version findet sich im Optio- 
nen-Menü der Eintrag USB-Alerts und -Events 
zeigen, der die Kommunikation zwischen 
Mac OS und der USB-Hardware protokolliert. 


Damit lässt sich der Schuldige oft schnell 
identifizieren. Doch Achtung: Unter Mac OS 
X gibt es diese Möglichkeit nicht. 


Ärger am Turbo-Bus 


Während Apple USB als Plug-and-Play-Nach- 
folger von serieller und ADB-Schnittstelle 
promotet, soll FireWire so genannte schnel- 
le externe Peripherie auf moderne Weise 
anbinden. Tatsächlich ist die Apple-Ent- 
wicklung SCSI in Sachen Benutzerfreund- 


V Big Brother Der 
Systemprofiler doku- 
mentiert minutiös, 
welche Geräte sich 
am Bussystem auf- 
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» Bekanntschaften 
Sobald Mac 0S ein 
USB-Gerät nicht mit 
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Hardware-Troubleshooting 


lichkeit überlegen. Aber die Brückenchips, 
die IDE- in FireWire-Signale umsetzen, sind 
längst nicht ohne Mängel. 

Wenn ein mit FireWire-Peripherie ausge- 
statteter Mac nicht hochfährt, dann kann 
das an eben diesem Chip beziehungsweise 
der ihn steuernden Firmware liegen. In die- 
sem Fall sollte das betreffende Gerät erst 
eingeschaltet werden, wenn der Rechner 
gebootet hat. Erkennt der Mac das Gerät 
dann nicht, hilft häufig ein erneutes Aus- 
und Einschalten. Generell empfiehlt es sich, 
beim Hersteller des Geräts respektive des 
Gehäuses nach Firmware-Updates zu fragen. 
Sie beseitigen nicht nur Bugs, sondern sor- 
gen oftmals auch für höheren Datendurch- 


USB- 
Troubleshooting 


© 1. Ziehen Sie das Gerät ab 
und stecken Sie es neu an. Damit 
zwingen Sie das Mac OS, den 
generischen Treiber für diese 
Geräteklasse oder, sofern vor- 
handen, die Betriebs-Software 
des Drittherstellers neu zu laden. 


© 2. Ist ein Hub zwischenge- 
schaltet, stecken Sie den Hub 
neu an. Auch dessen Treiber sind 
nicht vor Abstürzen gefeit. 


© 3. Stecken Sie das Gerät 
direkt an die USB-Eingänge des 
Rechners. Sie liefern im Gegen- 
satz zu einem Hub, wie es etwa 
die Apple-Tastatur darstellt, stets 
ausreichend Strom und die soli- 
deste Signalqualität. Vor allem 
bei Druckern lassen sich so Prob- 
leme beheben. 


© 4. Wenn das alles nichts hilft, 
starten Sie den Rechner neu. 
Besteht dann das Problem immer 
noch, sollten Sie die Gerätetrei- 
ber und die systemeigenen USB- 
Treiber neu installieren. Erstere 
liefert die dem Peripheriegerät 
beiliegende CD oder die Herstel- 
ler-Website, Letztere befinden 
sich auf der System-CD im Ordner 
Systemerweiterungen. Ersetzen 
Sie alle Extensions in Ihrem 
Systemordner, die mit dem Wort 
USB beginnen. Handelt es sich 
um Probleme mit Spiele-Eingabe- 
geräten, ersetzen Sie auch das 
Game-Sprockets-Paket. 
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satz. Auch die Controller-Chips im Mac, 
namentlich im Power Mac G3, profitieren 
von Updates für die Firmware des Rechners 
und aktualisierten FireWire-Treibern. Links 
zu dieser Software finden sich im Apple- 
Knowledge-Base-Dokument 31002. 


Trouble auf dem Motherboard 


Ein Rechner, der keinen Einschaltton oder 
gar Pieptöne von sich gibt, bevor er einen 
grauen Bildschirm präsentiert, hat ein ernst- 
haftes Problem: Die Hauptplatine ist defekt. 
Glimpflich kommt in diesem Fall davon, wer 
lediglich das Gehäuse Öffnen und gelocker- 
ten Komponenten wieder festen Sitz ver- 


A V Verhakt Bei AGP-Steck- 
plätzen fixiert eine Halteman- 
schette die Grafikkarte. Dabei 
umklammert ein Plastikhaken 
den fußähnlichen Fortsatz 
unmittelbar hinter den eigent- 
lichen Steck-Kontakten 


schaffen muss. Dies mag banal klingen, aber 
nach dem Transport des Rechners lockert 
sich leicht einmal die PCI-Grafikkarte, die 
im Gegensatz zu den modernen AGP-Vari- 
anten keine Haltemanschette am Slot hat. 
Ist sie nur ein wenig locker und sind deshalb 
nicht mehr alle Kontakte geschlossen, 
schlägt der Hardware-Check am Anfang der 
Startprozedur fehl und das System fährt 
dann nicht mehr hoch. 

Auch gelockerte Arbeitsspeichermodule 
stoppen den Boot-Vorgang. Anhaltspunkte 
für dieses Problem sind die so genannten 
Beep-Codes (siehe Kasten „Unheil verkün- 
dendes Piepsen”). Wenn allerdings fünf Töne 
zu hören sind, liegt ein Defekt vor, in den der 
Prozessor verwickelt ist. Hier hilft alles 
Basteln nichts, der Mac muss zur Reparatur. 


Irritationen mit IDE und SCSI 


Die systemeigenen Utilitys Laufwerke konfi- 
gurieren und Festplatten-Dienstprogramm 
erkennen jede IDE-Festplatte und können 
sie mit einem Treiber bespielen, initialisie- 
ren und partitionieren. Allerdings muss der 
Massenspeicher dazu erst einmal korrekt 
angeschlossen sein. 

Nicht ein jeder Mac unterstützt den 
Master/Slave-Modus, mit dem zwei Fest- 
platten an einem IDE-Kanal betrieben wer- 
den können. Beispielsweise lässt sich an der 
ersten Revision des beigen Power Mac G3 
Desktop, die noch einen Rage-Il-Grafikchip 
verwendet, keine zweite Platte neben der 
internen nutzen. Schuld ist der Controller- 
Chip. Bei Rechnern mit dieser Einschränkung 
bietet sich einzig der IDE-Bus des CD-ROM- 
Laufwerks an. Wer nicht auf das optische 
Gerät verzichten kann, der muss auf eine 
externe Lösung ausweichen. 


V Hierarchie Damit moderne Rechner mit IDE- 
Massenspeichern problemlos arbeiten können, 
muss jedem Laufwerk eine Arbeitsposition 
Master/Slave) zugewiesen werden 
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An allen anderen Rechnern ist die Zweitplatte 
über kleine Brückenstecker so zu präparie- 
ren, dass sie sich als Slave anmeldet. Mit 
zwei als Master konfigurierten Platten - und 
als solche verlassen die Geräte das Werk - 
startet der Mac nämlich nicht mehr. Wie die 
Jumper korrekt zu setzen sind, verraten ent- 
weder das Handbuch oder ein Aufkleber auf 
der Oberseite der Festplatte. 

Die Enttäuschung ist groß, wenn die neue 
Platte zwar läuft, der Mac aber nicht die volle 
Kapazität nutzen kann. Dieses Problem tritt 
auf, wenn die Platten des Laufwerks eine 
Kapazität von über 128 GByte bieten. Der 
Grund hierfür sind die IDE-Controller der 
aktuellen Macs, die den Festplattenspeicher 
mit 28 Bit adressieren. Deshalb kann das 
Mac OS nur Massenspeicher bis zu einer 
Größe von 128 GByte verwalten. 

Sollen größere Volumes in ein System ein- 
gebunden werden, ist eine spezielle Con- 
troller-Karte wie die Acard AEC-6880M nötig. 
Diese Zusatzkarte adressiert mit 48 Bit und 
verwaltet dadurch theoretisch Festplatten 
mit einer Größe von bis zu 144 Petabyte, 
das entspricht rund 144 Millionen GByte. 

Bei SCSI-Festplatten gibt es zwar die 
Master/Slave-Problematik nicht, dafür 
jedoch zwei andere Einschränkungen. Zum 
einen erkennt der Mac nicht alle Platten 
automatisch. Handelt es sich etwa um ein 
Fujitsu-Modell, suchen Laufwerke konfigu- 
rieren und das Festplatten-Dienstprogramm 
vergeblich. Weil Apple noch nie SCSI-Fest- 
platten von Fujitsu in seine Macs eingebaut 
hat, beinhalten die Utilitys auch keine Unter- 
stützung für Platten dieses Fabrikats. Die 
Platten lassen sich dennoch mit Formatier- 
Tools von Drittherstellern einsetzen, die es 
entweder zu kaufen gibt oder in der Regel 
den SCSI-Controllern beiliegen. Zum ande- 


ren bieten die Hersteller heutzutage beina- 
he ausschließlich Ultra-Wide-SCSI-Platten 
an, deren Anschlüsse sich von den in älte- 
ren Macs eingesetzten Fast-SCSI-Karten 
unterscheiden. Zwar lassen sich die Top-Plat- 
ten über einen Adapter anschließen, prakti- 
scher sind allerdings Ultra-SCSI-Platten, die 
weiterhin angeboten werden und deren 
Anschlüsse mit Fast-SCSI identisch sind. 
Geschwindigkeitseinbußen sind bei solchen 
Konfigurationen nicht zu verzeichnen, die 
modernen Festplatten reizen den Fast-SCSI- 
Bus mit seiner Übertragungsrate von bis zu 
10 MByte pro Sekunde aus. 


Verstopfung im CD-Schacht 


Aktuelles Problem: kopiergeschützte Musik- 
CDs. Diese Scheiben sperren sich nicht nur 
dagegen, am Mac abgespielt und gerippt zu 
werden, bisweilen frieren sie auch den Rech- 
ner ein und setzen sich anschließend im 
Laufwerk fest. Nach dem Neustart endet der 
Boot-Prozess dann mit einem grauen Bild- 
schirm. Die Ursache für dieses Phänomen 
ist, dass der Schutzmechanismus nicht den 
CD-ROM-Spezifikationen entspricht und das 
Laufwerk die CD nicht als solche erkennt. 
Der Kasten „Störrische CDs auswerfen” listet 
die Möglichkeiten auf, eine CD ohne Tech- 
niker wieder zu entfernen. 


Hindernisse beim Brennen 


Abgesehen davon, dass iTunes und Disk Bur- 
ner der Brennerentwicklung immer ein wenig 
hinterherhinken und nicht die volle Brenn- 
geschwindigkeit nutzen, gibt es auch ein 
anderes Hemmnis, mit dem selbst der Klas- 
senprimus Toast konfrontiert wird: Rohlinge, 
die nicht für die hohen Geschwindigkeiten 


A Farbiger Draht BNC-Kabel haben für jeden Farbkanal einen separaten Anschluss 
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Schrehsen. 
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zertifiziert sind. Wenn im Atip-Bereich des 
Rohlings (absolute time in pregroove) die 
Information für die zulässige Höchstge- 
schwindigkeit abgelegt ist und der Brenner 
diese an die Software weitergibt, riegelt das 
Programm nach oben ab. 


Bildstörung bei DVD 


Wer seinen Mac mit einem Brenner oder 
einem CD-ROM-Laufwerk bestellt hat, dem 
fehlt später vielleicht die Funktionalität eines 


A Tempolimit Die 
ATIP-Infos (absolute 
time in preegroove) 
des Rohlings ver- 
hindern manchmal 
hohe Brennge- 
schwindigkeiten 


1. Starten Sie den Compu- 
ter neu. Benutzen Sie dazu, 
wenn nötig, die Reset-Taste. 
Sofort nach Erklingen des 
Starttons drücken und hal- 
ten Sie die Maustaste bis 
der Rechner vollständig 
gebootet ist. Jetzt müsste 
das Laufwerk seine Schubla- 
de ausfahren. 


2. Unter Mac 0SX 
drücken und halten Sie statt- 
dessen die X-Taste, bis das 
System geladen ist. Lassen 
Sie die Taste jetzt los und 
drücken Sie die Auswurf- 
Taste auf der Tastatur. Öff- 
net sich das Laufwerk nicht, 
versuchen Sie, die CD über 
den Eject-Button von iTunes 
oder vom DVD-Player auszu- 
werfen. 


3. Sind diese Versuche 
gescheitert, führt eventuell 
der Weg über die Open Firm- 
ware zum Ziel. Starten Sie 


Ihren Rechner neu und 
drücken Sie die Tastenkom- 
bination [Befehl+Wahl+O+F]. 
Der Computer startet jetzt in 
einer Art Shell. Wenn die Ein- 
gabeaufforderung erscheint, 
tippen Sie eject cd und 
drücken die Enter-Taste. 
Anschließend erteilen Sie 
den Befehl mac-boot und 
drücken Return. 


4. Die letzte Möglichkeit, 
den Rechner von der CD zu 
befreien, ist der Notauswurf- 
Mechanismus des Lauf- 
werks. Er ist allerdings bei 
manchen Mac-Modellen wie 
dem Cube nicht nutzbar. 
Suchen Sie nach einem klei- 
nen Loch hinter der Lauf- 
werk-Blende und drücken 
Sie das Ende einer aufgebo- 
genen Büroklammer hinein. 
Die Schublade sollte nun ein 
kleines Stück ausfahren, so- 
dass Sie sie aufziehen und 
die CD entnehmen können. 
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Piep-Codes 


Ein Mac, der nach dem Einschalten Pieptöne 
von sich gibt, ist in desolatem Zustand. Hier die 
Übersetzung der Hilferufe: 


© 1Beep 
Kein Speicher installiert beziehungsweise 
der Speicher wurde nicht erkannt 


© 2 Beeps 
Falscher Speicher installiert (etwa EDO 
anstatt SDRAM) 


© 3 Beeps 
Speicherbänke defekt 


© 4 Beeps 
Boot-ROM defekt 


© 5 Beeps 
Prozessor defekt; Prüfsumme im Boot-Block 
des Boot-ROMs falsch 


A Dolmetscher Oftmals ist ein Printserver die 
einzige Möglichkeit, um alte Drucker-Hardware 
mit neuen Rechnern kommunizieren zu lassen 


DVD-ROM-Laufwerks. Bei den aktuellen Ver- 
sionen von Apples DVD-Player ist es aber 
nicht möglich, Videos von einem am Fire 
Wire-Bus nachgerüsteten Laufwerk abzu- 
spielen. Apple beschränkt die Playback-Funk- 
tionalität auf interne Laufwerke, der Grund 
sind laut Hersteller Lizenzrechte. Dennoch 
besteht die Möglichkeit, Bewegtbilder von 
einem externen Gerät auf den Schirm zu zau- 
bern: Die Open-Source-Gemeinde hat den 
alternativen Software-DVD-Player VideoLAN 
entwickelt, der auf fast allen Betriebssys 
templattformen läuft - inklusive Mac OS X. 
Der einzige Nachteil des Programms ist, dass 
es teilweise über das Terminal gesteuert 
wird. Die Open-Source-Software findet sich 
auf www.videolan.org. 


Farbstiche auf dem Monitor 


Weist ein Monitor plötzlich einen hässlichen 
Farbstich auf, muss das keine Alters- 
schwäche der Bildröhre sein. Wenn das Phä- 
nomen zwar nach kurzer Zeit wieder ver- 
schwindet, aber immer häufiger auftritt, sind 
vermutlich die Monitorkabel oder -stecker 
schuld. Kommen aufgrund korrodierter Kon- 
takte nicht mehr alle Farbinformationen am 
Monitor an, lassen sich auch nicht mehr alle 
Farben mischen und ein Farbstich entsteht. 

Bei BNC-Kabeln ist vor allem zu überprü- 
fen, ob die Kontaktstifte in der Mitte noch 
fest sitzen und ob sie angelaufen sind. Kor- 
rodierte Pins lassen sich am besten mit 
einem Glasfaserpinsel reinigen. Ist der Kon- 
taktstift locker, muss ein neues Kabel her. 
Handwerklich begabte Anwender können 
auch versuchen, den Stift zu löten. 

Auch bei D-Sub-Kabeln können Pins 
abbrechen, sich verbiegen oder gar lockern. 
Verbogene Kontaktstifte lassen sich mit einer 
Feinmechanikerzange wieder in Position brin- 
gen, neigen aber bei grober Behandlung zum 


> Wegfahrsperre 
Damit die empfind- 
liche Spiegel-Optik 
von Scannern vor 
Erschütterungen 
beim Transport 
geschützt ist, wird 
sie mit einer Trans- 
portsicherung fixiert 
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Abbrechen. Auch hier gilt: Ist ein Stift abge- 
brochen, ist ein neues Kabel erforderlich. 
Bei den Produkten mit fest montiertem 
Anschlusskabel muss das komplette Gerät 
zum Hersteller in Reparatur. 


Probleme beim Drucken 


Drucker ziehen das Papier meist mit leicht 
rauen Gummirollen ein. Mit der Zeit ver- 
schmutzt die Oberfläche dieser Rollen durch 
Staub, Toner oder Tintenrückstände. Schließ- 
lich zieht der Printer das Papier nicht mehr 
oder nicht mehr richtig ein - ein schiefes 
Schriftbild oder Papierstau sind die Folge. 
Abhilfe schafft ein kleines Stück feines 
Sandpapier. Bei geöffnetem Deckel und 
eventuell entnommener Toner-Cartridge soll- 
ten die Einzugsrollen frei liegen. Andernfalls 
lässt sich im Handbuch nachlesen, wie man 
Zugang zu den Rädchen findet. Ein an die 
Rolle gehaltenes Sandpapier und ein Druck 
auf die Paper-Feed-Taste rauen die Ober- 
fläche schon nach wenigen Umdrehungen 
auf. Dabei sollte man das Papier gut fest- 
halten, damit der Drucker es nicht einzieht. 
Nicht im, sondern am Drucker findet sich 
das heikelste Bauteil, nämlich die Schnitt- 
stelle. Ein etwas in die Jahre gekommener 
Laserdrucker verfügt gewöhnlich nur über 
einen Localtalk-Anschluss, der an aktuellen 
Macs ganz fehlt und von Mac OS X nicht 
mehr unterstützt wird. Sollte es sich bei dem 
Drucker um ein Modell von HP handeln, bin- 
det ein HP Jetdirect Printserver oder die ent- 
sprechende Erweiterungskarte den Drucker 
über Ethernet an. Allerdings sollte vorher 
über den HP-Support sichergestellt sein, 
dass das eigene Druckermodell mit dieser 
Lösung zusammenarbeitet. Alternativen zur 
HP-Lösung sind die Printserver von Asante 
(Asant&Talk) oder Farallon (iPrint). 


Blockade im Scanner 


Wenn ein neuer Scanner nach reibungsloser 
Treiberinstallation zum ersten Mal ein Doku- 
ment einlesen soll und stattdessen nur ein 
Brummen von sich gibt, dann sperrt eine 
Transportsicherung die Mechanik. Sie dient 
dazu, die empfindliche Optik im Inneren des 
Gerätes, bestehend aus Spiegel und CCD- 
Sensor, vor Erschütterungen zu schützen, 
indem sie die Technik fixiert. Bei manchen 
Scannern sichert eine Schraube die emp- 
findlichen Teile, bei anderen ein Plastikknopf. 
Auch Handbuchmuffel sollten deshalb zuerst 
in der mitgelieferten Anleitung prüfen, ob ihr 
Gerät eine Transportsicherung besitzt und 
wo sie angebracht ist. oe 
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Verschlüsselung unter Mac 0S X 


Schlüsseldienst 


Gnu Privacy Guard ermöglicht das Verschlüsseln und Entschlüsseln von 
Daten sowie das Signieren von Dokumenten. MACup gibt Starthilfe 


> Eine E-Mail ist nicht sicherer als eine Post- 
karte. Wer vertrauliche Informationen per E- 
Mail versendet, handelt fahrlässig, da auf 
dem Weg durch die Netze digitale Wegela- 
gerer die elektronische Post abfangen und 
kopieren können. Mit einem gefälschten 
Absender Unruhe zu stiften, ist selbst für 
einen unbedarften Anwender kein Problem. 
Der Weg aus der Misere führt über Ver- 
schlüsselung und die digitale Signatur. 


GnuPG als Standard 


Das größte Problem bei verschlüsselten 
Übertragungen ist die Rückübersetzung in 
unverschlüsselte Daten und die Übermitte- 
lung des dafür nötigen Passwortes oder 
Schlüssels an den Empfänger. GnuPG (Gnu 
Privacy Guard) - kompatibel zu Pretty Good 
Privacy (PGP) - aus Deutschland, im Inter- 
net unter www.gnupg.org zu finden, löst die- 
ses Problem sehr elegant und sicher mit zwei 
Schlüsseln. Das Verfahren nennt sich asyn- 
chrone Verschlüsselung. Jeder Teilnehmer 
generiert ein Schlüsselpaar, das aus einem 
privaten und einem Öffentlichen Schlüssel 
besteht. Bei der Erstellung des Schlüssel- 
paares vergibt man selbst eine passphrase, 
zu Deutsch Passwortsatz oder Mantra, die 
keinem übermittelt werden muss bezie- 
hungsweise übermittelt werden darf. Der 
öffentliche Schlüssel (public key) wird an 
die Kommunikationspartner verschickt. Den 
privaten Schlüssel (private key) behält man 
auf dem eigenen Rechner. Zum Verschlüs- 
seln eines Dokuments wird der public key 
des Empfängers genutzt, der dann mithilfe 
seines private key und seiner passphrase 
das Dokument wieder entschlüsselt. Die ver- 
schlüsselte Datei kann also von niemandem 
außer dem Empfänger entschlüsselt wer- 
denn, nicht einmal vom Versender. 
Außerdem bietet GnuPG die Möglichkeit, 
ein Dokument oder eine E-Mail zu signieren, 
also mit einer Art Echtheitszertifikat zu ver- 
sehen. Die zu übermittelnde Nachricht bleibt 
dabei unverschlüsselt. So kann der Emp- 
fänger sichergehen, dass die empfangene 
Nachricht tatsächlich vom angegebenen 
Absender stammt. Die Echtheit eines public 
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key kann der Absender durch Signieren des 
Schlüssels mit seinem eigenen private key 
unterstreichen. Auch wenn ein Empfänger 
PGP/GnuPG nicht installiert hat, kann er die 
Nachricht lesen. Diese Technik wird etwa von 
der Denic genutzt, um zu überprüfen, ob ein 
per E-Mail eingegangener Auftrag zum Regi- 
strieren, Ändern oder Löschen einer Domain 
tatsächlich von einem Denic-Mitglied kommt. 


Im Unix-Kern angesiedelt 


GnuPG ist als Plug-in für das bei Mac OS X 
mitgelieferte Programm Mail verfügbar. Auch 
die Verwaltung von Schlüsseln und das Pro- 
gramm zum Verschlüsseln oder Signieren 
von Dateien laufen über ein GUI (Graphical 
User Interface). Die Programme selbst sind 
in der Unix-Shell zu Hause. Dennoch werden 
dem Anwender keinerlei Unix-Kentnisse zum 
Bedienen der Software abverlangt. 


upg funk E-Mail abwenden 


Test-Software 
auf der Heft-CD 


< PGP-Menü 

In der Mail-Anwen- 
dung bekommt 
GnuPG ein eigenes 
Menü mit dem 
Namen PGP. Wie bei 
FreePGP in der 
Menüleiste stehen 
hier sämtliche 
Befehle für den 
sicheren Transfer 
zur Verfügung 


Format Fenster Hilfe m 


V Voreinstellungen 
GnuPG lässt sich 
bequem in den 
Systemeinstellun- 
gen einrichten und 
verändern. Im 
Gegensatz zu den 
PGP-Einstellungen 
unter Mac OS 9 
ist dieser Ansatz 
besser ins System 
integriert 
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Die Produkte GnuPG und das Plug-in für Mail 
stammen von verschiedenen Autorengrup- 
pen. Anwender müssen die Dateien deshalb 
separat installieren. Insgesamt sind es sechs 
Pakete. Das GnuPG-Basispaket und die dazu- 
gehörigen GUI-Programme finden sich unter 
http://macgpg.sourceforge.net/. Im Kasten 
„GnuPG und die Komponenten” sind alle not- 
wendigen Pakete aufgeführt. 


Pakete installieren 


Die einzelnen Teile liegen als Mac-OS-X- 
Installer-Pakete mit der Endung .pkg oder 
als Programme vor. Die Pakete lassen sich 
per Doppelklick installieren, die Programme 
kopiert der Anwender in einen Order, etwa 
/Applications/GPG. Etwas schwieriger ist die 
Installation des Plug-ins für Mail. Apple hat 
zwar eine Plug-in-Schnittstelle in das Pro- 
gramm eingebaut, diese aber wieder deak- 
tiviert. Das Plug-in ist also als Hack zu 
bezeichnen und kann die Stabilität des Mail- 
programms beeinträchtigen. 

Erforderlich ist nur das Disk Image mit 
dem Plug-in GPGMail.dmg.gz. Darin befin- 
det sich die Datei GPGMail.mailbundle, wel- 
che der Anwender in das neue Verzeichnis 
Library/Mail/Bundles/ im eigenen Heimat- 
verzeichnis kopiert. Als Nächstes stellt er 
sicher, dass das Programm Mail beendet ist 
und öffnet ein Terminal-Fenster. Das Termi- 
nal liegt im Verzeichnis /Applications/ Utili- 
ties/Terminal. Zum Reaktivieren des Plug-in- 
Interfaces hilft der Befehl: defaults write 
com.apple.mail EnableBundles YES. 


Komponenten 


© GnuPG0SX 1.0.7 Shell- 
Programme des GPG-Paketes 


© GPGkKeys 0.4.5 Programm zur 
komfortablen Schlüsselverwal- 
tung per GUI und mac2unix-Tool, 
um Zeilenumbrüche vom Mac- 
Standard zum Unix-Standard 
automatisch umzuwandeln 


© GPGFileTool 0.8.1 Utility zum 
Verschlüsseln und Signieren 
von beliebigen Dateien 


© GPGPreferences 1.1 Preference 
Pane für grundlegende Einstel- 
lungen. Siehe auch Abbildung 
„Voreinstellungen” 
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Public Ke, 
ne. 


A GnuPG und PGP Das Verschlüsseln funktioniert mit einem 
Public Key des Anwenders, der die E-Mail erhält. Diesen Key kann 
man sich von einem Schlüsselserver holen. Der Empfänger ent- 
schlüsselt das Dokument mit seiner passphrase 
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Ein Schlüsselpaar anlegen 


Das Programm GPGKeys dient der Verwal- 
tung lokaler Schlüssel, es kann Schlüssel- 
paare erstellen und einen Schlüsselserver 
abfragen. Allerdings handelt es sich bei dem 
Tool nur um ein GUI für die entsprechenden 
Terminal-Programme des GPG-Pakets. Um 
seinen eigenen Schlüssel zu erzeugen, wählt 
man den entsprechenden Menübefehl wie 
in Abbildung „Schlüssel erstellen” aus und 
ein Terminal-Fenster öffnet sich. Dort wer- 
den die erforderlichen Daten abgefragt. Bei 
den Angaben zum eigenen Namen, E-Mail- 
Adresse und des Passwortes empfiehlt es 
sich, Sorgfalt walten zu lassen, denn eine 
spätere Änderung ist nicht möglich. 


Langes Passwort 


Das Passwort sollte länger als acht Buch- 
staben sein und kann auch Leerzeichen ent- 
halten. Daher heißt es passphrase. Die 
Schlüssellänge setzt der Anwender am 
besten auf 2048 Bit, bei allen anderen 
Abfragen antwortet er mit der Standardant- 
wort. Wenn alle Angaben gemacht wurden, 
startet ein ausgefeilter Zufallsgenerator zur 
Erstellung eines individuellen Schlüssels. 
Der Generator nutzt als Quelle von Zufalls- 
werten aktuelle Programmausgaben von 
anderen Programmen. Der Anwender wird 
daher während der Erstellung aufgefordert, 
seine Maus zu bewegen oder in anderen Pro- 
grammen zu arbeiten. Ist der Schlüssel fer- 
tig, steht er allen anderen Programmen zur 
Verfügung, die GnuPG nutzen können. Mit 
GPGKeys pflegt man auch die public keys 
der Kommunikationspartner ein (siehe Abbil- 
dung „Importieren”). Ein Schlüssel, der von 
einem Mac mit installiertem PGP (OS 9 oder 
älter) kommt, muss erst mit dem Tool 
mac2unix konvertiert werden. 


Eine Datei verschlüsseln 


Im Startdialog von GPGFileTool kann man 
eine Datei, den Schlüssel des Empfängers 
und eine Methode auswählen und wird dann 
nach dem Speicherort der Datei gefragt. Ein 
Passwort zum Verschlüsseln ist nicht nötig. 

Bei Dateien mit einer Resource Fork bie- 
tet es sich an, sie vorher per DropStuff zu 
packen, da dieser Dateizweig sonst zerstört 
wird. Zum Signieren einer Datei sind der eige- 
ne private key und die passphrase erfor- 
derlich. Ein Empfänger kann unter Zuhilfe- 
nahme des public key und etwa GPGFileTool 
überprüfen, ob die Datei wirklich vom ange- 
gebenen Absender kommt. 
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E-Mail 


Am bequensten ist es natürlich, signierte 
und verschlüsselte E-Mails unter Mac OS X 
direkt aus der Anwendung Mail.app heraus 
zu versenden und zu empfangen. Mit dem 
installierten Plug-in ist eine weitere Einstel- 
lungsmöglichkeit in den Voreinstellungen 
hinzugekommen (siehe Abbildung „E-Mail- 
Einstellungen”). Außerdem wurde dem E- 
Mail-Menü (siehe Abbildung „PGP-Menü”) 
ein weiterer Eintrag hinzugefügt. Eine E-Mail 
lässt sich per Menübefehl nach dem Klick 
auf den Senden-Knopf signieren oder ver- 
schlüsseln, eine empfangene E-Mail ent- 
schlüsseln oder deren Signatur lässt sich 
überprüfen. Das kann sowohl automatisch 
als auch manuell geschehen. 


Vorsicht 


GnuPG ermöglicht eine dem Stand der Tech- 


sel von PGP sind 
zu konvertieren 
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nik entsprechende und damit derzeit siche- 
re Verschlüsselung. Aber auch hier gilt: Kein 
Schutz ist perfekt. Ein zentraler Bestandteil 
von Sicherheit ist der Virenschutz. Gelangt 
eine Keylogger-Anwendung erst auf den eige- 
nen Rechner, sind auch Passwörter nicht 
mehr sicher. Virex oder andere Tools sollten 
zur Grundausstattung jedes Macs gehören. 
Hat man dafür gesorgt, ist der GnuPG eine 
wirkungsvolle und elegante Hilfe für sichere 
E-Mails unter Mac OSX. Felix Havemann 


A Schlüssel erstellen Im Menü Schlüssel lassen sich nicht nur 
private und öffentliche Schlüssel erstellen, sondern auch öffentli- 
che Schlüssel von Schlüsselservern holen 
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> Mehrere Karten im 
Einsatz Unter Mac OS 
X lassen sich problem- 
los mehrere Ethernet- 
Karten gleichzeitig ein- 
setzen und aktivieren, 
von denen dann eine 
für die externe und 
eine nur für die interne 
Kommunikation 
genutzt werden kann 
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Router konfigurieren 


Gut routen 


Wer mit mehreren Macs über eine Leitung ins Internet will, benötigt einen Router. Nicht immer 
ist dafür eine Hardware-Lösung nötig, denn unter Mac OS X liefert das System die Mittel. MACup 


zeigt, wie sich ein solcher Software-Verteiler effektiv einrichten und nutzen lässt 


> Ein Zweitrechner ist heutzutage kein Luxus 
mehr. Der eine hat seinen alten Mac einfach 
behalten und setzt ihn für andere Aufgaben 
ein, der andere hat sich ein iBook für unter- 
wegs angeschafft. Und nicht wenige besit- 
zen noch einen PC für all die Dinge, die der 
Mac nicht kann. Jetzt müssen alle Rechner 
im Netzwerk ins Internet. 

Die meisten Anwender nutzen für den 
Internet-Zugang per Modem, ISDN oder DSL 
die Angebote von Providern wie AOL, T-On- 
line oder anderen Großanbietern. Üblicher- 
weise beschränkt sich die Verbindung dabei 
auf einen einzigen Rechner. Die Lösung des 
Problems ist ein Router, der dafür sorgt, dass 
sich alle Geräte im angeschlossenen Netz 
eine Internet-Verbindung teilen können. Rou- 
ter gibt es zum einen in Form von Geräten 
zu kaufen, zum anderen als Software-Lösung. 


Im letzteren Fall wählt sich ein Rechner ins 
Internet ein und teilt diese Verbindung mit 
den anderen. Unter Mac OS 9 war für eine 
solche Lösung spezielle Software notwen- 
dig, Mac OS X hingegen hat die Mittel bereits 
an Bord. Technisch ist das Teilen der Inter- 
net-Verbindung normalerweise kein Problem, 
rechtlich schon eher (siehe Kasten Seite 
72). Aber keine Regel ohne Ausnahme: AOL- 
Zugänge widersetzen sich dank der speziel- 
len Verbindungs-Software oft den Bemühun- 
gen, sie mit anderen zu teilen. 


Grundwissen: NAT und Router 


Wer einen Router installiert, sollte wissen, 
was ein solches Gerät oder Programm über- 
haupt leistet. Wählt sich ein Rechner bei 
einem der üblichen Internet-Provider ein, 
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erhält er eine neue und eindeutige, nur für 
die Dauer einer Sitzung gültige IP-Nummer. 
Sollen nun aber mehrere Rechner ins Netz, 
müsste theoretisch jeder von ihnen eine eige- 
ne IP-Adresse erhalten, denn nur so ließen 
sich Anfragen und Antworten an einen Ser- 
ver im Web überhaupt eindeutig einer 
Maschine zuordnen. Da es aber nur eine IP- 
Nummer gibt, muss ein so genannter Net- 
work Address Translation Service (NAT) zwi- 
schengeschaltet werden. Er überwacht sämt- 
liche IP-Pakete im internen Netz und trägt 
den internen Absender und externen Emp- 
fänger in eine Tabelle ein. Kommt ein IP- 
Paket von außen zurück, kann eres anhand 
der Tabelle eindeutig einer internen IP-Adres- 
se zuordnen, modifiziert die Empfängerdaten 
entsprechend und gibt es weiter. Auf diese 
Weise ist sichergestellt, dass jeder interne 
Rechner auf eine Anfrage nach außen auch 
die dazugehörige Antwort bekommt. 

Ein NAT-Dienst sorgt normalerweise für 
eine reibungslose Teilnahme der Clients am 
Internet. Allerdings gilt dies nur für die nor- 
malen Internet-Dienste wie Web, Mail, FTP- 
Abfragen und dergleichen, auf Anfragen von 
außen kann ein Client dagegen nicht ant- 
worten. Deshalb kann auf einem Rechner im 
internen Netz auch kein Webserver laufen, 
denn der NAT-Dienst weiß nicht, welcher 
Rechner im internen Netz auf die Anfrage 
von außen reagieren soll. Dies leistet erst 
ein Port-Redirection-Dienst, der externe 
Anfragen an bestimmte Ports auf interne 
Rechner umleitet und meist in Hardware- 
Routern zu finden ist. Was ein solcher ech- 
ter Router außerdem mitbringt, ist ein DHCP- 
Server, der die Vergabe von IP-Adressen im 
Hausnetz automatisiert und den Clients auch 
gleich weitere Daten wie den Name-Server 
oder die passende Teilnetzmaske mitteilt. 
Der Benutzer eines Client-Rechners muss 
dann lediglich DHCP als Verbindungs- 
methode einstellen oder das unglücklich for- 
mulierte Vom Server beziehen bei Windows- 
Clients. Der Rest läuft automatisch. Fehlt 
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dieser Komfort, wie bei den weiter unten vor- 
gestellten Software-Lösungen, muss der 
Administrator die Clients per Hand mit IP-, 
Router- und Name-Server-Adresse sowie der 
passenden Teilnetzmaske bestücken, was 
jedoch nicht allzu schwer ist. Mehr dazu im 
Kasten Intranet. 


Software installieren 


Einen einfachen NAT-Dienst bringt Mac OS 
X in Form des Programms NAT-Daemon mit, 
kurz natd. Dieser Prozess läuft im Hinter- 
grund und sortiert in Zusammenarbeit mit 
dem ebenfalls integrierten Firewall-Pro- 
gramm ipfw den Netz-internen Verkehr. Die 
Konfiguration der Software ist mühselig, 
lässt sich aber durch Shareware-Lösungen 
stark vereinfachen. Zwei Programme stehen 
zur Wahl: Nur in experimenteller Form ist das 
Internet-Sharing in BrickHouse enthalten, 
einem Konfigurationsprogramm für die inter- 


ne Firewall von Mac OS X. Experimentell ist 
die Implementation vor allem deshalb, weil 
sich der Start des NAT-Dienstes bislang noch 
nicht automatisieren lässt, sondern immer 
neu per Mausklick erledigt werden muss. 
Das zweite Programm ist IPNetShareX von 
Sustainable Softworks, das Privatkunden 
kostenlos benutzen dürfen und mit dem sich 
der NAT-Dienst sehr leicht konfigurieren lässt. 
Es verträgt sich zwar nicht mit Firewall-Pro- 
grammen wie BrickHouse oder Norton Per- 
sonal Firewall, dafür lässt sich der NAT-Dienst 
mit diesem Produkt aber am einfachsten und 
universell einrichten. 


Anschlüsse konfigurieren 


Neben einer geeigneten Software ist ein 
funktionierender Internet-Zugang am Rech- 
ner Voraussetzung, den die Systemein- 
stellung Netzwerk steuert. Mac OS X kann 
grundsätzlich mehrere Netzwerkverbindungen 


gleichzeitig unterhalten, von denen allerdings 
nur eine die externe Internet-Verbindung nut- 
zen kann. Diese Funktionalität heißt Multi- 
homing und lässt sich über die System- 
einstellung Netzwerk konfigurieren. Der 
Befehl Zeigen - Aktive Anschlüsse bezie- 
hungsweise Netzwerk Konfigurationen unter 
Mac OS 10.2 listet sämtliche Anschlüsse 
auf, über die ein Netzwerkzugang möglich 
ist. Hier lassen sich darüber hinaus für jede 
Umgebung Netzwerkanschlüsse per An- 
kreuzfeld freigeben oder sperren. Durch 
Ziehen mit der Maus ändert man überdies 
die Reihenfolge, in der das System die 
Anschlüsse abfragt. 

Stellt der Anwender beispielsweise die 
Ethernet-Schnittstelle auf aktiv, zieht diese 
nach oben in die Liste und konfiguriert sie 
so, dass sich der Rechner über einen Rou- 
ter damit ins Internet einwählen könnte, wird 
genau dies passieren, sobald eine Internet- 
Verbindung aufgebaut werden soll. Steht an 
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Router konfigurieren 
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4 Multihoming Brick- 
House kann auch meh- 
rere interne Gateways 
verwalten, die jeweils 
eine IP-Adresse und 
den zugehörigen An- 
schluss zugewiesen 
bekommen. Wer darü- 
ber hinaus auch die 
Firewall-Funktion von 
BrickHouse nutzt, kann 
gleich für jeden Vertei- 
ler die entsprechenden 
Filter erzeugen lassen 


» Nachholbedarf Das IP-Gateway in 
BrickHouse ist noch nicht ganz aus- 
gereift, lässt sich aber dennoch gut 

nutzen. Für die externe Verbindung ist 
das obere Klappmenü zuständig, die 
internen Gateways werden in der 


Liste links definiert 
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zweiter Stelle das Modem, wird es nur dann 
zum Aufbau der Internet-Verbindung genutzt, 
wenn beispielsweise das Ethernet-Kabel 
nicht eingesteckt ist. PowerBook-Besitzer 
müssen ihrem System also nicht einmal mit- 
teilen, dass sie jetzt nicht mehr im Firmen- 
netz hängen. Intern bleiben alle freigegebe- 
nen Anschlüsse aktiv, also beispielsweise 
Ethernet und AirPort gleichzeitig. 

Für Power-Mac-Besitzer hat die Multi- 
homing-Funktionalität unter anderem den 
Vorteil, dass sie mehrere Ethernet-Karten 
einsetzen können, um die externe DSL-Ver- 
bindung über das Kabelmodem von der inter- 
nen Netzwerkverbindung sauber zu trennen. 


PCI-Ethernet-Karten sind vor allem für Besit- 
zer älterer Macs mit 10BaseT-Anschlüssen 
interessant, zumal es auch für manches 
Billig-Exemplar vom PC-Höker passende Mac- 
Treiber gibt. 100BaseT-Netzwerke sind heut- 
zutage längst Standard, zumal PCI-Karten 
und auch 100BaseT-Hubs sehr preisgünstig 
zu haben sind. So gibt es etwa für die Ether- 
net-Karten der Firma Realtek, die offenbar 
die meisten Billig-Anbieter mit Chips belie- 
fert, auch Mac-Treiber. Bei Redaktionsschluss 
war zwar noch kein Treiber für das neue Mac 
OS X 10.2 zu haben, aber das wird sich 
sicher bald ändern. Wer zwei Ethernet-Karten 
einsetzt, kann die eine exklusiv mit dem 
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Kabelmodem des DSL-Anschlusses und die 
zweite mit dem internen Rechner-Netzwerk 
verbinden. Setzt er dann den verbindenden 
Mac als Router ein, sind trotzdem beide Net- 
ze sauber voneinander getrennt. Benutzer 
des Internet-Sharing-Features unter Mac OS 
X 10.2 warnt Apple in den Hilfedateien sogar 
davor, den gleichen Netzwerkanschluss für 
die interne Vernetzung und das Kabelmodem 
zu nutzen, weil offenbar nicht alle DSL- 
Provider die ins Netz gesendeten Daten 
hinreichend filtern. 


NAT einrichten 


Nachdem die externe Internet-Verbindung 
getestet und für gut befunden wurde, steht 
die Konfiguration des NAT-Dienstes an. In 
IPNetShareX sind alle Konfigurationsmög- 
lichkeiten in einem einzigen Dialog zusam- 
mengefasst. Die beiden Aufklappmenüs im 
unteren Drittel dienen der Einstellung der 
internen und externen Netzverbindung, Unter 
External wählt man also beispielsweise 
Modem or PPPoE aus, um per Modem oder 
Direktverbindung zum DSL-Modem ins Netz 
zu gehen, unter Internal stehen meist Ether- 
net oder AirPort zur Wahl. Bei DSL-Verbin- 
dungen sind externes und internes Interface 
oft identisch, weil beides über die interne 
Ethernet-Karte läuft. Dies ist aber kein Prob- 
lem. In den Ankreuzfeldern darunter fragt 
der NAT-Dienst ab, ob der Provider die IP- 
Adresse dynamisch zuteilt. Dies ist meist der 
Fall. Außerdem wird geklärt, ob für den Fall 
des PPPoE-Betriebes, also bei DSL-Verbin- 
dungen, ein interner Name-Server betrieben 
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> Im Dialog Brick- Pie 
House gestattet auch 
Port Redirection. Bei 
aktiviertem Incoming- 
Gateway erzeugt man 
einen neuen „Service“. 
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gibt an, unter welcher 
internen Adresse und 
auf welchem Port er zu 
erreichen ist 


Ba pam zu mann 


2, /=05| pe /L 0m 


BOB________ Geh tigen Dis = 


at ae Br u ka — — - I 

| — | 

u 5) pr: Fu | | 
Kane 00 Ta Euer wm 1 


1 Te eek 
= a@ı 
— 2. 

ED ai FE ie Hafen 


Kerne Aemwa 1 
Fin RDIBELL Isa Fu 2 128 
Euimeirmanli ZRS IE ER 


Baer 


Ibeeei- Aline Du a 


Eee hin hen zn er ung in merk m 


2ir bar ve 


Bamger  gam cumm 


ir HH 


werden soll. Im oberen Bereich des Dialo- 
ges muss die Adresse vergeben werden, 
unter der sich der Rechner im internen Netz 
als Router ansprechen lässt. Die Vorein- 
stellung 192.168.0.1 eignet sich dafür 
ebenso wie die Adresse der Subnetzmaske. 
Die Ankreuzfelder für die NAT-Settings regeln 
Einstellungen zu Kompatibilität und Sicher- 
heit. Preserve Ports sollte aktiv bleiben, weil 
dadurch einige Internet-Dienste besser funk- 
tionieren. Use Sockets dient ebenfalls der 
besseren Kompatibilität mit einigen Diens- 
ten wie FTP und beugt Konflikten vor, kostet 
allerdings etwas mehr Speicher und Pro- 
zessorlast. Für Log-Dateien dürften sich die 
meisten Privatanwender zwar eher nicht 
interessieren, aber wer mit Deny Incoming 
Requests alle Versuche, von außen eine Ver- 
bindung zum Rechner aufzubauen, ablehnt, 
kann per Denial Log immerhin prüfen, ob 
es überhaupt jemand versucht. Über den 
Start-Knopf lässt sich das Ganze in Betrieb 
nehmen. Die Checkbox Load on Startup 
erreicht, dass der Mac dauerhaft routet. 
An allen Client-Rechnern, die die Inter- 
net-Verbindung mitbenutzen sollen, müssen 
die TCP/IP-Einstellungen nun angepasst wer- 
den. Ob der Client-Rechner mit Mac OS, 
Linux oder Windows läuft, ändert kaum 
etwas. Zunächst gibt man ihm manuell eine 
interne IP-Adresse aus dem gleichen 
Bereich wie dem Router, also beispielswei- 
se 192.168.0.2 und so weiter. Als Router 
trägt man die in IPNetShareX vergebene 
Adresse (im Beispiel 192.168.0.1) ein und 
als Teilnetzmaske dann 255.255.255.0. 
Schließlich ist auch noch die Adresse des 


MACUP 10/02 


Name-Server beim Internet-Provider einzu- 
tragen. Diese Information ist oft nur schwer 
durch die Suche in Support-Foren erhält- 
lich. Jetzt können, solange der Server läuft, 
alle Clients das Internet nutzen. 


Routen mit Firewall 


Wer seinen Rechner als Router einrichtet 
und dauerhaft online bleiben möchte, 
braucht eine Firewall. Er kann IPNetShareX 
in diesem Fall nicht nutzen, weil es die Kon- 
trolle über das Firewall-Programm ipfw für 
sich allein beansprucht. In diesem Fall bie- 
tet sich die eingebaute IP Gateway-Funkti- 


on von BrickHouse an, die wie beschrieben 
noch in der Betaphase ist und vor jeder 
Benutzung per Hand gestartet werden will. 

Die Konfiguration läuft ähnlich wie mit 
IPNetShareX ab: Im oberen Bereich fragt 
das Programm, auf welche Art die externe 
Verbindung mit dem Internet zu Stande 
kommt und ob der Provider eine dynami- 
sche Adresse zuteilt. Die interne Verbindung 
lässt sich in der linken der beiden Listen 
unter Gateways konfigurieren. Das Default 
Gateway regelt die Außenkommunikation, 
intern darf es sogar mehrere Gateways, bei- 
spielsweise für AirPort und Ethernet geben. 
Ein Doppelklick auf das Outgoing-Gateway 


A Manuelle Ein- 
gabe Auch unter 
10.2 muss der für 
den internen 
Gebrauch gedachte 
Netzwerkanschluss 
manuell mit einer 
IP-Adresse verse- 
hen werden, damit 
diese bei den 
Clients als Router 
eingetragen werden 
kann 
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>» Universell Das 
Routen der Internet- 
Verbindung ist univer- 
sell für jede Art und 
Version von Mac OS, 
Windows oder Linux 
verträglich 


gestattet die Eingabe einer internen IP-Adres- 
se, die dann wiederum an allen Clients als 
Router einzutragen ist. 

Falls nicht schon vorhanden, muss man 
mindestens ein Gateway erzeugen, die Art 
der internen Netzverbindung einstellen und 
eine interne IP-Adresse vergeben, die dann 
bei den Clients als Router-Adresse einzuge- 
ben ist. BrickHouse hat den Vorteil, dass 
sich mehrere interne Gateways angeben las- 
sen. Dies kann sogar zwingend notwendig 
sein, wenn Clients beispielsweise sowohl 
über Ethernet als auch über AirPort verbun- 
den werden sollen. 

Einen weiteren Pluspunkt verdient sich 
BrickHouse mit seiner Port-Redirection-Funk- 
tionalität, es können also auch Anfragen von 
außen an einen der Clients weitergereicht 
werden. Soll beispielsweise ein Webserver 
auf einem internen Rechner mit der IP-Num- 
mer 192.168.1.5 laufen, braucht der Admi- 
nistrator lediglich in der Gateway-Liste das 
Incoming-Gateway anzuklicken und kann nun 
unter Redirected Services eine neue Umlei- 


tung erzeugen. Im Aufklappmenü sind die 
wichtigsten Dienste wie Web, Mail oder FTP 
bereits vordefiniert, andere Dienste lassen 
sich, sofern deren Port-Nummer bekannt ist 
(beispielsweise 548 für Apple File Sharing), 
über Custom konfigurieren. Hier gibt man 
auf der rechten Seite die interne IP-Adresse 
an, auf die umgeleitet werden soll, und den 
dortigen Port (meist einfach derselbe wie 
beim Empfang). Danach werden alle An- 
fragen von außen an den entsprechenden 
Dienst intern an den passenden Rechner 
geleitet. Wichtig ist das weniger für die nor- 
malen Internet-Tätigkeiten, die auch ohne 
solche Tricks funktionieren, sondern vor 
allem für Spiele, Tauschbörsen ä la Gnutel- 
la und dergleichen. Diese verlangen meis- 
tens, dass auch der eigene Rechner einen 
entsprechenden Dienst anbietet. Der 
momentane Hauptnachteil von BrickHouse 
ist aber bis auf weiteres, dass der Button 
Enable on Startup meist grau bleibt und die 
Filter- und Routing-Dienste nach jedem Rech- 
nerstart per Hand gestartet werden müssen. 


A» One Click Das „Sharen“ einer Internet-Verbindung ist unter Mac OS X 10.2 mit einem ein- 
zigen Mausklick möglich, die Clients müssen aber nach wie vor manuell konfiguriert werden 


Routen mit Firewall 


Die Beschreibung für Besitzer von Mac OS 
X 10.2 hingegen ist kürzer. Das neue System 
bringt nämlich neben der lang ersehnten und 
von Mac OS 9 vertrauten Möglichkeit, einen 
USB-Drucker ohne viel Konfiguration seinen 
Netzwerkteilnehmern zur Verfügung zu stel- 
len, auch ein einfaches Benutzer-Interface 
für den Einsatz als Software-Router mit. Das 
Internet-Sharing von Mac OSX 10.2 lässt sich 
nur dann konfigurieren, wenn schon eine 
Internet-Verbindung besteht, also beispiels- 
weise ein Modem sich auch wirklich bereits 
eingewählt hat. Der für das interne Netz vor- 
gesehenen Ethernet- oder AirPort-Verbindung 
muss, wie oben beschrieben, eine interne 
IP-Adresse zugewiesen sein, die bei den 
Clients als Router eingetragen wird. Die 
Clients, und hier zeigt sich der Pferdefuß der 
auf den ersten Blick so simplen Jaguar- 
Lösung, klinken sich nicht per Rendezvous 
ein, sondern müssen per Hand mit Router- 
und Name-Server-Adresse sowie Teilnetz- 
maske bestückt werden. Ein Klick in der 
Systemeinstellung Sharing auf den Reiter 
Internet fördert den Button Start zu Tage. 
Ein Klick darauf erledigt den Rest und nimmt 
den Software-Router in Betrieb. 

Zu guter Letzt sei an dieser Stelle noch 
einmal darauf hingewiesen, dass - mittler- 
weile günstige - Hardware-Router den Job 
ungleich einfacher und zuverlässiger ver- 
richten als Software-Produkte. Mit dem Wis- 
sen aus diesem Workshop sollte die Konfi- 
guration kein Problem mehr sein. spa 
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Service 


Tipps & Tricks 


Bildschirmfotos zwischenspeichern, Bookmarks tauschen, Elemente abtrennen 


System 9 
Schlafen auf Befehl 


Für Besitzer portabler Macs ist die Tasten- 
kombination [Befehl-Control-Umschalt-O] 
interessant, um die Batterie zu schonen. So 
lässt sich die eingebaute Festplatte sofort 
in den Ruhezustand versetzen, sofern diese 
Option im Kontrollfeld Energie sparen akti- 
viert ist. Bei Desktop-Rechnern funktioniert 
das unter den gleichen Bedingungen eben- 
falls, freilich ohne dass dabei eine Batterie 
geschont wird. cja 


A Halbschlaf Auf portablen Macs lässt 
sich die Festplatte per Tastenkombination 
abschalten, um die Batterie zuschonen 


Screens in die Zwischenablage 


Die Befehle für die unterschiedlichen Screen- 
Shots im klassischen Mac OS - wie [Befehl- 
Umschalt-3], [Befehl-Umschalt-4] sowie 
[Befehl-Umschalt-Capslock-4] - legen jeweils 
das so erstellte Bild als Datei auf der Fest- 
platte ab. Will man dieses Bild dann bear- 
beiten, muss man normalerweise erst dort- 
hin navigieren und es per Doppelklick öff- 
nen. Dieser Plattenzugriff auf die Bilddatei 
lässt sich einsparen, wenn man nach der 


Die Tasten und ihre Symbole 
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Eingabe einer der Tastenkombinationen beim 
Auslösen der Aufnahme die Control-Taste 
drückt. Das Bilddokument befindet sich nun 
im Zwischenspeicher und nicht auf der Fest- 
platte. Über die Tasten [Befehl-V] oder das 
Menü Bearbeiten und Einfügen lässt sich die 
Datei dann beispielsweise in ein Photoshop- 
Dokument einsetzen. cja 


Icon-Parade 


Im klassischen Mac OS bietet das Finder- 
Menü Darstellung den Unterpunkt Darstel- 
lungsoptionen ..., in dem man die Icons auf 
dem Desktop an einem imaginären Raster 
ausrichten kann. Ist diese Option deaktiviert, 
lassen sich bei Bedarf dennoch einzelne 
oder Gruppen von Icons an dem Raster aus- 
richten. Dazu markiert man das oder die 
gewünschten Symbole und bewegt sie bei 
gedrückter Befehls-Taste ein wenig mit der 
Maus. Beim Loslassen richten sich die mar- 
kierten Icons am nächstgelegenen Raster- 
knotenpunkt aus. cja 


Im Öffnen-Dialog surfen 


Ab und an sucht man ein Dokument 
scheinbar vergeblich in einem be- 
stimmten Verzeichnis, sucht weiter und 
findet es dann doch an alter Stelle. 

Im klassischen Mac OS bietet der Öffnen- 

Dialog einer Anwendung die Möglichkeit, mit 

der Tastatur durch bereits angesteuerte Ver- 

zeichnisstationen zu surfen. Egal ob man vor 
dem Einsatz der Tastenkombination [Befehl- 

Pfeil nach rechts] oder [Befehl-Pfeil nach 

links] einsetzt: Voraussetzung ist, dass man 

vorher Partitionen oder Ordner angesteuert 
hat. Dann lässt es sich mit den Kombinatio- 
nen schnell vor- oder zurücknavigieren. cja 


System 9/X 2 A 


Kommentarloser Wechsel 


Alle Änderungen der Systemlautstärke haben 
einen Ton zur Folge, der die neu eingestell- 
te Lautstärke wiedergibt. Hält man die Um- 


887 Berenn [RES wanı 


Es Return 


schalt-Taste beim Verändern der Tonlaut- 
stärke gedrückt, geht die Aktion geräuschlos 
über die Bühne. cja 


System X Ä 


Gezielte Dateisuche 


Mit dem Terminal von Mac OS X lässt sich 
via Befehlszeile nach Dateien im System for- 
schen. Um nicht eine Unmenge von Ergeb- 
nissen präsentiert zu bekommen, schränkt 
man die Suche mit den Parametern „”“ für 
das Privat-Verzeichnis oder „.“ für das aktu- 
elle Verzeichnis ein. So listet das Terminal 
beispielsweise alle Dateien des Formats .txt 
im Privatverzeichnis mit der Befehlseingabe 
von „find ” -name „*.txt““ auf. Das ganze 
Dateisystem lässt sich mit der Eingabe von 
„/" durchsuchen. cja 


Schnelles Beenden 


Um unter Mac OS X aktive Programme 
schnell zu beenden, setzt man in der Regel 
die Tastenkombination [Befehl-Wahl-Escape] 
ein und wählt anschließend im Fenster Pro- 
gramme sofort beenden die entsprechende 
Applikation aus. Mit Hilfe des Docks geht 
die Arbeit jedoch schneller vonstatten: Klickt 
man darin das Icon eines laufenden Pro- 
gramms an, hält die Maus eine Weile ge- 
drückt und betätigt die Wahl-Taste, lässt sich 
das angepeilte Programm via Dialog eben- 
falls sofort beenden. cja 


Internet 


Browser austricksen 


Netscape 6.x kommt nicht sehr gut mit den 
Bookmarks zurecht, wenn eine gespeicher- 
te Internet-Adresse über das Menü aufge- 
rufen wird. Entweder dauert es eine kleine 
Ewigkeit, bis das Menü aufklappt, oder das 
Programm stürzt ab. Mit einem kleinen Trick 
lassen sich die gespeicherten Seiten den- 
noch einigermaßen komfortabel ansurfen: 
Legt man ein Alias der Bookmark-Datei auf 
seinem Schreibtisch ab, zeigt der Browser 


= Rückschritt 


A Dezent Die Laut- 
stärke lässt sich am 
Mac auch ohne Sig- 
nalton ändern, wenn 
man die Umschalt- 
Taste beim Regulie- 


ren gedrückt hält 
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VUmgangen Nicht 
nur in Netscapes 
neuem Browser las- 
sen sich mit einem 
Alias die Bookmarks 
als Links im Fenster 
anzeigen. Aber bei 
dieser Version kann 
so die problema- 
tische Menüdar- 
stellung der gespei- 
cherten Lesezeichen 
umgangen werden 


auf Doppelklick die Adressen als übersicht- 
lich strukturierte Links im Browser-Fenster 
an. Die Bookmarks.html-Datei für Netscape 
liegt beim klassischen Mac OS im Ordner 
Netscape Users unter dem jeweiligen Anwen- 
der, beide Ordner befinden sich in den Pre- 
ferences. Dies funktioniert auch mit dem 
Internet Explorer. Für den Microsoft-Browser 
verwendet man die Datei Favorites.html, die 
sich innerhalb der Preferences im Ordner 
Explorer befindet. In Mac OS X finden Sie 
Favorites.html im Verzeichnis Privat ' Library 
" Favorites - Explorer. Für Netscape greift man 
im Verzeichnis Privat ' Library * Mozilla * Pro- 
files - Default innerhalb des Anwenderordners 
auf bookmarks.html zu. 

Auf diese Weise lassen sich auch Lese- 
zeichen, die man nicht importieren will, aus 
einem anderen Browser übernehmen. Hier- 
zu ist die Bookmark-Datei mit der Maus ins 
jeweilige Browser-Fenster zu ziehen. cja 
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Startseite behalten 


Manch einer muss seinen Mac mit anderen 
teilen - und dies ohne die Funktion Mehrere 
Benutzer - und ärgert sich dann über ver- 
stellte Startseiten, beispielsweise im Internet 
Explorer. Diese störenden Eingriffe lassen 
sich im klassischen Betriebssystem über das 
Kontrollfeld Internet verhindern. Ändert man 
über das Menü Bearbeiten im Benutzer- 
modus ... die Einstellung auf Administrator- 
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<Zementiert Ihre 
Wunsch-Startseite 
beim Standard- 
Browser behalten 
Sie bei mit Einsatz 
des Administra- 
tormodus im Kon- 
trollfeld Internet 


Binder wen-rrunr, (Fr BT) 


modus und legt ein Kennwort fest, lassen 
sich die Vorgaben im Kontrollfeld unter dem 
Reiter Web sichern. Um dort die Einstellung 
der Startseite des Standard-Webbrowsers zu 
zementieren, klickt man einfach auf das 
Schloss. Änderungen im Internet Explorer 
werden so nicht mehr angenommen; es sei 
denn, der Mitbenutzer kennt das Administ- 
ratorpasswort. cja 


Informationen verschicken 


Interessante Webseiten lassen sich leicht mit 
dem Browser Internet Explorer an Freunde 
oder Kollegen verschicken, indem man in der 
Symbolleiste die Option E-Mail anklickt. In 
dem Pop-up-Menü aktivieren Sie dann nur 
noch den Unterpunkt Link senden, und die 
URL der Seite befindet sich in einer neuen 
Nachricht des Standard-E-Mail-Clients, der 
bei Bedarf auch automatisch gestartet wird. 
Gleichzeitig enthält die Betreffzeile den Sei- 
tennamen. Fehlt nur noch die Adresse und 
ein netter kurzer Text. cja 


Word 
Markierung setzen 


In Word 98, 2001 und X arbeitet man in der 
Regel mit der Tastatur schneller als mit der 
Maus. So lassen sich Textpassagen absatz- 
weise in einem Dokument unterhalb des 
Mauszeigers mit der Tastenkombination 
[Umschalt-Befehl-Pfeil nach unten] markie- 
ren. Mit der Pfeil-nach-oben-Taste kenn- 
zeichnet man entsprechend den Text ober- 
halb des Cursors. Zeilenweise markiert man 
den Text mit [Umschalt-Pfeil nach unten] 
beziehungsweise [Umschalt-Pfeil nach oben]. 
Soll nur ein Wort gekennzeichnet werden, 


lässt sich dies mit [Umschalt-Pfeil nach 
links] oder [Umschalt-Pfeil nach rechts] 
bewerkstelligen. cja 


Absatz verschieben 


Ein markierter Absatz ist in Word 98, 2001 
oder X durch die Tastenkombination [Um- 
schalt-Control-Pfeil nach oben] beziehungs- 
weise [Umschalt-Control-Pfeil nach unten] 
zu verschieben. Dabei wandert die Textpas- 
sage mit jedem Tastendruck einen Absatz 
nach oben oder unten. cja 


Im Öffnen-Dialog Dateien finden 


Befinden sich viele Dateien in einem Ver- 
zeichnis, in dem man beispielsweise ein 
Word-Dokument finden und öffnen will, hilft 
die Tastenkombination [Befehl-A] weiter. 
Damit lassen sich alle zu öffnenden Datei- 
en in einem Öffnen-Dialog markieren, was 
für einen besseren Überblick sorgt. Gleich- 
zeitig wird man so darüber informiert, wel- 
cher Dateityp sich mit Word öffnen lässt. 
Dies funktioniert übrigens auch mit Micro- 
softs Internet Explorer. cja 


InDesign 


Muster ändern 


Platziert man in InDesign Elemente auf der 
Mustervorlage und basiert eine Dokument- 
seite auf dieser Mustervorlage, findet man 
die entsprechenden Elemente auf der Doku- 
mentseite wieder. Hin und wieder kommt es 
aber vor, dass ein solches Objekt auf der 
Dokumentseite verändert werden muss. Die 
aus der Musterseite stammenden Elemen- 
te sind jedoch durch einfaches Anklicken 
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A Wahlfreiheit Im kostenlosen Acrobat Rea- 
der lassen sich im klassischen Mac OS 
sowie Mac OS X andere Sprachen einstel- 
len, die das Programm dauerhaft beibehält 


nicht zu aktivieren. Hält man aber die 
Umschalt- und Befehls-Taste gedrückt, las- 
sen sie sich abtrennen, so die Adobe- 
Bezeichnung. Zu beachten ist aber bei die- 
sem Vorgang, dass dadurch die Verbindung 
zwischen der Mustervorlage und dem Objekt 
teilweise gelöst wird. er 


Acrobat Reader 


Sprachgewandt 


Die deutsche Version des klassischen Acro- 
bat Reader der Versionen 4 und 5 bietet eine 
versteckte Sprachauswahl. Hält man beim 
Start der Anwendung die Wahl-Taste ge- 
drückt, erscheint ein Dialog, in dem der 
Anwender zwischen Deutsch und Englisch 
wählen kann. Entscheidet er sich für die eng- 
lische Variante, erscheinen Menü und Benut- 
zerführung in Englisch. Die Auswahl bleibt 
auch bei künftigen Programmeinsätzen be- 
stehen. Eine Änderung erfolgt nur durch eine 
erneute Sprachänderung. Unter Mac 0S X 
bietet Acrobat Reader noch weitere Spra- 
chen wie Französisch und Japanisch. cja 


Eudora 
Adressen-Clipping 


Ist Eudora der E-Mail-Client der Wahl, sam- 
meln sich dort einige Adressen, auch Nick- 
names genannt. Die einzelnen Einträge las- 
sen sich im klassischen Mac OS sowie in 
Mac OS X per Maus auf den Schreibtisch zie- 
hen. Der Text-Clip, der dann entsteht, ent- 
hält alle im Adressbuch zur Person gespei- 
cherten Informationen, die durch Zeilenum- 
brüche getrennt sind. Der Text-Clip lässt sich 
in vielen Programmen weiterverarbeiten. cja 


iTunes 


Schieberei 


Während sich in iTunes 2.x die Spalten nur 
mit der Tastenkombination [Befehl-Wahl] 
und der Maus verschieben lassen, kann man 
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sie in iTunes 3 einfach mit dem Einsatz des 
Mauszeigers neu platzieren. Die Spalten- 
breiten lassen sich in der neuen Version mit 
der Control-Taste und einem Klick auf einen 
Spaltentitel über das sich öffnende Aus- 
wahlfeld und dem Befehl Alle Spaltenbrei- 
ten anpassen automatisch justieren. Mit der 
Option Spaltenbreite anpassen geschieht 
dies nur für die angewählte Spalte. cja 


AppleWorks 
Geradeheraus 


Mit dem Malwerkzeug in AppleWorks freihän- 
dig erzeugte Zeichnungen beinhalten nicht 
unbedingt exakte Linien. Benötigt man aber 
gerade horizontale oder vertikale Linien im 
Dokument, wählt man in der Werkzeugleiste 
Farbe sowie Malwerkzeug und hält vor und 
während des Einsatzes von Letzterem die 
Umschalt-Taste gedrückt. cja 


Kavalierstart 


Hält man beim Start von AppleWorks die 
Befehls-Taste gedrückt, startet man direkt 
in das Öffnen-Dialog-Fenster. Den Umweg 
über das Fenster Ausgangspunkt kann man 
sich so sparen. Dies funktioniert auch in den 
Apple-eigenen Anwendungen Dateien ver- 
schlüsseln und Signatur prüfen. cja 


äh DH 
eg 


4 Veränderung Die Dokumentgröße 
verändert man im Malmodul von Apple- 
Works über die Anzahl der Pixel 


Auslauf erweitern 


Will man während des Malens in AppleWorks 
sein Kunstwerk über die ursprünglich vom 
Programm eingestellte Blattgröße erweitern, 
lässt sich dies über das Menü Format erle- 
digen. Über den darin zu findenden Unter- 
punkt Dokument... verändert man im 
Bereich Größe die vertikale und horizontale 
Ausrichtung. Hierbei müssen die Blattmaße 
jedoch als Pixel-Wert eingegeben werden. 
Als Richtwert gilt, dass 28 Pixel annähernd 
einem Zentimeter entsprechen. cja 


QuickTime 
Verschiebe-Aktion 


Bei der QuickTime-Generation 5 und 6 lässt 
sich über das geriffelte Dreieck rechts unten 
die Fenstergröße verändern. Hält man jedoch 
in der 6er-Version die Wahl-Taste gedrückt, 
verschiebt man das Fenster, ohne eine 
Größenveränderung einzuleiten. cja 


Ohne Worte 


Manchmal reicht die Zeit nicht aus, um in 
QuickTime den Ton mit der Maus sofort abzu- 
stellen. Dies lässt sich gewöhnlich erreichen, 
indem man den Schieber ganz nach links 
bewegt oder das Lautsprechersymbol 
anklickt. In Notsituationen, kann man den 
Ton mit der Kombination [Umschalt-Wahl- 
Pfeil nach unten] sofort abstellen. Ist die 
Luft rein, lässt er sich wieder mit [Befehl- 
Pfeil nach oben] stufenweise erhöhen. Für 
eine Party übersteuert man ihn mit den 
Tasten [Umschalt-Wahl-Pfeil nach oben] und 
erhöht ihn damit über die maximale Schie- 
berlautstärke hinaus. cja 


Filmeingriffe 


QuickTime Pro 6.0 erlaubt das Verändern 
von Filmeinstellungen. Über das Menü Film 
öffnet man die Option Filmeigenschaften 
und wählt dort im linken Aufklappmenü den 
Eintrag Video-Spur. Nun lässt sich rechts der 
Eintrag Größe anwählen; nach dem Klick auf 
den Button Anpassen erscheinen nun rote 
Markierungen im Filmfenster. Mit den Mar- 
kierungen in den Ecken lässt sich die Größe 
anpassen, mit den Seitenmarkierungen ver- 
ändert man die Schräge und mit dem Kreis 
in der Mitte dreht man den Film. Das klappt 
auch in QuickTime-Pro 4 und 5 und das 
Ergebnis lässt sich abspeichern. cja 


V Regie-Anweisung 
In der Pro-Version 
von QuickTime 
lassen sich Ände- 
rungen an einem 
gespeicherten Film 
vornehmen 


F Mein Arluners 


FE 


helpline 75 


home 


Senden Sie 

Ihre Fragen an: 
Redaktion MACup 
Gruber Straße 46a 
85586 Poing 

Fax: 

(081 21) 95 18 80 
E-Mail: 
macup@macup.com 


>» Nervig Die Ein- 
fingerbedienung 
lässt die Symbole 
der Funktionstasten 
auf dem Schreib- 
tisch schweben 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


System X X 
Störendes Piepsen 


Seitdem ich mit Mac OS X arbeite, begleitet 
mein Mac jeden Druck auf eine der Funkti- 
onstasten mit einem Piepsen und blendet 
außerdem noch das die jeweilige Taste reprä- 
sentierende Symbol transparent und über 
dem Schreibtisch schwebend ein. Wie lässt 
sich das abstellen? Bisweilen höre ich auch 
einen absteigenden Piepton, nach dessen 
Ertönen wieder alles normal läuft. 
Reinhard Grimm 


> Ein User, der beim Druck auf Feststell-, 
Umschalt-, Control-, Wahl- oder Befehl-Tasten 
deren Symbol in der rechten oberen Bild- 
schirmecke eingeblendet sieht und dazu 
einen piepsenden Signalton hört, hat in der 
Systemeinstellung Eingabehilfe die Einfin- 
gerbedienung für die Tastatur eingeschaltet. 
Rufen Sie die Systemeinstellung auf, klicken 
Sie den rechten Reiter und stellen Sie die 
Einfingerbedienung auf Aus. Verschwindet 
das Piepsen nicht, dann suchen Sie in Users 
" Benutzer - Library Preferences nach 
com.apple.universalaccess.plist und ziehen 
Sie es in den Papierkorb. Dann legt die 


Systemeinstellung eine neue Datei an und 
die von Apple als Sticky Key bezeichnete 
Funktion sollte sich ausschalten lassen. If 


Umstieg mit SCSI 


Ich verwende einen Power Mac G3/300 mit 
einer nachträglich eingebauten USB/FireWire- 
Karte von Orangelink. Da mein Agfa Duo- 
scan T1200 an der SCSI-Schnittstelle nicht 
erkannt wird, möchte ich ihn über m 
einen Adapter an die Schnittstellen- 

karte anschließen, weil USB-Geräte ja 

angeblich automatisch erkannt werden. Ken- 
nen Sie einen solchen Adapter? Vielleicht 
kann auf ähnliche Weise auch mein Drucker, 
ein HP-Jaserjet 6MP mit serieller Schnittstel- 
le, angebunden werden. Kurt Glaser 


> Adapter wie der USBXchange von Adap- 
tec werden unseres Wissens nach nicht 
unterstützt. Bestimmte USB-Geräte werden 
automatisch erkannt, weil sie einer Treiber- 
spezifikation entsprechen und so vom 
System klassifizierbar und ansteuerbar sind. 
Massenspeicher und Eingabegeräte sind 
Beispiele für solche über generische Treiber 
automatisch erkennbaren Produkte. Bei 


ein- oder auugeahaltei 


nder surgrerhakei werden. 
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! Wiederholrate netten... ' 


Sonderfällen wie einem USB-SCSI-Adapter 
wird das komplizierter. Unter Mac OS X ist 
es wohl ganz unmöglich. Bleibt lediglich, 
eine von Mac OS X unterstützte SCSI-Karte 
nachzurüsten. Agfa empfiehlt für Ihr Modell 
die SCI-Karten AttoTech ExpressPCI PSC, 
Adaptec 2906, Adaptec 2930 und Initio 
Blue-note. Zu Ihrer zwei- 

ten Frage: Wenn 


4 Fluch Blau-weiße G3 haben ihre Tücken, 
unter anderem die drei von Apple selbst 
eingebauten SCSI-Controller 


Sie über den HP-JetDirect-Printserver verfü- 
gen, sollten Sie ausprobieren, ob dieser auch 
unter Mac OS X funktioniert. Ansonsten blie- 
be Ihnen die Alternative eines Printservers 
von Asant& (Asant&Talk) oder Farallon 
(iPrint), der Ihren Drucker zum Netzwerk- 
drucker umfunktioniert und so auch unter 
Mac OS X nutzbar macht. If 


Umstieg mit G4 und DSL 


Bietet T-Online einen DSL-Treiber für Mac OS 
X an? Im Download-Bereich des Providers 
finde ich nur Software bis Mac OS 9. Im Zuge 
meines Umstiegs auf das Unix-System möch- 
te ich außerdem meine Sonnet-Prozessor- 
karte mit einem 500 MHz schnellen G4 wei- 
ter nutzen. Wird sie dann mit dem System 
harmonieren? Holger Giebeler 


> Zu Ihrer ersten Frage: T-DSL lässt sich ohne 
weiteres mit den systemeigenen Treibern von 
Mac OS X nutzen. In der Systemeinstellung 
Netzwerk lassen Sie sich die Ethernet- 
Schnittstelle anzeigen und tragen unter dem 
Reiter PPPoE - der das von T-DSL verwen- 
dete Protokoll bezeichnet - Ihre Verbin- 
dungsdaten ein. Vergessen Sie nicht, an 
Ihren Benutzernamen das Kürzel @t-online.de 
anzuhängen. Im Reiter TCP/IP tragen Sie 
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nach Bedarf die DNS-Serveradressen ein, 
die Ihnen T-Online mitteilt. Zu Ihrer zweiten 
Frage: Auf der Webseite von Sonnet 
(www.sonnettech.com/downloads/osx_upg 
rade_sw.html) finden Sie nähere Informa- 
tionen. Bis Version 10.1.5 können Sie Ihr 
Upgrade mit der entsprechenden Treiber- 
Software weiter einsetzen. Bis es einen Work- 
around für Mac OS X 10.2 gibt, dürfte aller- 
dings noch etwas Zeit vergehen. If 


Ohne AOL surfen 


Mit welchen Anbietern kann ich unter Mac 
OS X 10.1 das Internet nutzen? Zurzeit ver- 
wende ich AOL, und damit funktioniert es 
nun mal leider nicht. Siegmund Lerk 


> Sie sollten alle Provider nutzen können, 
die standardmäßige analoge Einwahl- (PPP) 
und DSL-Verbindungen unterstützen. Für das 
bei DSL-Providern gebräuchliche PPPOoE-Pro- 
tokoll benötigen Sie übrigens im Gegensatz 
zu Mac OS 9 keine zusätzlichen Treiber. Zu 
Ihrer Information: Die AQL-Software für Mac 
OS X befindet sich derzeit im Betatest. If 


* 


System 9 
Ausrangiertes Update 


Um meine Digitalkamera nutzen zu können, 
muss ich meinen iMac von Mac OS 8.6 auf 
Mac OS 9 aufrüsten. Allerdings finde ich nir- 
gendwo im Internet ein Update, um die neue 
Version herunterzuladen. Helmut Heuse 


> Mac OS 9 war ein kostenpflichtiges Upda- 
te, das ausschließlich auf CD vertrieben wur- 
de. Inzwischen ist Apple komplett auf Mac 
OS X umgeschwenkt und bietet die Instal- 
lations-CD von Mac OS 9.2.2 lediglich als 
Beigabe zu Mac OS X an. Falls Sie also nicht 
planen, auf Mac OS X umzusteigen, sollten 
Sie sich nach Gebrauchtversionen umsehen, 
etwa im Kleinanzeigenbereich von Mac 
up.com: http://www.macup.com/cgi-bin/ 
kleinanzeigen/anzeigen.cgi. If 


iMovie 


Treiberlos mit FireWire 


Ich verwende einen iMac G4/800 und möch- 
te den Panasonic-Camcorder NV GX 7EG 
anschließen. Benötige ich dazu Treiber-Soft- 
ware oder ein Bildlesegerät? Herbert Wilke 


> Sie sollten den Camcorder ohne weiteres 
an die FireWire-Schnittstelle anschließen 
können. iMovie 2, mit dem Sie die Video- 
daten einlesen und bearbeiten können, liegt 
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Ihrem Rechner bei. Die Seite www.apple. 
com/imovie/compatibility.html listet Ihr 
Gerät zwar nicht, möglicherweise ist das 
Gerät in den USA aber auch unter anderer 
Bezeichnung im Handel. Probieren Sie es, 
falls Kabel zur Hand, einfach aus. If 


Rechner/Hardware 
SCSI und Mac 0S 9.1 


Vor knapp drei Jahren habe ich mehrere 
blau-weiße Power Mac G3 gekauft, die jetzt 
mit Adobe InDesign 2.0 arbeiten sollen und 
dafür Mac OS 9.1 benötigen. Leider lässt 
sich das System auf keinem der Rechner auf- 
spielen, weil Mac OS 9.1 laut Auskunft eines 
Händlers sowie der Apple-Hotline die in den 
Rechnern eingebauten SCSI-Karten nicht 
unterstützt. Apple rät mir sogar, neue Rech- 
ner anzuschaffen. Fred Arvanitopoulos 


> Nach unserer Erkenntnis gab es für Ihren 
Rechner mehrere SCSI-Karten von Apple zur 
Auswahl. Die so genannte Option Single war 
die Adaptec 2940U2B. Nähere Informatio- 
nen zum Firmware-Update liefert der Know- 
ledge Base Artikel Nr. 58311. Die Option 
Dual war die Atto UL2D, für die unter 
www.attotech.com ein Firmware-Update 
erhältlich ist. Schließlich gab es noch die 
Adaptec 2930, für die Adaptec unter 
www.adaptec.com Firmware-Updates für Mac 
OS X anbietet. Leider bemerkt weder einer 
der Hersteller noch Apple, ob und welches 
Firmware-Update die Karte beim Betrieb in 
einem Power Mac G3 zu Mac OS 9.1 und 
höher kompatibel macht. Sie werden expe- 
rimentieren müssen. Bevor Sie sich aller- 
dings bei einem eventuellen Fehlschlag neue 


AInkompatibel Wird ein SCSI-Gerät nicht 
von Mac OS X erkannt, helfen auch keine 
Adapter wie der Adaptec USBXchange 


Rechner kaufen, sollten Sie zuvor SCSI-Con- 
troller neuerer Bauart ausprobieren. If 


Schublade öffnen 


Ich habe vor, an meinen Power Mac G4 eine 
MacAlly-Tastatur anzuschließen. Gibt es nicht 
auch einen Tastenbefehl, um die CD-Schub- 
lade zu öffnen? Roman Hesse 


> Sie können ohne weiteres die Tastaturen 
von Drittherstellern anschließen, denn der 
USB-Eingabegerätetreiber des Mac OS unter- 
stützt sämtliche Standardtasten. Die CD- 
Schublade öffnen und schließen Sie auf sol- 
chen Geräten ebenso wie auf älteren Apple- 
Tastaturen mit F12. If 


PTLELIIE III Te 


V Aufnahmebereit 

Auch mit Tastaturen 
von Drittherstellern 
lassen sich Sonder- 


funktionen des 
Mac OS nutzen 


QuickTime 


Codec prüfen 


Ein Freund, der am PC arbeitet, hat mir eine 
CD-ROM mit einer kleinen Sammlung von Fil- 
men im .avi- und .mpeg-Format geschickt. 
Ich würde gerne den einen oder anderen 
ansehen. Brauche ich zusätzliche Software? 

Thomas Bellen 


> Die Formate .avi und .mpeg lassen sich 
mit QuickTime Player betrachten. Dabei ist 
allerdings zu beachten, dass die Videos 
unter Umständen mit einem Codec (Com- 
pressor/Decompressor) komprimiert sind, 
der nicht in QuickTime enthalten ist. Die ent- 
sprechende Software muss dann nachträg- 
lich hinzugefügt werden, um die Filme anse- 
hen zu können. Fehlt also beispielsweise der 
DivX-Codec, dann laden Sie diesen unter 
www.divx.com herunter und installieren ihn 
gemäß Anleitung. Fragen Sie Ihren Bekann- 
ten, mit welchem Codec die Dateien auf der 
CD-ROM bearbeitet wurden. If 


Vollbild gegen Gebühr 


Vor kurzem habe ich eine Erweiterung für 
QuickTime installiert, die es ermöglicht, DivX- 
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Filme zu betrachten. Meiner Kenntnis nach 
bietet QuickTime leider keine Möglichkeit, 
die Inhalte im Vollbildmodus darzustellen. 
Kennen Sie einen Trick? Heiko Timm 


> Den Vollbildmodus behält Apple allein den 
Anwendern der Pro-Version von QuickTime 
vor. Sie müssen also eine Investition in das 
Upgrade tätigen, wenn Sie mit QuickTime 
Player Fullscreen-Filme ansehen möchten. 
Die entsprechende Website lässt sich im 
Kontrollfeld QuickTime Einstellungen bezie- 
hungsweise in der Systemeinstellung Quick- 
Time unter Registrierung aufrufen. If 


QuarkXPress 
Laufweite in XPress 


Ich bin unlängst auf XPress 5 umgestiegen 
und vermisse schmerzlich die Möglichkeit, 
per Tastaturbefehl die Laufweite zu ändern. 
Die Kurzbefehle [Befehl-Umschalt-X] respek- 
tive [Befehl-Umschalt-Wahl-X] zum Erhöhen 
des Buchstabenabstandes in 1er- und 10er- 
Schritten wird genauso wenig unterstützt wie 
die Kombination [Befehl-Umschalt-Y] bezie- 
hungsweise [Befehl-Umschalt-Wahl-Y] zum 
Verringern der Abstände. Gibt es in Quark- 
XPress 5 nun eventuell andere Kürzel für die- 
se Vorgehensweise? Orkan Kündüz 


> Die Erhöhung der Laufweiten per Tastatur 
kann in QuarkXPress 5 nur in 1er-Schritten 
geändert werden, und zwar mit der Tasten- 
kombination [Befehl-Umschalt-Wahl-X]. Zum 
Verringern der Abstände verwendet man nun 
anstatt dem Y das Ä, also die Kombinatio- 
nen [Befehl-Umschalt-Ä] beziehungsweise 
[Befehl-Umschalt-Wahl-A]. cr 


Illustrator 


Alternative zu Zeichenwegen 


Wir erstellen Druckvorlagen von Verpack- 
ungen für Osteuropa. Mit Illustrator 8.0 unter 
Mac OS 9.1 speicherten wir die Dateien als 
PDF, problemlos wurden die ganzen Son- 
derzeichen und kyrillischen Schriftzeichen 
umgewandelt. Seit wir mit Illustrator 9 arbei- 
ten, wandeln sich die Sonderzeichen zu nicht 
lesbarem Salat. Auch Illustrator 10 weist die- 
se Schwäche auf. Nun müssen wir die Tex- 
te in Pfade umwandeln, was einen enormen 
Aufwand verursacht. Die Druckvorlagen müs- 
sen etliche Male geändert werden, bevor sie 
in Druck gehen. Ist Ihnen eine praxistaug- 
liche Methode bekannt, die uns vielleicht 
ein wenig Zeit spart? Adobe verweist auf 
Nachfrage ebenfalls nur auf die Möglichkeit 
mit den Textpfaden. Raimund Moenig 


> So wie Sie das Problem schildern, hat Illus- 
trator scheinbar ab der Version 9 ein Pro- 
blem bei der Einbettung von Sonderzeichen 
beziehungsweise kyrillischen Zeichen. Wenn 
es in Ihrem Produktionsablauf möglich ist, 
über PostScript und Distiller zu arbeiten, 
könnten Sie diesen Weg einmal ausprobie- 
ren. Falls Illustrator auch auf diesem Weg 
des PostScript-Schreibens die Zeichen nicht 
einbetten kann, gäbe es immer noch die 
Möglichkeit, die Zeichen mit einer Software 
wie Font-Includer nachträglich in das EPS/PS 
einzubetten und anschließend zu destillie- 
ren. Ob dies allerdings praxistauglicher ist 
als die Variante, die Schrift in Pfade zu kon- 
vertieren, sei dahingestellt. er 


Rechner/Hardware 
Quasi-Firewall 


Ich habe mir den DSL-Router Prestige 304 
von ZyXEL zugelegt, der laut einer Anzeige in 
der MACup über eine Firewall verfügt. Aller- 
dings habe ich weder im Handbuch noch im 
Gespräch mit dem Hersteller-Support her- 
ausfinden können, inwiefern der 304 eine 
Firewallfunktion bietet. Ralph Henne 


> Das Stichwort Firewall fällt bei Routern 
auch im Zusammenhang mit der NAT-Funk- 
tion (Network Adress Translation Service). 
Bezogen auf Ihre Problematik ließe sich das 
so verstehen, dass die Rechner im internen 
Netz beziehungsweise ihre IP-Adressen von 
außen nicht sichtbar sind. Mit einer Firewall 
hat dies nur insofern zu tun, dass potenzi- 
elle Hacker erst die IP eines Rechners hin- 
ter dem Router herausfinden müssten. 
Außerdem lassen sich bei einem Router alle 
nicht verwendeten respektive als gefährlich 
einzustufenden Ports explizit schließen. 
Näheres zur Funktionsweise und Verwendung 
von Routern lesen Sie ab Seite 68 in dieser 
MACup im Workshop „Gut routen“. oe 


Falscher Eingang 


Ich habe noch viele Audiocassetten und 
Langspielplatten, die ich gerne auf CDs archi- 
vieren möchte. Leider hat mein Power Mac 
G4 keinen analogen Eingang. Gibt es eine 
kostengünstige Hardware, womit ich die ana- 
logen Signale über die proprietäre Schnitt- 
stelle einspeisen kann? Rainer Warrings 


> Die nach unserer Erkenntnis günstigste 
Lösung heißt iMic von Griffin. Das USB-Gerät 
kostet bei Macland rund 60 Euro. Deutlich 
teurer sind professionelle USB-Interfaces 
und PCI-Soundkarten. oe 


SoftWindows 
Altes Windows 


Nachdem Sie für den MACup BENCHup Soft- 
Windows 98 verwenden, vermute ich, dass 
dieses Programm noch irgendwo zu bekom- 
men ist. Wissen Sie wo? Bernd-Axel Kluge 


> Sie können sich ein Update bei FWB Soft- 
ware herunterladen, das SoftWindows auf 
Version 5.0.9 bringt. Dann sollte sich das 
Windows-98-Upgrade aufspielen lassen. Eine 
Anleitung dazu - allerdings etwas holprig 
übersetzt - gibt es unter www.fwb.com/ 
dc/emu/SW95_509de.htm. If 


USB 2.0 
Brennen mit Handbremse 


Vor kurzem schaffte ich mir einen CD-Bren- 
ner mit USB-2.0-Schnittstelle an, der an mei- 
ner USB-1.1-PCI-Karte problemlos läuft. Aller- 
dings würde ich auch gerne die volle 
Geschwindigkeit des Rekorders ausnutzen. 
Bislang probierte ich die Karten von drei Her- 
stellern aus. Obwohl sämtliche Modelle von 
Apple System Profiler erkannt werden, kann 
ich sie nicht nutzen. Auch USB 1.1 läuft 
damit nicht. Ich arbeite an meinem Power 
Mac 9500 unter Mac OS 9.1. Marek Lange 


> Sie können die Geschwindigkeit Ihres Bren- 
ners erst unter Mac OS X voll ausnutzen, 
wobei Ihr Rechner nicht zu den unterstüt- 
zten Modellen gehört. Soweit uns bekannt 
ist, gibt es derzeit nur einen Betatreiber von 
Orange Micro, mit dem sich Festplatten an 
USB-2.0-Karten betreiben lassen. Eine 
Lösung für CD-Brenner, die über die USB- 
1.1-Geschwindigkeit hinausgeht, ist dage- 
gen noch nicht auf dem Markt. ok 


A Alternative Griffins iMic liefert die 
analogen Audio-Eingänge nach, die 
an neueren Power Macs G4 fehlen 
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Fachliteratur 


YANTSWIBTC 


> Manche Bücher, die MACup hier vorstellt, sind kom- 
pletter WOMBAT, bei anderen sagt man sich YANTS 
WIBTC. Obwohl ohne unmittelbaren technischen Bezug, 
finden sich auch Akronyme wie diese in Ejub Kajans IT- 
Nachschlagewerk Information Technology Encyclopedia 
and Acronyms. Man mag schon beim Hören des Titels 
einwerfen, dass sich zum Nachschlagen von technischen 
Abkürzungen doch wohl am besten das WWW eigne. 
Das allerdings setzt Wissen im Umgang mit Suchma- 
schinen voraus, und darüber hinaus auch eine fundier- 


Ins Web geschaut 


> Statistiker und Marktforscher können sich freuen. Mit 
der Kommerzialisierung des Webs hat sich ein Grund 
mehr ergeben, warum diese Berufsgruppe praktisch 
unkündbar ist. Wer jetzt aufhorcht und als Marktforscher 
noch nichts von den quantitativen und qualitativen For- 
schungsmöglichkeiten des Webs gehört hat, braucht 
nicht zu verzweifeln. Immerhin, so hoffen die amerika- 
nischen Autoren Gordon S. Linoff und Michael J.A. Berry 
sorgt ja ihr Werk Mining the Web dafür, dass jetzt jeder 
weiß, wie es geht - oder gehen sollte. Dass diese Hoff- 
nung leider vergebens ist, stellt der Käufer des Buches 
dann fest, wenn er sich durch die ersten Kapitel gele- 


te Ahnung, aus welcher Ecke der Begriff stammen könn- 
te. Unter Ejub Kajans über 4000 Abkürzungen gibt es 
nicht wenige gleich klingende, aber in der Bedeutung 
unterschiedliche. Für alle, die häufig Abkürzungen auf- 
lösen und dabei eine sichere Antwort, Verweise auf wei- 
terführende Informationen und grafische Darstellungen 
schätzen, ist das Buch ein absolutes Muss. Übrigens 
bedeuten die beiden Abkürzungen vom Anfang „Waste 
of money, brains and time“ beziehungsweise „You also 
want to see what's behind the curtain“. If 


sen hat. So geht das Buch kaum darauf ein, wie man 
seine Daten aggregiert und welche Fallstricke es dabei 
gibt. Hier hätten wir mehr Beispiele aus der Praxis 
erhofft, die sich mit dem europäischen Geschäftsge- 
bahren auch decken. Sehr schön sind jedoch die US- 
Fallbeispiele, die die Möglichkeiten des Web-Minings 
zumindest ansatzweise verdeutlichen. Deshalb ist Mining 
the Web von Gordon Linoff und Miachel Berry als Inspi- 
rationsquelle sicherlich zu empfehlen. Wer aber nach 
konkreten Fakten sucht und die methodischen Ansätze 
genauer beleuchtet sehen möchte, sollte die Hände von 
diesem Buch lassen. mst 


Griff nach der Wahrheit 


> Kein Buch für Zweifler oder gar für Windows-Fans ist 
das 220-seitige Werk Macintosh ... The Naked Truth von 
Scott Kelby. Wer an der Philosophie um den Mac sei- 
nen Spaß hat, sollte einen Blick in dieses Buch wagen. 
Hier werden reihenweise Argumente geliefert, weshalb 
der Mac eindeutig der bessere Computer ist. Allerdings 
ist auch ein bisschen Selbstkritik gefragt. Verfechter, 
die in den Produkten der Steve-Jobs-Company die rei- 
ne Lehre sehen, werden das Buch zur Seite legen, um 
die Feder für bissige und beleidigte Leserbriefe zu spit- 
zen. Ironie und Humor, gepaart mit ein wenig Titanic- 
Stimmung kommt bei dem auf, der sich die englisch- 
sprachigen Kapitel zu Gemüte führt. Allerdings sollte 
schon etwas Hintergrundwissen vorhanden sein. Der 
Autor geht bei lockerer Sprache die Probleme zwischen 


Mac und PC direkt an. So beantwortet Scott Kelby, im 
Hauptberuf Chefredakteur des Mac Design Magazine, 
die Frage, warum PC-User Apple überhaupt benötigen. 
Erinnerungen an manchen USA-Aufenthalt kommen bei 
der Lektüre des Kapitels CompUSA auf: Die private Höl- 
le. Beratung für Mac-Interessierte ist in dieser PC-Umge- 
bung eher die Ausnahme. Natürlich darf auch der Erz- 
feind Bill Gates nicht fehlen. Da gibt es Abhandlungen 
über die gute Seite von Microsoft - sie stellt Office und 
den Internet Explorer her - und es gibt die böse Seite, 
die die Welt mit Windows und reinen PC-Spielen wie MS 
Flugsimulator überschwemmt. Diese gilt es kritisch im 
Auge zu behalten. Alles in allem eine lesenswerte, wenn 
auch nicht immer ernst gemeinte Gute-Nacht-Lektüre 
um den Mac und seine Anhänger. mla 
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>» Spielerisch 


Im Gegensatz zum 


Original haben glei- 


che Steine nicht die 


80 


gleiche Farbe 


helpline 


Service 


Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. Die Icons zeigen, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in beiden Versionen vorliegen 


danfTetris 1.0 X 
Tetris spielen 


Nostalgiker kommen bei Tetris ins Träumen 
und auch Neueinsteiger wird der Spielvirus 
bald packen. Denn nicht umsonst ist Tetris 
neben PacMan der Klassiker unter den Com- 
puterspielen. Das Ziel des Spiels ist einfach: 
Es geht darum, die herunterfallenden Spiel- 
steine möglichst Platz sparend am unteren 
Rand zu stapeln. Ist eine Reihe lückenlos, 
wird sie automatisch vom Spielfeld entfernt. 
Tetris ist weder berühmt für eine beste- 
chende Grafik noch für einen umwerfenden 
Sound. Vielmehr liegt der Reiz darin, gegen 
sich selbst zu gewinnen. Jede gefüllte und 
damit weggeräumte Reihe bringt einen dem 
eigenen High-Score-Listeneintrag näher. Je 
mehr Zeilen auf dem Spielfeld entfernt wer- 
den, desto schneller folgt der nächste Spiel- 
stein von oben. Ein Moment der Unacht- 
samkeit, und schon ist die Situation nicht 
mehr zu retten, die Spielsteine stapeln sich 
bis zur Decke. Dann ist Schluss und erst der 
Klick auf die Option New bringt wieder eine 
neue Chance. Damit das Geschicklichkeits- 
spiel aber nicht allzu schnell beendet ist, 
wird in der rechten oberen Ecke schon ein- 
mal der nächste Stein angezeigt. jk 
Autor: Dan Greuel 

Gebühr: keine 

System: Mac OS X 
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A Hübsch Nicht so bunt und trotzdem ganz 
schmuck, das Theme Underling HC 


Autor: Conundrum Software 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS X 10.1 

Ec 1.4.5 X 


Universelle Datenbank 


Nie den Überblick zu verlieren bleibt ein 
Wunschtraum, gerade angesichts der heuti- 
gen Informationsflut. Dank der Digital-Hub- 
Strategie von Apple sammeln sich auf dem 
heimischen Rechner aber manchmal mehr 
Daten an, als man im Auge behalten kann. 
Ec versucht dieses Problem zu beheben. Das 
Programm ist eine universell einsetzbare 
Datenbank, die es erlaubt, unterschiedliche 
Dokumente und Objekte projektbezogen zu 
verwalten. Beim Erstellen einer Kategorie 
werden die möglichen Einträge für die ent- 


Duality 3.1 X 

Oberfläche wechseln r— . = a 
rm ia dal 

Was Kaleidoscopes unter dem klassischen at m 'z 

Mac OS sind, will Duality unter Mac OS X BEE = 

noch werden. Es ermöglicht das Ersetzen der ee 

Aqua-Oberfläche durch andere Farb-Themes. wii : 

Praktisch ist, dass das Programm auf I: 

Wunsch neue Themes direkt von der Web- 1 wis a 

seite der Entwickler laden kann. Damit man | Pur | 

nicht die Katze im Sack installiert, zeigt in ———— irn x | 

kleines Vorschau-Fenster das ausgewählte = 

Theme. Gefällt die Auswahl, genügt ein Klick ie cc 

auf Apply, und die Betriebssystem- sowie 


Anwendungs-Software-Oberfläche wechselt 
ihr Aussehen. Der Finder wird automatisch 
neu gestartet, bei den Anwendungen muss 
der Nutzer dies selbst tun. Wird wieder die 
klassische Aqua-Oberfläche gewünscht, kann 
sie ebenfalls mit Duality installiert werden. 
Aqua ist auch das einzige Theme, das der 
Software von Haus aus beigelegt wird. Der 
Hersteller empfiehlt aber vor der ersten 
Anwendung zur Sicherheit ein Backup der 
System-Software. Beim MACup-Test sind 
zwar keine Probleme aufgetreten, aber eine 
Kopie des Systems mit einem Tool wie Car- 
bon Copy Cloner ist allemal einfacher als 
eine Neuinstallation des Betriebssystems 
mit allen nötigen Updates. jk 


A Geordnet Wie viele Einträge in der Daten- 
bank gespeichert werden, hängt nur vom Fest- 
platten- und Arbeitsspeicherplatz ab 


sprechenden Datensätze festgelegt. Dies 
können bis zu zehn unterschiedliche Kriteri- 
en sein. Vom einzeiligen Text, wie etwa der 
Datumsangabe, bis zu einem Film hat der 
Anwender die freie Wahl. Bevor die Bei- 
spieldatensätze und Kategorien gelöscht wer- 
den, sollte ein eigener Datensatz angelegt 
werden. Wenn nicht, verabschiedet sich das 
Programm mit einer Fehlermeldung. jk 
Autor: Porcellus 

Gebühr: 15 US-Dollar 

System: Mac OS X 
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A Statistisch 113 Applikations befinden 
sich bereits auf der maccd 96, dabei ist 
sie noch lange nicht voll 


Magma 1.0 
Dateien zählen 


Magma listet den Inhalt eines Ordners nach 
Dateitypen auf. Hierzu wird der betreffende 
Ordner auf das geöffnete Magma-Fenster 


Die abgespeckte Alternative zu Excel für Mac 0S X 


Ein Tabellenkalkulationsprogramm für 
die kleinen Aufgaben dieser Welt ist 
BCSpreadsheet. Es reicht zwar nicht an 
den Funktionsumfang der kommerziel- 
len Vertreter wie Microsoft Excel, Apple 
Works oder ThinkFree heran. Aber das 
will es auch gar nicht. Denn die durch- 
schnittliche Tabellenkalkulation für den 
Hausgebrauch soll eher einfach darge- 


<ejunteen.amg BCSpreadsheet 


gezogen. In diesem Fenster erscheinen dann 
nach der Zählung jeder Dateityp, die Häu- 
figkeit seines Auftretens sowie die damit ver- 
brauchte KByte- beziehungsweise MByte- 
Zahl. Wer es nicht so genau wissen will, 
erhält auch eine kurze Zusammenfassung 
der wichtigsten Objektarten Musik-, Bild-, 
Video- und Textdateien. Natürlich listet Mag- 
ma auch die Gesamtgröße des Ordners, die 
Anzahl der darin enthaltenen Ordner und die 
Gesamtzahl der enthaltenen Dateien auf. 
Letztere werden sogar getrennt nach sicht- 
bar und unsichtbar aufgeführt. Nicht nur für 
Statistikfans eine praktische Sache. jk 
Autor: Launay Software 

Gebühr: eine E-Mail an den Autor 

System: Mac OS X 


Marine Aquarium v1.1.0 


Tropische Zierfische 


Fliegende Toaster waren Kult von gestern, 
unter Mac OS X heißt der ultimative Bild- 
schirmschoner Marine Aquarium. Zumindest 
gilt diese Aussage für Fischliebhaber. Für 
alle Fans der fliegenden Toaster sei zur Beru- 
higung erwähnt, dass sich auf der CD zu die- 
sem Heft das Programm AfterDark X befin- 
det. Damit lernen die Toaster auch wieder 


MACUP 


Shareware 
des Monats 10 


BCSpreadsheet 2002 


stellte Sachverhalte in Form bringen. 
Neben den vier Grundrechenarten 


Empfohlene Software 
auf der Heft-CD 


6 


bo 


unter Mac OS X das Fliegen. Bei Marine 
Aquarium schweben dagegen keine Fische 
über den Bildschirm. Während der Monitor 
am materialschädigenden Einbrennen gehin- 
dert wird, bewundert der pausierende 
Anwender eine Unterwasserwelt am Moni- 
tor. Dank einer beständig wechselnden Hin- 
tergrundbeleuchtung des Aquariums können 
sich auch die statischen Elemente der Was- 


Gare wer krren r m 


A Beruhigend Beim 
Betrachten dieses Bild- 
schirmschoners gerät 
die Arbeit schnell in 
Vergessenheit 


ÜBERBLICK 

> Einfache Tabellenkalkulation mit 
integrierter Grafen-Erstellung 

> Autor: Adam Tenold 

> Sprache: Englisch 


VORAUSSETZUNG 
> System: Mac 0OSX 


PREIS & BEZUG 

> Gebühr: keine 

> Info: http://homepage.mac.com/ 
gotterdamn 


Wertung eeee®e® 
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beherrscht BCSpreadsheet dreizehn ver- 
schiedene Formeln. Von der einfachen 
Addition mehrerer Tabellenzellen bis hin 
zur Berechnung eines Durchschnittswer- 
tes enthält das Programm einiges, was 
die Arbeit erleichtert. So ist das Erstel- 
len einer Gewinn- und Verlustrechnung 
für die Steuererklärung eine ebenso 
leichte Aufgabe wie die Berechnung des 
Durchschnittsverbrauchs bei einem 
Auto. Letzteres lässt sich auch grafisch 
verdeutlichen. Womit ein weiteres High- 
light des Programms erwähnt wäre: die 
grafische Darstellung. Diese beschränkt 
sich zwar auf ein einfaches Linien- oder 
Punktediagramm, doch selbst damit las- 
sen sich Sachverhalte bildlich zur Genü- 
ge wiedergeben. 

Die optischen Gestaltungsmöglichkei- 
ten in BCSpreadsheet sind dagegen 
etwas eingeschränkt. Nur über Umwege 
lassen sich ganze Spalten oder Zeilen 
auswählen, um Schriftart, Hintergrund- 
sowie Textfarbe zu bestimmen; auch ein 
frei definierbares Gitternetz ist im Druck 
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nicht vorgesehen. Egal wie viel Platz die 
eigene Tabelle verbraucht, das Gitter- 
netz füllt das ganze Blatt aus. Dafür las- 
sen sich auf dem Monitor die Transpa- 
renz des Fensters sowie das Spalten- 
breite und -höhe einstellen. Das Pro- 
gramm unterstützt nur das eigene sps- 
und csv-Format. Letzteres kann aller- 
dings keine Schriftstile oder Formeln 
speichern, ist dafür aber kompatibel mit 
anderen Applikationen. Ein echter Clou 
zum Schluss: Das Programm bietet eine 
erweiterte Kopierfunktion. Es kann die 
ausgewählten Zellen auch als HTML- 
Code kopieren. So lassen sich erstellte 
Tabellen dem eigenen Internet-Auftritt 


Informativ 
Der Graf stellt 
das Ergebnis von 
klein a und klein 
b dar. Die Werte 
auf der X- und Y- 
Achse errechnet 
das Programm 
selbst 


hinzufügen. jK 
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serwelt wie Steine und Pflanzen nicht in der 
Phosphorschicht des Bildschirms verewigen. 
Mit einer leistungsfähigen 3D-Grafikkarte 
und einem schnellen Prozessor ist das Trei- 
ben der Fische kaum von einem echten 
Aquarium zu unterscheiden. Soll das Ganze 
auch noch nach realistischen Unterwasser- 
welt klingen, muss allerdings der monotone 
Sound abgeschaltet werden. 

Und schenkt man der Behauptung Glau- 
ben, dass das Betrachten eines Aquariums 
Stress abbaut, schlägt Marine Aquarium 
sogar zwei Fliegen mit einer Klappe: Der Bild- 
schirm und die Nerven des davorsitzenden 
Anwenders werden geschont. jk 
Autor: SereneScreen 
Gebühr: 22 US-Dollar 
System: Mac OS X 
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A Dauerhaft Damit 
keine Notiz in Verges- 
senheit gerät, kann 
sie gespeichert und 
gedruckt werden 
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MemobBlock 2.5.5 
Variabler Notizblock 


Der Name ist Programm: Mit dem Memo- 
Block gerät so leicht nichts mehr in Verges- 
senheit. Voraussetzung ist natürlich die regel- 
mäßige Nutzung des digitalen Notizzettels. 
Dass sich in dem Programm auch Schriftar- 
ten, -stile und Farben für jede einzelne der 
neun möglichen Notizen definieren lassen, 
erhöht die Übersichtlichkeit. Damit auch 
nach neun virtuellen Merkzetteln noch nicht 
Schluss ist, können diese gespeichert 
und/oder gedruckt werden, um wieder Platz 
für neue zu schaffen. jk 
Autor: Graeme Warren 

Gebühr: 10 Dollar 

System: ab Mac OS 8 oder Mac 0OSX 


EURL v2.1b1 2a X 


Einfacher Bookmark-Verwalter 


Easy Universal Ressource Loader (EURL) ver- 
waltet die Bookmarks, die sich beim Anwen- 
der im Laufe der Zeit ansammeln. Dank der 


FFFrI 


A Einfach Die Bookmarks lassen sich 
inklusive Kategorie aus fast jedem 
Webbrowser importieren 


Importfunktion, die es ermöglicht, aus allen 
gängigen Browsern Daten zu übernehmen, 
entfällt das lästige Eintippen der Adressen 
in das Programm. Mit Hilfe des Kontext- 
menüs können die URLs, die optional ein- 
zugebenden E-Mail-Adressen oder Kom- 
mentare in die Zwischenablage kopiert wer- 
den und stehen so anderen Programmen zur 
Verfügung. Um die Übersicht nicht zu ver- 
lieren, lassen sich die Bookmarks in Kate- 
gorien verwalten. Beim Import aus einem 
Browser werden die dort vorgenommenen 
Kategorisierungen übernommen. Da sich das 
Programm noch in der Betaphase befindet, 
empfiehlt es sich, regelmäßig zu speichern. 
Das Aufrufen der URL mit dem Tastaturkür- 
zel [Befehl-G] oder über das Kontextmenü 
funktioniert auch nur äußerst unzuverlässig. 
Das Kopieren des Namens dagegen berei- 
tet im MACup-Test nie Probleme. jk 
Autor: Bluefire Software 

Gebühr: keine 

System: Classic oder Mac OS X 


x 


Default Folder X 1.6 
Schneller speichern 


Default Folder ist ein alter Bekannter auf 
dem Mac. Das ehemalige Kontrollfeld fir- 
miert jetzt als PrefPane und ist so nach der 
Installation per Doppelklick ohne Neustart 
sofort zu nutzen. Mit Default Folder zeigen 
die Öffnen- und Sichern-Dialoge in jedem 
Programm zu allererst den zuletzt mit der 
Anwendung genutzten Ordner. Das alleine 
ist schon eine echte Erleichterung. Doch das 
Programm kann noch mehr, es beinhaltet 
ein Menü, in dem auch die letzten zehn, 20 
oder gar 50 Ordner angezeigt werden. Außer- 
dem kann im Favoriten-Menü eine feste Liste 
von Ordnern angelegt werden, die so mit 
einem Mausklick zu erreichen sind. Ist auch 


in dieser Liste der gewünschte Ort nicht ent- 
halten, aber das Zielfenster gerade im Fin- 
der geöffnet, kann dieses auch mit einem 
Klick im Sichern-Dialog aktiviert werden. Um 
der Sache noch zu toppen, kann man jedem 
Programm per Definition ein Zielort vorge- 
ben. Natürlich kann dies dann trotzdem 
manuell geändert werden. Und die Regis- 
trierungsnummer für Mac OS X gilt auch für 
die klassische Version. jk 
Autor: Graeme Warren 

Gebühr: 10 Dollar 

System: Classic oder Mac OS X 


Photo To Movie 1.0.4 X 
Bewegende Fotos 


Die Shareware Photo to Movie erzeugt aus 
einem Foto einen Film - und das Ergebnis 
ist beeindruckend. Aufgrund der fehlenden 
Gesamtsicht nimmt der Betrachter völlig 
neue Einzelheiten des Bildes wahr. Um die- 
sen Effekt zu erzielen, wird ein beliebiges 
Bild in das linke Programmfenster von Pho- 
to to Movie geladen. Durch Verschieben des 
grünen Rahmens wird der Startpunkt des 
Films festgelegt. Der Rahmen kann durch 
Anfassen an den Kanten vergrößert oder ver- 
kleinert werden. Je kleiner er ist, desto stär- 
ker wird in das Bild hineingezoomt. Mit Hil- 
fe des roten Rahmens wird auf die gleiche 
Weise das Endbild festgelegt. Durch einen 
Klick auf Play lässt sich der fertige Film im 
linken Programmfenster in niedriger Auflö- 
sung vorspielen. Gefällt das Ergebnis, kann 
der Film anschließend mit dem Befehl Make 
Movie als QuickTime-Film oder als DV- 
Stream ausgegeben werden. Der DV-Stream 
dient dem problemlosen Import des Films 
in iMovie, denn das fertige Ergebnis liegt in 
voller PAL-Auflösung vor. jk 
Autor: LO Graphics 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS X 


A Verblüffend Die geänderte Perspektive 
lässt ein völlig neues Bild entstehen 
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Die Kabelkiller 


Wer unterwegs kabellos mit Hochgeschwindigkeit im Internet surfen möchte, 
muss nicht auf die UMTS-Zukunft der dritten Mobilfunk-Generation warten. 
Überall entstehen Netzwerkinseln auf der Basis von Wi-Fi (Wireless Fidelity) 


> Die Hackeschen Höfe, einer der Szene- 
Treffpunkte in der Mitte Berlins, locken künf- 
tig High-Tech-Nomaden an. Die Gäste des 
Starbucks Coffee House können nämlich 
demnächst nicht nur Caffe& Latte genießen, 
sondern sich auch mit dem eigenen Note- 
book über eine Funkverbindung ins Internet 
einloggen. In dem Caf& in Deutschlands 
größtem, geschlossenen Hofareal mit auf- 
wändig restaurierten Jugendstilfassaden wird 
ein so genannter Wireless-LAN-Hotspot 
installiert. Gäste, die ein PowerBook oder 
iBook mit entsprechender Funknetz-Karte 
dabei haben, können sich dann von jedem 
Platz des Coffee House kabellos eine Ver- 
bindung ins Netz aufbauen. 


Kaffee und Mac 


In den USA sind schon über 530 Starbucks- 
Filialen - vor allem in Großräumen wie New 
York, San Francisco, Seattle, Houston, Aus- 
tin oder Dallas - durch den US-Ableger der 
Telekom-Tochter T-Mobile kabellos vernetzt. 
Dauergäste in den Cafes bekommen für 
29,95 Dollar im Monat einen zeitlich unbe- 
grenzten Zugang. Und auch in Hotels, Flug- 
häfen und anderen Treffpunkten der mobi- 
len Computernutzer schießen derzeit Hot- 
spots mit so genannten Wi-Fi-Netzwerken wie 
Pilze aus dem Boden. 

In verschiedenen Regionen der USA ist 
inzwischen eine Art Bürgerbewegung ent- 
standen, die davon träumt, mit Wi-Fi einen 
freien, flächendeckenden Internet-Zugang 
einzurichten. So kann man sich schon heu- 
te in New York in den Bryant Park setzen und 
frei im Netz von nycwireless.net surfen. 
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Auch in Deutschland haben nicht nur die 
Betreiber von Hotels, Flughafen-Lounges oder 
Cafes das Wireless LAN entdeckt. So haben 
sich Gleichgesinnte in Hannover zur Initia- 
tive WaveHAN zusammengeschlossen, die 
in einer Art Netzfeldversuch verschiedene 
Standorte mit Hilfe von Wi-Fi vernetzen wol- 
len (www.wavehan.de). Das Credo der Grup- 
pe liest sich wie eine High-Tech-Variante der 
Statements von Bürgerinitiativen der 1970er- 
und 80er-Jahre: „Wir wollen Netzforschung 
betreiben, was im Klartext heißt, dass wir 
große Netze aufbauen, verwalten und pfle- 
gen wollen und sämtliche Kontrolle durch 
die Provider, wie zum Beispiel Inhaltsfilte- 
rung, Zensur und Volksverdummung um- 
gehen wollen. Man könnte also von einem 
Bürgernetz reden.“ Hannovers Stadtteil Vah- 
renwald hat die Gruppe nach eigenen Anga- 


ben immerhin fast komplett vernetzt. Auf 
drahtlose Netzwerke setzen auch die Her- 
steller von Flugzeugen. So hat die Boeing- 
Tochter Connexion ein WLAN-System für 
Großjets auf der Basis von Wi-Fi entwickelt, 
das den Passagieren eine drahtlose Inter- 
net-Verbindung am Sitzplatz zur Verfügung 
stellt. Vor einem Jahr waren bei diesem Pro- 
jekt noch alle großen Airlines mit an Bord, 
nach den Terroranschlägen vom 11. Sep- 
tember 2001 sprangen jedoch fast alle ab. 
Die Deutsche Lufthansa hingegen bleibt 
dabei und wird im Jahr 2003 die ersten 
Langstreckenflüge mit Wi-Fi in der Business- 
und First-Class starten. 

Die aktuellen Erfolge und glänzenden 
Zukunftsperspektiven der Wi-Fi-Technologie 
lassen die Anfangsschwierigkeiten fast ver- 
gessen: Es hat ziemlich lange gedauert, bis 


< Basteleien an 
der AirPort-Basis- 
station von Apple 
sind populär. Es 
gibt auch ISDN- 
Versionen von 
Drittherstellern 
wie Hermstedt 
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sich die drahtlosen Netzwerke durchsetzen 
konnten - und Apple spielte dabei einen 
wichtigen Part. Die ersten Beratungen der 
Experten des US-amerikanischen Ingeni- 
eursverbands IEEE zum Thema drahtloses 
Netzwerk begannen schon 1990. Über sie- 
ben Jahre lang redeten sich die Fachleute 
die Köpfe heiß, wie ein Wireless LAN aus- 
sehen sollte. Sechs verschiedene Entwürfe 
eines möglichen Standards wurden zu 
Papier gebracht, bis endlich am 26. Juni 
1997 die endgültige Fassung der Spezifi- 
kation IEEE 802.11 veröffentlicht wurde. Es 
sollte aber noch weitere zwei Jahre dauern, 
bis das Funk-LAN bekannt wurde. 

Auf der Macworld Expo im Sommer 1999 
in New York stellte Apple-Chef Steve Jobs 
ein Apple-Funk-LAN vor, das auf dem Stan- 
dard IEEE 802.11b aufsetzte. Mit dieser 
Variante können im Vergleich zum Ur- 


sprungsstandard 802.11 höhere Datenraten 
erzielt werden (11 MBit pro Sekunde anstatt 
von 2 MBit pro Sekunde). 

Mit der Integration der AirPort-Antenne in 
den Rahmen des Notebook-Displays hatten 
sich die Apple-Ingenieure damals einen Clou 
einfallen lassen, der den Rest der Industrie 
in Staunen versetzte. Außerdem hatte Steve 
Jobs dem OEM Lucent Technologies strenge 
Vorgaben gemacht und war so in der Lage, 
AirPort deutlich preiswerter anzubieten als 
die bislang verfügbaren Funk-LAN-Lösungen. 
Die solide und vergleichsweise preiswerte 
AirPort-Basisstation hat auch unter Windows- 
Usern viele Freunde gefunden. Eine ähnli- 
che Rolle hatte ein Jahr zuvor Apple bereits 
beim Universal Serial Bus (USB) übernom- 
men. Der Standard für eine externe Schnitt- 
stelle, an die bis zu 127 Peripheriegeräte 
wie Maus, Tastatur, Modem oder Scanner 


angeschlossen werden können, war bereits 
1996 fertig definiert. Im November 2001 
legte Apple bei den Funknetzwerken nach 
und stellte die zweite Generation von AirPort 
vor, die für die drahtlose Vernetzung von 
Macs und PCs zu Hause, in der Schule, in 
der Uni oder im Büro geeignet ist. Die Air- 
Port-Basisstation wurde mit einer Firewall 
zur Abwehr von Hacker-Angriffen von außen 
sowie einer 128-Bit-Verschlüsselung ausge- 
stattet, um so die Sicherheit bei der Daten- 
übertragung zu erhöhen. 


54 Megabit im Kommen 


Unterdessen arbeitet die gesamte Compu- 
ter- und Netzwerkindustrie mit Hochdruck 
am Thema Wireless LAN. Dabei besteht die 
Gefahr, dass sich nicht-kompatible Stan- 
dards verfestigen, die eine Vision des 


Wireless LANs sind nicht sicher. Im August 2001 
wurde im Internet veröffentlicht, wie sich die Ver- 
schlüsselung WEP (Wireless Equivalent Privacy) 
knacken lässt. Mit WEP werden Wireless LANs nor- 
malerweise gegen unberechtigte Zugriffe von außen 
geschützt. Den Hackern genügen heute angeblich nur 
etwa 100 bis 1000 MByte erlauschter Traffic, um den 
WEP-Schlüssel zu rekonstruieren. Experten meinen 
deshalb, dass drahtlose Funknetze nach 802.11 ohne 
ein VPN (Virtual Private Network) nicht sicher betrie- 
ben werden können. 


Innerhalb der IEEE bemüht sich ein Arbeitskreis 
802.11i, die großen Sicherheitslöcher der Wi-Fi- 
Funknetze zu stopfen. Dabei geht es vor allem da- 
rum, WEP durch andere Verschlüsselungsalgorith- 
men abzulösen. Mit dem so genannten Temporal Key 
Integrity Protocol (TKIP) sollen zwei der Haupt- 
probleme von WEP beseitigt werden, nämlich der 
konstante WEP-Schlüssel sowie die fehlerhafte In- 
tegritätssicherung. TKIP kann durch eine Aktualisie- 
rung der Firmware aufgespielt werden. Für neue Chif- 
frierschlüssel müssen in den Geräten jedoch häufig 
die Chips beziehungsweise die kompletten Wi-Fi-Kom- 
ponenten ausgetauscht werden. 


Die Schwächen der IEEE-Norm 802.11 in allen Vari- 
anten öffnen vielleicht die Tür für ein Funknetz- 
verfahren, das vom ETSI (European Telecommunica- 
tions Standards Institute) erarbeitet wurde, nämlich 
HiperLAN/2. Der Vorgänger HiperLAN hat es nie 
geschafft, einen sichtbaren Marktanteil zu erringen. 
Die zweite Generation der ETSI-Norm hat da besse- 
re Chancen. Wie IEEE 802.11a arbeitet das System 
im 5-GHz-Band, verwendet dasselbe Modulations- 
verfahren, ist sonst technisch aber ziemlich unter- 
schiedlich aufgebaut. Details kann man im Internet 
unter www.hiperlan2.com nachlesen. 
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Im Gegensatz zu 802.11a lässt sich beim Funknetz- 
verfahren HiperLAN/2 eine Qualität der Verbindung 
definieren (Quality-of-Service). 


Und für die Netzwerkadministratoren, die ihr Heilig- 
tum gegen ungebetene Gäste abschirmen wollen, 
ganz wichtig: HiperLAN/2 unterstützt die so genann- 


te DES- bzw. 3DES-Verschlüsselung, die deutlich 
schwerer zu knacken ist als die löchrige WEP-Ver- 
schlüsselung von 802.11. 


Trotz der Sicherheitslücken in den Wi-Fi-LANs kann 
man eine Menge unternehmen, um ungebetene Gäste 
abzuwehren und seine Daten zu schützen: 


1. Auch wenn die Verschlüsselungsmethode 
WEP nicht sicher ist: Schalten Sie die WEP-Ver- 
schlüsselung ein. Hacker sind in der Regel auch 
bequeme Menschen und suchen sich lieber die 
WLANS aus, die gänzlich ungeschützt sind. 
Apples AirPort 2 ermöglicht eine 128-Bit- 
Verschlüsselung. 


2. Wechseln Sie den WEP-Schlüssel regel- 
mäßig, am besten alle vier Wochen. 


3. Wenn möglich, konfigurieren Sie das WLAN 
so, dass nur Netzwerkkarten mit einer bestimm- 
ten MAC-Adresse (hat nichts mit Macintosh zu 
tun) dem Netzwerk beitreten können. Das kann 
zwar auch geknackt werden, aber Hacker gehen 
lieber den einfachen Weg. 


4. Die ID der Basisstation (ESSID) sollte 
nichts mit dem Firmennamen oder einer Person 
zu tun haben. 


5. Stellen Sie die Basisstation möglichst so 
auf, dass nur die Bereiche ausgeleuchtet wer- 
den, die Sie tatsächlich mit einem Wireless 
LAN abdecken möchten. Steht die Basisstation 


beispielsweise auf der Fensterbank zur Straße 
hin, könnten draußen Hacker das Signal noch in 
einem Auto empfangen. 


6. Reduzieren Sie unter Umständen die Sen- 
deleitung der Basisstation herunter, damit die 
Sendekeule nicht nach außen strahlt. 


7. Der DHOP-Server in der Basisstation sollte 
abgeschaltet werden - falls vorhanden und tech- 
nisch möglich. Vergeben Sie besser statische IP- 
Adressen und halten sie den zulässigen IP- 
Adressraum möglichst klein. Der DHCP-Server 
wird einem Eindringling andernfalls automatisch 
eine gültige IP-Adresse zuweisen. 


8. Behandeln Sie das WLAN quasi wie ein 
öffentliches Netzwerk, in dem beispielsweise 
keine Firmengeheimnisse gelagert werden oder 
für die Produktion essenziell wichtige Maschi- 
nen zu erreichen sind. 


9. Sichern Sie die Verbindung zum eigent- 
lichen LAN durch eine Firewall. 


10. Wenn Sie das Funk-LAN nicht nutzen, 
schalten Sie es einfach ab. 
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allgegenwärtigen drahtlosen Netzzugangs 
zerstören. Im Detail geht es um die Frage, 
wie höhere Übertragungsgeschwindigkeiten 
erreicht werden können. Für die multimediale 
Zukunft, in der ständig riesige Datenmen- 
gen hin und her geschaufelt werden sollen, 
sind nämlich die 11 MBit pro Sekunde mit 
Sicherheit zu wenig. Aus diesem Grund soll 
die nächste Funk-LAN-Generation das fünf- 
fache Volumen schaffen, nämlich 54 MBit 
pro Sekunde brutto (2,5 bis 3 MByte pro 
Sekunde netto). 

Intel, Cisco Systems, 3Com und Proxim 
gehören zu den Playern, die die IEEE-Norm 
802.11a als Hauptstandard der Wi-Fi-Welt 
durchsetzen wollen. Dieses System arbeitet 
allerdings in einem anderen Frequenzbereich 
als die bisherigen Wi-Fi-Netze. Es kann des- 
wegen nicht zusammen mit der heutigen Ver- 
sion von Apples AirPort genutzt werden. 

Die Konkurrenznorm 802.118, die im 
Markt vor allem von Intersil und Texas Instru- 
ments gepusht wird, will diesen Nachteil 
umgehen. Geräte dieser Norm sind zu den 
bisherigen Funknetzen abwärtskompatibel. 
Bei der Umstellung eines Netzwerkes könn- 
te man also zunächst die Basisstation gegen 
ein neues Modell austauschen, ohne alle 
angeschlossenen Clients auswechseln zu 
müssen. Ein 11g-System ist in der Praxis 
jedoch deutlich langsamer als 11a. 

Zu den 11g-Befürwortern gehört auch 
Apple-Partner Agere (Ex-Lucent). „Für alle 
Anwendungen, bei denen es auf geringen 
Stromverbrauch, niedrige Kosten und eine 
maximale Reichweite bei einer bestimmten 
Übertragungsrate ankommt, empfiehlt Age- 
re die 802.11g-Technologie“, erklärt das 
Unternehmen. Von Apple selbst gibt es noch 
kein Statement zum Durcheinander der künf- 
tigen Wi-Fi-Standards. Wir müssen also wie- 
der auf eine Präsentation des großen Meis- 
ters Steve Jobs warten, bis sich das Wi-Fi- 
Rätsel für Apple und seine Kunden auflöst. 


Rendezvous und AirPort 


Während sich die Netzwerkbranche um die 
Auswahl des richtigen Frequenzspektrums 
streitet, versuchen die Apple-Entwickler die 
Einrichtung eines Netzwerks so einfach wie 
möglich zu machen. Auf der WWDC im Mai 
in San Jose und der Macworld Expo im Juli 
in New York präsentierte Steve Jobs einen 
ersten Entwurf der Apple-Netzwerktechno- 
logie namens Rendezvous. Dabei geht es um 
nicht weniger als die Vision, wie sich Netz- 
werke völlig selbstständig aufbauen und 
netzwerktaugliche Geräte automatisiert in 
Netze einklinken. 
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So zeigte Steve Jobs in New York am Bei- 
spiel von iTunes, wie Rendezvous arbeitet. 
Jobs saß an einem iBook und hörte Musik. 
Philip Schiller betrat mit einem anderen 
iBook die Bühne, auf dem ebenfalls iTunes 
lief. Wie von Geisterhand erschien die Play- 
list von Schillers iBook auch auf dem Rech- 
ner von Steve Jobs. Und mit einem Mausklick 
konnte der Apple-Chef jeden beliebigen Titel 
von Schillers iBook abspielen, ohne dass 
zuvor große Dateien über das Netz geschau- 
felt werden mussten. 

Rendezvous spielt also nicht nur beim 
Aufbau des eigentlichen Netzwerks zwischen 
verschiedenen Hardware-Komponenten eine 
Rolle, sondern erweitert Programme wie 
iTunes, iCal, iSync und andere um neue 
Features. Mit etwas Fantasie kann man sich 
vorstellen, wie dann in Zukunft High-Tech- 
Chamäleons, die mal Computer, mal Ste- 
reoanlage, mal TV-Video-Kombi spielen, 
drahtlos miteinander vernetzt sind und dem 
Wort Multimedia eine ganz neue Bedeutung 
verleihen werden. 

Zu den Details von Rendezvous blieb Jobs 
in San Jose und New York noch ziemlich 
vage. Doch hört man sich bei den Apple- 
Entwicklern um, dann wird eines klar: Was 
Apples Markenname AirPort für die techni- 
sche Funknetz-Norm IEEE 802.11 ist, meint 
Rendezvous für die ZeroConfig-Initiative der 
IETF (Internet Engineering Task Force). Die 
Arbeitsgruppe ZeroConfig (www.zerocon- 
fig.org) hat sich erst im November 2001 das 
erste Mal getroffen. Und während die ande- 
ren Beteiligten noch mitten in der Brain- 
Storming-Phase stecken, kann Apple bereits 


A iBook im Biergarten Auch in München kann man 
jetzt im Biergarten ohne Kabel surfen. Die Münchner 


A Bei Kaffee und Mac Bei Starbucks sorgt 
unter anderem T-Mobile für mobilen Inter- 
net-Zugang. In Deutschland dürfte es bald 


ähnliche „Kaffee“-Angebote geben 


< Park ohne Kabel Im Bryant Park 
geht es auch ohne Kabel. nycwire- 

less macht vor, wie man WLANSs in 

Städten einsetzen kann 


halbwegs konkrete Arbeitsergebnisse vor- 
legen. Die ZeroConfig-Initiative hat sich vor- 
genommen, die vergleichsweise einfache 
Bedienung von AppleTalk-Netzen (oder Net- 
BIOS-Netzen in der Windows-Welt) auf die 
Plattform-übergreifende Welt des Internet- 
Protokolls (IP) zu übertragen. 

Kompliziert ist bislang das Bereitstellen 
von Netzwerkdruckern, E-Mail-Konten oder 
anderen Netzdiensten wie Dateiservern. 
Dafür mussten bislang so genannte Direc- 
tory-Services wie LDAP (Lightweight Direc- 
tory Access Protocol) oder Microsofts Active 
Directory als eine Art Netzwerk-Telefonbuch 
installiert werden. ZeroConfig will diese Diens- 
te künftig ohne die schwer zu konfigurie- 
renden Directory-Server aufspüren können. 


e@ 
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4 Nicht neu Mit Ren- 
dezvous läutet Apple 
zwar keinen neuen 
Trend ein. Sun und HP 
forschen und ent- 
wickeln seit einiger Zeit 
an ähnlichen Konzep- 
ten. Die Abbildung 
zeigt, wie sich Blue- 
tooth und WLAN 


gemeinsam nutzen 
lassen 


ZeroConfig statt Jini 


Apple ist das erste Mitglied der ZeroConfig- 
Gruppe, das mit Jaguar brauchbare Ergeb- 
nisse vorlegen kann. Doch das letzte Wort 
in Sachen ZeroConfig-Netzwerk wird mit Mac 
0S X 10.2 nicht gesprochen. Derrick Story, 
der Chefredakteur des Fachverlags O'Reilly 
Network, zieht einen Vergleich von Rendez- 
vous zu den seit Jahren hoch gehypten Netz- 
werktechnologien Jini und JXTA, mit denen 
Sun Microsystems alle möglichen Geräte ver- 
netzen möchte. „Rendezvous ist Französisch 
für JXTA." Nach der Vorstellung von Rendez- 
vous wisse er schon mehr, als er je über Jini 
und JXTA erfahren habe, schreibt Story in 
seinem Weblog (www.oreillynet.com/cs/ 
weblog/view/wig/ 1380): „Rendezvous wird 
ein ganz großes Ding.“ Christoph Dernbach 
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Digitale Rechte 


Neue Aussichten 


Die Film- und Musikindustrie bläst mit Regierungshilfe zum Angriff: Der Fritz-Chip soll der 
Piraterie einen Riegel vorschieben. Auch Bill Gates‘ Palladium ließe sich dazu nutzen 


% 
% 
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> Aufgepasst, Steve Jobs, hier kommt ein 
Gratisvorschlag für den nächsten Werbespot, 
mit dem Apple die gerade laufende Switch- 
Kampagne noch steigern kann, in der ehe- 
malige Windows-PC-Nutzer auftreten, die mit 
ihrer Fischkiste kreuzunglücklich waren und 
nun zufrieden mit einem Mac zusammen- 
leben: Jetzt tritt zu Umta-umta-Marschmusik 
Ex-Monty-Python John Cleese als die perso- 
nifizierte, schlecht gelaunte Obrigkeit auf. 
Mit einer preußischen Pickelhaube auf dem 
Kopf stiert er vom Bildschirm und knarzt 
die Zuschauer in klassischem Hollywood- 
Deutsch an: „Do not kauf ein Mac, denn Du 
must have ze Fritz-Chip in dein Computer, 
zonst Du bist ein bloody Videopirate and | 
will get you.” 

Mit so einem Fritz-Chip als Detektor und 
Detektiv in jedem Rechner wollen vor allem 
Hollywoods große Filmfirmen (Disney, Fox, 
MGM, Paramount und Universal) als Rechte- 
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Inhaber dem Benutzer bei seinen Compu- 
teraktivitäten online quasi über die Schulter 
schauen, um quer durchs Internet ent- 
scheiden zu können, ob man ihm trauen 
kann oder nicht. Der Chip soll den Nutzer 
mit einer unverwechselbaren Nummer nicht 
nur identifizieren, sondern zugleich zertifi- 
zieren: Darf der sich diesen Hollywoodfilm 
herunterladen und am PC anschauen oder 
darf er das nicht? 

Namenspatron des Chips ist der US-ame- 
rikanische Senator Fritz Hollings. Der Süd- 
staatler hat den im Web zurzeit heftig 
umstrittenen Masterplan der Filmrechte-In- 
dustrie in einem entsprechenden Gesetzes- 
vorschlag dieses Frühjahr in den US-Kon- 
gress eingebracht. Entschieden werden soll 
über den Entwurf allerdings erst im nächs- 
ten Jahr, falls sich Film- und Hardware-In- 
dustrie nicht zuvor außerparlamentarisch 
einigen. Senator Hollings wird in der ameri- 


ll 
II 


kanischen Presse unverblümt „Disneys Sena- 
tor” genannt. Und seine Gesetzesinitiative 
ist vor allem eines: Druckmittel, um die Com- 
puterindustrie auf Filmkurs zu zwingen und 
den Personal Computer nahtlos und mög- 
lichst lukrativ an die bestehende Filmver- 
wertungskette Kino, Video/DVD-Verleih und 
-Verkauf sowie TV-Ausstrahlung dranhängen 
zu können. Die Zauberformel hierfür ist digi- 
tales Rechtemanagement — DRM. 


Digitale Wasserzeichen 


Natürlich soll damit vor allem der angeblich 
ausufernden Video- und selbstverständlich 
auch der Musikpiraterie per PC ein Riegel 
vorgeschoben werden können - nur mit digi- 
talen Wasserzeichen übermittelte Dateien 
können mit Fritz‘ Chip entschlüsselt und 
abgespielt werden. Wer es glaubt, wird selig 
und gibt die Kontrolle über den eigenen 
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Rechner ab - denn der Chip könnte ebenso 
den Start einer Software zu unterbinden ver- 
suchen, die darangeht, diesen Schutz zu 
knacken. Ebenso wie die aktuellen Wasser- 
zeichen könnte auch eine schwarze Liste mit 
„bösen” Programmen automatisch von 
außen auf den Rechner aufgespielt werden. 


Datenpiraterie als Killerapp? 


Den PC-Herstellern schwant natürlich, dass 
sie sich ins eigene Fleisch schneiden, wenn 
sie der Rechte-Industrie zu weit entgegen- 
kommen. Ex-Intel-Chef Grove etwa fragte sich 
öffentlich schon besorgt: „Angenommen, ich 
nutze meinen Computer, um mir Playlists 
zusammenzustellen und auf CD zu brennen, 
und angenommen, in drei Jahren gibt es nur 
noch PCs, mit denen ich das nicht mehr 
kann: Warum sollte ich mir dann einen neu- 
en Computer kaufen wollen?” Vor allem, so 
möchte man hinzufügen, wenn die Playlists 
von rechtmäßig erworbenen Audio-CDs 
erstellt wurden. Die bekannte US-Zeitschrift 
Business 2.0 spottete in ihrer Mai-Ausgabe 
denn auch bereits: „Aus Hollywoods Sicht 
ist der ideale PC so etwas wie ein frisierter 
Fernseher mit Reklame und Inhalten, die 
von derselben Hand voll Mediengiganten 
stammen, die jetzt schon das Fernsehen 
fest im Griff haben. Und die Interaktivität 
beschränkt sich darauf, bei ihnen auch ein- 
kaufen zu können.” 

Für Disney-Chef Michael Eisner etwa steht 
fest, dass die Computerindustrie die Unter- 
haltungsindustrie bedroht: „Wir haben es 
hier mit einer Branche zu tun, die nur nicht 


zugeben will, dass Datenpiraterie ihre Killer- 
applikation ist.” Grove hält dagegen: „Die 
Hersteller von Druckmaschinen wurden ja 
auch nicht dazu verdonnert, die Interessen 
der Mönche zu schützen.” Vor dem Buch- 
druck wurden Bücher in Klöstern hand- 
schriftlich kopiert. Aber tobt hier wirklich ein 
Kampf um die Macht über den PC oder sogar 
um Hollywoods Einfluss auf den technischen 
Fortschritt? Wie sehr verwahrt sich die Com- 
puterindustrie gegen den Generalverdacht 
gegenüber ihren Kunden, sie seien Diebe 
und Piraten an geistigem Eigentum? Nicht 
besonders, wie es scheint. Denn seit Jahren 
arbeiten alle Beteiligten mehr oder weniger 
intensiv an Kopierschutzmechanismen bezie- 
hungsweise übernehmen stillschweigend die 
Vorgaben der Rechte-Industrie. Für John Gill- 
more jedenfalls ist der Fall klar. In einem 
Web-Essay (www.vonkoeller.de/docs/whats 


wrong.html) schrieb der Gründer der Elec- 
tronic Frontier Foundation bereits 2001 über 
die verschiedenen Initiativen zum Kopier- 
schutz: Intel selbst etwa würde Technologi- 
en forcieren, die dem Besitzer des Compu- 
ters die Möglichkeit nehmen, Dateien 
beliebig zu speichern und wieder abzurufen. 
„Und andere Dateien lassen sich nur mit spe- 
zieller Software und mit Einschränkungen 
wieder aufrufen - Einschränkungen, die der 
Gerätebesitzer nicht kontrollieren kann und 
die ihm vielleicht sogar seine Rechte neh- 
men; Einschränkungen, die ausschließlich 
von den Film- und Plattenfirmen zusammen 
mit den Hard- und Software-Herstellern 
bestimmt werden.” 

Auch der Hersteller Apple bekommt bei 
Gillmore sein Fett weg. Bei der Präsentati- 
on von iDVD habe Steve Jobs schlicht unter- 
schlagen, dass es mit dieser Software nicht 
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<« Kritisiertes Kon- 
zept Der US-Sena- 
tor Fritz Hollings will 
ein Problem lösen. 
Seiner Ansicht nach 
müssen die Rechte 
der Film- und Musik- 
industrie geschützt 
werden 


< Klare Meinung In 
den USA formieren 
sich die Lager. 
Während zahlreiche 
Senatoren klare 
Positionen bezogen 
haben, gruppieren 
sich auch die 
Anwender als politi- 
sche Opposition 
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Tipp 
Grassmucks Buch 
Freie Software 
kann als PDF-Datei 
unter http://freie- 
software.bpb.de/ 
Grassmuck.pdf 
heruntergeladen 
werden. 


Digitale Rechte 


möglich sei, etwa Samples aus gerippten 
DVDs oder anderen Vorlagen auf Apples 
DVD-SuperDrive zu brennen. Kein Wort da- 
rüber auch auf Apples Homepage. Das The- 
ma wird einfach verschwiegen, gefeiert wird 
allein die Möglichkeit, Heimvideos aus dem 
Camcorder für Oma und Opa direkt auf DVD 
zu brennen - so viel also zu Steves ver- 
kaufsförderndem Slogan „Rip, mix, burn”. 


Kontrolle statt Vertrauen? 


Währenddessen arbeitet Chiphersteller Intel 
federführend mit an der Technologie für Fritz 
Hollings’ Chip. Die Firma leitet die Trusted 
Computing Platform Alliance (TCPA), deren 
Trusted Platform Module (TPM), zu Deutsch 
Vertrauensgrundlage-Modul, ebenjener Fritz- 
Chip werden soll. Ein mögliches Szenario: 
Sitzt einer mit seiner Freundin auf dem Sofa 
und sie säuselt: „Bitte, spiel doch noch mal 
unser Lied.” Sagt er: „Sorry, Baby, aber mei- 
ne Abspiellizenz ist nicht erneuert worden.” 

In seinem Buch Freie Software nennt 
Volker Grassmuck solche Trusted Systems 
einen Euphemismus: „Besser wären Control 
Systems” - Kontrollsysteme. Grassmuck: 
„Trusted Systems meint nicht etwa ein wech- 
selseitiges Vertrauensverhältnis zwischen 
Anbieter und Käufer von Information, das 
etwa die Datenschutzbedürfnisse der Kun- 
den berücksichtigen würde. Vertrauen sol- 
len sie bei der Rechte-Industrie wecken, 
indem sie deren ... Schutzbedürfnisse 
‚unfehlbar‘ implementieren und zugleich 
allen Informationsnutzern betrügerische 
Absichten unterstellen.” 

Das liegt Bill Gates sicherlich fern, er sorgt 
sich nur um die Sicherheit der Windows- 
Rechner seiner Kundschaft. Und deshalb soll 
das neu präsentierte Sicherheitskonzept Pal- 
ladium den E-Mail-Verkehr sicherer machen, 
PC-Viren hätten dann keine Chance mehr. 
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Palladium, Griechisch-Lateinisch für Schutz- 
bild oder Schutzheiligtum, soll Bestandteil 
des Windows-Betriebssystems werden und 
dürfte nach heutigem Kenntnisstand Gates‘ 
Software-Firma Microsoft fast Administra- 
torrechte auf jedem neuen Windows-PC 
geben. Denn Palladium wird wie ein Troja- 
nisches Pferd funktionieren, das durch eine 
Hintertür interessierten Kreisen übers Inter- 
net den unbemerkten Zugriff auf jeden Win- 
dows-PC ermöglicht. Ferngesteuert kann so 
auch das integrierte Rechtemanagement- 
system erneuert und erweitert werden, mit 
dem sich der Start von gefährlicher wie auch 
missliebiger Software und natürlich von nicht 
autorisierten Audio- und Videodateien auto- 
matisch verbieten lässt. 

Noch allerdings sind der Fritz-Chip und 
auch Palladium-Windows erst Vaporware - 
bloße Ankündigungen. Und wie mancher 
wohl zu Recht vermutet, sind die Meldungen 
darüber vor allem Versuchsballons, um die 
Reaktion der Öffentlichkeit auf diese Ankün- 
digungen zu testen. Der Schuss könnte aller- 
dings nach hinten losgehen. Apple wird Pal- 
ladium wohl eher nicht übernehmen und die 
Linux-Gemeinde ganz bestimmt nicht - klar, 
dass beide Systeme davon profitieren wür- 
den, ihre Nutzer als einzige nicht zu gängeln. 
Wie viel mehr Käufer würden wohl zu Apple 
migrieren, wenn klar wäre, dass diese Firma 
immer noch offene Computer baut und kei- 
ne wie auch immer plombierten Blackboxes, 
mit denen die eine Industrie auf Wunsch 
einer anderen das Nutzerverhalten ihrer Kun- 
den steuern und protokollieren könnte. Wäre 
ein Palladium-PC überhaupt noch ein per- 
sönlicher Computer? 


Zwei Seelen 


Aber unabhängig davon, wie sehr die Unter- 
haltungsbranche tatsächlich von Raubko- 


< Freie Software Zum Thema 
freie Software gibt es auch von 
amtlicher Stelle interessante 
Informationen. So lohnt sich 
etwa der Blick auf http://freie- 
software-bpb.de 


pierern gebeutelt wird oder eben auch nicht 
- der Korken ist ja längst aus der Flasche: 
Die Kopien schwirren online umher, werden 
geladen und angeschaut. Aber das ist, frei 
nach Douglas Adams, ein PAL — ein Problem 
anderer Leute. Und die, nämlich die Film- 
und Plattenbosse, werden sich, wie 
technophob auch immer, entweder damit 
arrangieren müssen, daraufhin neue 
Geschäftsmodelle entwickeln oder mit ihren 
Companies untergehen. Aber diese Gefahr 
ist gering: Schon 1931 wollte die US-Musik- 
industrie verhindern, dass Platten im Radio 
gespielt werden, klagte dagegen und verlor. 
Das Ergebnis: Ohne Radio wäre die Branche 
heute nicht dort, wo sie ist. Und 1984 pro- 
zessierte die Filmindustrie vergeblich gegen 
die Hersteller von Videorekordern. Das Ergeb- 
nis: Gut die Hälfte des Umsatzes machen 
die Filmfirmen mittlerweile mit dem Verleih 
von Videokassetten. Sony etwa verdient als 
Filmstudiobetreiber und Video-Hardware- 
Hersteller prächtig daran. 


Glänzender Apple-Chef 


Und auch Steve Jobs steht glänzend da, ver- 
dient als Hard- und Software-Hersteller und 
als Filmproduzent - er ist Chef der Toy-Story- 
Firma Pixar - gewiss ganz ordentlich. Dabei 
sollte doch gerade der Apple-Boss das Para- 
debeispiel eines Mannes sein mit — seufz 
und ach — zwei Seelen in seiner Brust: Er 
baut die Rechner, mit denen auch seine eige- 
nen Filme raubkopiert werden könnten. Selt- 
samerweise scheint ihn das aber in keiner 
Weise zu beeindrucken: Das Problem mit 
den Raubkopien, so wird Jobs in der Zeit- 
schrift Fortune zitiert, „wird irgendwann ein- 
fach von einem Computerwissenschaftler 
mit einer unglaublich originellen Idee gelöst 
werden. Wir wissen nur noch nicht, wer es 
sein wird und wann.” Sönke Jahn 


MACUP 10/02 


news 


Neue Spiele 


Schläger schwingen. Besen reiten. Schafe hüten 


A Im Grünen Golf-Profis können dank Links CE und 
besserer Grafik nun auch bei Regen üben 


Abschlag in 3D 


> Bald können auf dem Mac wieder 
Hölzer und Eisen geschwungen wer- 
den, denn die Spieleschmiede 
Destineer hat unter ihrem Bold-Label 
nun die Golfsimulation Links CE 
(Championship Edition) fertig gestellt. 
Gegenüber dem Vorgänger Links LS 
2000 hebt sich die Neuauflage vor 
allem durch die komplett überarbei- 
tete 3D-Grafik ab. Strenge Beachtung 
finden die Gesetze der Physik, was den 
Flug des Balles auf den 13 verschie- 
denen, per GPS vermessenen Kursen 
besonders realistisch machen soll. Mit 
dem Course Architect kann der Spie- 
ler bei Links CE nun außerdem seine 
eigenen Golfplätze gestalten. tt 
Bold, www.boldgames.com 


Harry Potter hebt 
endlich ab 


> Dunkle Mächte wollen es manchmal, 
dass bereits fertige Spiele monatelang 
auf ihre Veröffentlichung warten. So 
geschehen mit „Harry Potter und der 
Stein der Weisen”, das bereits in der 
MACup 3/02 mit vier von sechs Punk- 
ten bewertet wurde und dann doch 
noch ein halbes Jahr auf Eis liegen 
musste. Mittlerweile ist das Spiel lie- 
ferbar, sodass nun auch Mac-User 
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dem inzwischen etwas abgeklungenen 
Potter-Hype nachspüren und den Zau- 
berlehrling bei diesem kindgerechten 
3D-Abenteuer durch die Gemäuer der 
virtuellen Zauberschule Hogwarts 
führen können. tt 
Application Systems, www.applica 
tion-systems.de/harrypotter 


Wilde Schafsjagd 
unter OS X 


> Kaum ein Spiel, das heutzutage 
nicht unter Mac OS X läuft - auch älte- 
re Titel werden nach und nach kom- 
patibel gemacht. Wie ASH bekannt 
gibt, steht mittlerweile für Sheep ein 
entsprechendes Patch zum Download 
bereit, mit dem sich das knuddelige 
Schafsspiel nun auch unter Apples 
neuem Betriebssystem zum Laufen 
bringen lässt. tt 
Application Systems, www.applica 
tion-systems.de/sheep 


Kalte Krieger in 
der UdSSR 


> Mitten in den kalten Krieg will einen 
das Spiel Cold War versetzen, das 
momentan bei Mindware Studios in 
der Mache ist und auch für den Mac 
erscheinen wird. Hier findet sich der 
Spieler als US-amerikanischer Jour- 


A Verhext Es hat lange gedauert, aber jetzt ist Harry Potter lie- 
ferbar. Nun kann Harry auch auf dem Mac zaubern 


nalist in der ehemaligen Sowjetunion 
wieder, wo es eine Verschwörung auf- 
zudecken gilt. Dabei spielt der 
Geheimdienst KGB ebenso eine Rol- 
le wie die ukrainischen Atomreakto- 
ren von Tschernobyl. Statt des übli- 
chen Geballeres soll das Gameplay 
einen Schwerpunkt auf geschicktes 
Umherschleichen und lautloses Infil- 
trieren legen. Vor allem Adventure-Ele- 
mente im Stil von Deus Ex sollen bei 
Coldwar im Vordergrund stehen. Ein 
Veröffentlichungsdatum für Cold War 
steht noch nicht fest. tt 
Mindware Studios, coldwar.mind 
warestudios.com 


Warcraft III - die 
erste Million 


> Das Fantasy-Strategical Warcraft Ill 
entwickelt sich erwartungsgemäß zum 
absoluten Verkaufsschlager: Knapp 
zwei Monate nach der Veröffentlichung 
sind weltweit bereits mehr als eine Mil- 
lion Exemplare über die Ladentheke 
gegangen. Inzwischen ist nun auch das 
offizielle Strategiebuch zu Warcraft Ill 
erhältlich, das auf 224 Seiten Infor- 
mationen zu den verschiedenen Ein- 
heiten und Gebäuden, Lösungshilfen 
zu allen Missionen der Einzelspieler- 
Kampagne und einige Tipps zum Mul- 
tiplayer-Modus bietet. MACup verlost 
in Zusammenarbeit mit dem Future- 
Press-Verlag zehn Exemplare dieses 
unverzichtbaren Ratgebers. Wer eines 
gewinnen möchte, schickt eine kurze 
E-Mail an die MACup-Redaktion unter 
macup@macup.com und beantwortet 
darin folgende Frage: Wie lauten die 
Namen der vier verschiedenen Partei- 
en, die bei Warcraft Ill gegeneinander 
antreten? Wer bisher MACup genau 
gelesen hat, findet die Antwort in die- 
ser oder einer älteren Ausgabe. Ein- 
sendeschluss für diese Aktion ist der 
14. Oktober 2002. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. tt 
Blizzard, www.blizzard.de 

Future Press, www.future-press.com 


A Schnüffeln Coldwar erfordert Spieler mit besonders guter Spürnase 
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Klicktipps 


Für Apfelforscher. Für Spielkinder. Für Vielflieger 


Am Anfang war der Apfel 


> Was haben Apple, Charles Manson, Sigmund Freud, Isaac Newton 
und die Beatles gemeinsam? Dieser Frage geht der Regisseur und 
Autor David Clarks nach, der im Rahmen eines audiovisuellen For- 
schungsprojekts die so genannte Apple Map kartografiert hat, auf 
der sich die spektakulärsten Verbindungen und Verschwörungs- 
theorien rund um das bedeutungsvolle Obst verfolgen lassen. mt 
www.aisforapple.net 


Lasst Blumen rollen 


> Stimulierende und schöne Flash-Spielereien der entspannten Art 
bietet der Dub Selector: Acht verschiedene Reggae-Tracks lassen 
sich hier per Mausklick interaktiv remixen, wobei die bizarr-ver- 
spielten Interfaces schon allein visuell dem Anwender eine Menge 
Spaß bringen. Konfus und grandios. mt 
www.infinitewheel.com 


zuarsaıT mumaTme 


Abenteuer im Spiegelland 


> Fast jeder hat wohl schon einmal sein eigenes Antlitz mehr oder 
weniger unfreiwillig auf Foto gebannt - sei es als Selbstportrait oder 
als zufällige Reflexion in einem Spiegel oder einer Fensterscheibe. 
Seit einiger Zeit werden solche Schnappschüsse auf Mirrorpro- 
ject.com gesammelt, und es scheint, als würden sich immer mehr 
Leute an der Selbstbespiegelung beteiligen. mt 
www.mirrorproject.com 
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Haben wollen 


> Liebhaber von skurrilem Kram sollten ihre Brieftasche zunähen, 
bevor sie bei „I want one of those“ vorbeisurfen. Mit unerschütter- 
lichem britischem Humor werden hier die absonderlichsten Spiel- 
zeuge präsentiert - vom Ninja-Hamster über den Instant Internet 
Boyfriend bis hin zum hölzernen Maschinengewehr mit Kurbelan- 
trieb, das über 500 Gummiringe pro Minute abfeuern kann. Wer die 
Versandkosten nicht scheut, kann sich den ganzen Unsinn auch hier 
zu Lande bequem an die Haustür liefern lassen. tt 
www.iwantoneofthose.com 


Googlen auf Apfel-Art 


> Viele Mac-Anwender benutzen die Suchmaschine Google, doch 
die wenigstens wissen, dass der beliebte Spürhund eine spezielle 
Sektion für Anfragen rund um den Apfel bereithält: Die Mac-Rubrik 
von Google grenzt die Suche auf einschlägige News- und Commu- 
nity-Seiten ein, sodass sich Informationen rund um den Mac schnel- 
ler und bequemer finden lassen. tt 
www.google.com/ mac 


Jetset-Gourmets 


> Es ist Urlaubszeit! Und dank der Einsparungen bei den Fluglinien 
liefern die Speisen im Flieger oft auch nach der Landung noch zen- 
tralen Gesprächsstoff. Wer gegen unliebsame Überraschungen gefeit 
sein oder eigene Erfahrungen weitergeben möchte, kann sich nun 
vertrauensvoll an Airlinemeals.net wenden, denn hier wird das kuli- 
narische Repertoire der verschiedenen Airlines in einer Art Com- 
munity-Projekt dokumentiert. mt 
www.airlinemeals.net 


Der Mac als Kunstobjekt 


> Der New Yorker Künstler John F. Simon Jr. arbeitet hauptsächlich mit 
LC-Displays, die er aus PowerBooks entfernt. Der überflüssigen Kom- 
ponenten wie Tastatur und Maus entledigt und an die Wände der aus- 
stellenden Galerieräume geschraubt, produzieren die Flachmänner mit 
eigenen Software-Routinen eine unendliche Folge von Grafiken und 
Icon-Mustern. Dagegen sieht jeder Bildschirmschoner alt aus. mt 
www.numeral.com/panels 
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Enterprise Publishing 


QPS für die Kleinen, QuarkDMS für die Großen. Die neue Version des Asset- 
Management-Systems QuarkDMS 2.0 gibt es ab Oktober als Redaktionssystem 
und Enterprise-Lösung. Quark setzt vor allem auf seine neue Workflow-Engine, 
die den Umgang mit dem Publishing-System flexibel gestalten soll 


> Seit 1992 entwickelt Quark neben XPress 
auch Client-Server-Anwendungen für Pub- 
lisher. Bekanntestes Workgroup-Produkt ist 
das Quark Publishing System (QPS), das 
weltweit rund 800-mal installiert wurde. Zur 
Ifra Expo 2002 in Barcelona stellt Quark eine 
neue Version des Asset Management 
Systems QuarkDMS 2.0 inklusive Redakti- 
ons-Client und Remote-Zugriff vor. Im Gegen- 
satz zu QPS richtet sich DMS nicht nur an 
Publisher. Als Asset Management Software 
und Produktionssystem eignet sich die 
Quark-Software auch fürs Corporate Pub- 
lishing, etwa dem Erstellen von Jahres- 
berichten, Marketing-Material, Anzeigen, 
Katalogen oder als Online-System. 


Assets managen 


Die Grundidee, die hinter QuarkDMS 2.0 
steht, ist simpel. Das System versteht sich 
als zentraler Speicher und Verwaltungs- 
einheit für Medienobjekte. Diese können 
XPress-Dokumente, aber auch Texte, MPEG- 
4-Dateien oder Bilder sein. DMS verwaltet 
die Dateien mit Hilfe so genannter Meta- 
daten. Dabei handelt es sich um Beschrei- 
bungen und Attribute der Dateien. Ein Attri- 
but könnte etwa das Erstellungsdatum einer 
JPEG-Datei oder einer PowerPoint-Präsen- 
tation sein. Anhand von Attributen lassen 
sich dann Abfragen erstellen und DMS listet 
die gefundenen Dateien auf. Dieser Mecha- 
nismus steht einem Anwender in zahlreichen 
Anwendungen zur Verfügung. So kann man 
sich etwa in XPress via DMS-XTension die 
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Medienelemente anzeigen lassen, die eine 
Redaktion zur Arbeit braucht. Auch andere 
Anwendungen können mit Hilfe einer Erwei- 
terung direkt auf DMS zugreifen. 

Die Vorteile für den Benutzer liegen vor 
allem in der Datensicherheit. Man verwen- 
det immer nur eine gültige Version einer 
Datei für die Produktion. Im Problemfall kann 
der Anwender dank der Versionskontrolle 
jedoch auch zu älteren Fassungen greifen. 
Zudem wird ein Asset Management System 
aktuellen Produktionsanforderungen gerecht: 
Unternehmen, die an mehreren Standorten 
Daten für das Marketing-Material erstellen, 
erhalten mit DMS einen einheitlichen Daten- 
bestand. Änderungen sind sofort ersichtlich 
und dank der Mehrsprachigkeit des Systems 
überwindet DMS auch Ländergrenzen. Die 
Storage-Technologie erlaubt zudem, Daten 
an den Standorten vorzuhalten, die häufig 
damit arbeiten. Dies senkt die indirekten 
Transferkosten bei Produktionen. 

Eine Beschränkung bei den Medien- 
objekten gibt es nicht. QuarkDMS kann vir- 
tuell unbegrenzt Assets verwalten und nach 
Asset-Typen unterscheiden. Neue Assets, die 
etwa neuen Versionsstandards von Micro- 
soft Excel entsprechen, lassen sich mit weni- 
gen Mausklicks in DMS einstellen. 


Einfaches Prinzip 


QuarkDMS ist für den Anwender zumeist 
unsichtbar. Publisher, die mit XPress arbei- 
ten, bekommen DMS lediglich in Form einer 
XTension (QuarkDMS Client für XPress) zu 


sehen. Ein Stand-alone-Client, der auch 
unabhängig von XPress funktioniert, verfügt 
über identische Features. Die wichtigste 
Client-Funktion ist dabei das Ein- und Aus- 
checken von Elementen für XPress-Doku- 
mente. So lassen sich die Dokumente beim 
Einchecken in das Quark Asset Management 
System in ihre Bestandteile wie Bilder, Lini- 
en oder Texte zerlegen. Darüber hinaus unter- 
scheidet Quark DMS auch logische Struktu- 
ren wie Gruppen und Boxen. So verwaltet 
die Software etwa gruppierte Boxen wie Text 
mit Bild. Geschickt ist diese Kombination, 
wenn es etwa um das Erstellen von Zeit- 
schriften oder Marketing-Material mit gleich 
bleibenden Elementen geht. 
QXP-Dokumente lassen sich komplett als 
Assets in DMS einchecken. Umgekehrt kann 


V Doppelpass 
QuarkXPress und 
QuarkDMS bieten 
im Zusammenspiel 
besondere Funktio- 
nalitäten; hier das 
Initiieren eines 
Workflows und das 
gleichzeitige Dekon- 
struieren des Quark 
XPress-Dokuments. 
Außerdem hier 
sichtbar: Verschlag- 
wortung und Meta- 
daten-Vergabe 
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Asset Management Software 


KHusrbCepyleek Dam — Fanle Fred Ei 


A webbasiert QuarkDMS Media Portal ist eine auf XML 
basierende Portallösung, die es ermöglicht, Medienelemente 
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im Intranet oder Internet zu publizieren 
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der Anwender per Drag and Drop Medien- 
elemente direkt in das geöffnete QuarkX- 
Press-Layout platzieren. Beim Einchecken 
des Dokuments erkennt DMS, dass es 
bereits Bestandteile des Dokuments als 
Assets verwaltet, und platziert lediglich Ver- 
weise auf diese Assets im Dokument. 
Dadurch werden Dubletten innerhalb des 
Systems vermieden. 


Mehr Kontrolle 


Durch die Versionsverwaltung gehört das 
Fahnden nach der richtigen Fassung des 
QuarkXPress-Dokuments der Vergangenheit 
an. Nur die aktuelle Version ist über 
QuarkDMS editierbar. Je nach Benutzer- 
rechten besteht die Möglichkeit, auf ältere 
Dokumentenversionen zurückzugreifen. Sehr 
nützlich ist diese Funktion gerade im Agen- 
turbereich, wo mit vielen Versionen von 
Anzeigenmotiven gearbeitet wird. Das 
System benachrichtigt dann den Benutzer, 
wenn eine neue Version eines Elements vor- 
liegt. Wurde ein platziertes Medienelement 
während des Layoutprozesses geändert, 
etwa durch das Bearbeiten eines Bildes, 


A Übersichtlich Eine Palette benachrich- 
tigt den Anwender, falls für seine Gruppe 
oder ihn selbst eine neue Aufgabe vorliegt 


kommt auch beim erneuten Auschecken der 
Datei aus QuarkDMS ein Hinweis, dass eine 
aktuellere Version eines enthaltenen Medien- 
elementes vorliegt. Nun hat der Anwender 
die Möglichkeit, die alte Version zu behal- 
ten oder auf die neue Version zu wechseln. 

Alle Dokumente, die über QuarkXPress in 
QuarkDMS eingecheckt werden, können auf 
jedem QuarkDMS-Client als Preview betrach- 
tet werden. Auf den Clients ist dazu keine 
lokale Installation von QuarkXPress erfor- 
derlich. Der Preview ist nicht nur auf die erste 
Seite beschränkt, sondern für den gesam- 
ten Seitenumfang verfügbar. Des Weiteren 
braucht der Layouter nicht im Filesystem 
nach benötigten Bildern, Grafiken, Texten 
stöbern, sondern kann bequem eine Abfrage 
definieren und die gesuchten Daten per Drag 
and Drop in sein Layout einbauen. 

Auch via QuarkXPress können Publisher 
auf die Aktionsordner-Technologie zugreifen, 
die Automatisierungen ermöglicht. Denkbar 
ist folgendes Szenario: An einem ISDN- 
Arbeitsplatz wird ein Hotfolder von einem 
QuarkDMS-Aktionsordner überwacht. Jede 
eingehende Datei wird automatisch in 
QuarkDMS eingecheckt und direkt an den 
zuständigen Bearbeiter weitergeleitet. Zum 
Beispiel könnte von einem eingetroffenen 
QuarkXPress-Dokument nach dem Bearbei- 
ten automatisch eine XML-Datei erzeugt wer- 
den. Diese XML-Datei wird dann von einem 
Web-Content-Management-System im HTML- 
Format auf der Firmen-Website platziert. 


B2B via Web 


Medienelemente, die in QuarkDMS enthal- 
ten sind, können über das QuarkDMS Media 
Portal auch im Intranet oder Internet zur Ver- 
fügung gestellt werden. Dies ermöglicht ent- 
weder ein Aktionsordner mit einem zweizei- 
ligen Skript oder ein einfacher Client-Befehl. 
Im Prinzip verhält sich das Media Portal wie 
beispielsweise die bekannte Portallösung 
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<« Workflow Mit dem Workflow-Designer 
lassen sich komplizierte Arbeitsabläufe 
(auch parallele und aufeinander folgende) 
grafisch erstellen. Über einen Webmonitor 
kann der Benutzer den Fortschritt der ver- 
schiedenen Workflows überwachen 


V Web-XPress Über einen Webbrowser lassen 


Yahoo. Daten können über den Webbrowser 
gesucht, betrachtet und über einen Media- 
basket gesammelt und heruntergeladen wer- 
den. Durch die intuitive Navigation hat jeder, 
der einen Browser bedienen kann, auch die 
Möglichkeit, auf die Ressourcen des Pub- 
lishing-Systems zuzugreifen. 

Die Vergabe von Zugriffsprivilegien regle- 
mentiert den Zugriff auf die Medienelemen- 
te. Das QuarkDMS Media Portal kann einen 
anonymen Bereich haben. Das heißt, alle 
dort platzierten Daten sind für jeden sicht- 
bar. Im Gegensatz dazu gibt es einen 
Bereich, der, auf den jeweiligen Zugriffs- 
rechten basiert und breiteres Spektrum an 
verfügbaren Daten bietet. 

Des Weiteren stehen über das Media Por- 
tal sämtliche Suchfunktionen wie Volltext- 
und Metadatensuche von QuarkDMS zur Ver- 
fügung. Zwei Szenarios für den Einsatz des 
QuarkDMS Media Portal: Global agierende 
Konzerne können durch den Einsatz des 
Media Portal ihre Corporate Identity weltweit 
wahren. Dadurch, dass alle Beteiligten des 
Konzerns auf die gleichen Daten zugreifen, 
sind unerwünschte Änderungen der Corpo- 
rate Identity ausgeschlossen. Unternehmen, 
die das Media Portal einsetzen, erweitern 
ihr Dienstleistungs-Portfolio dadurch, dass 
sie gleichzeitig mehrere Media Portale betrei- 
ben, die alle auf den gleichen DMS-Server 
zugreifen. So könnte der Vorstufenbetrieb 
seine neu erstellten Grafiken auf das jewei- 
lige kundenspezifische Media Portal stellen. 
Der Kunde kann sich die Grafiken über den 
Media Basket lokal sichern und anschlie- 
ßend seine Freigabe oder Korrektur dem 
Dienstleister kommunizieren. 


Neues Redaktionssystem 


Neu auf Basis von QuarkDMS 1.6.2 ist der 
Redaktionssystem-Client, der ähnlich der 
Workflow-Funktionalität von QPS die Mög- 
lichkeit bietet, statusbasierte Workflows zu 
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managen. Aber nicht nur Texte lassen sich 
zu Artikeln zusammenstellen, auch Bilder 
und sogar interaktive Elemente wie Klänge 
und Videos, etwa zum Einsatz auf einer Web- 
seite. Zusätzlich wird im Hintergrund zu allen 
Artikeln automatisch eine XML-Datei gene- 
riert - hier werden Stilvorlagen und Text- 
auszeichnungen automatisch und regel- 
basierend zu XML-Tags gemappt und alle 
Bilder eingestuft -, sodass der Print-Artikel 
auch anderen Systemen oder Anwendungen 
zur Weiterverwendung bereitsteht. Es lassen 
sich nicht nur Publishing-spezifische Arbeits- 
abläufe realisieren, sondern alle erdenk- 
lichen Workflows abbilden, wie etwa in den 
vertikalen Märkten Automotive, Öffentliche 
Verwaltung und Banken. Der von MACup 
geteste Redaktions-Client unterstützt noch 
nicht sämtliche Funktionen von XPress 5. 


Dynamische Workflows 


Neben dem statusbasierten Workflow gibt 
es die Möglichkeit, über ein optionales 
Modul auch Event-basierte Workflows zu 
implementieren. Mit einem grafischen Inter- 
face, dem Workflow Designer, können belie- 
big viele Arbeitsabläufe entworfen und 
anschließend als Vorlage abgespeichert 
werden. Diese lassen sich, sobald sie in 
QuarkDMS verfügbar sind, durch die ent- 
sprechenden Clients starten. Mit Hilfe von 
Aktionsordnern starten Arbeitsabläufe auch 
automatisch. Der Workflow kann sich ver- 
zweigen und auch wieder vereinen. Bei einer 
UND-Verknüpfung heißt dies, dass der 
nächste Workflow-Status erst erreicht wird, 
nachdem zwei Korrektoren einen Artikel frei- 
gegeben haben. Auch das Einbinden von 
automatischen Prozessen ist möglich, etwa 
das Konvertieren von QuarkXPress zu XML, 
Bildkonvertierung TIFF zu JPEG oder E-Mail- 
Benachrichtigungen. Ein wichtiges Element 
des Event-basierten Workflows ist das Moni- 
toring. Über einen Webbrowser lässt sich 


sich QuarkXPress-Dokumente editieren. Web- 
CopyDesk ist ideal für den Remote-Zugriff 


Wild West Train 
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Die wichtigsten Eigen- 
schaften von QuarkDMS 2.0 


© Plattformunabhängigkeit auf Server- und Client-Seite 
© Skalierbarkeit 


© Integrierbar und erweiterbar 
(CORBA, SOAP Integration Framework) 


© Automatisierung via Action Folders und Scripts 

© Produktionssicherheit (Versionsverwaltung) 

© Verteilte Produktionsumgebungen 

© Mehrstufige Sicherheitsmatrix 

© Dekonstruktion von QXP-Dokumenten 

© Webportal-Lösung basierend auf XML 

© Unbegrenzte Anzahl an frei definierbaren Metadaten 


© Automatische Content Syndication 
(XML-Referenzierung) 


© Automatische Konvertierungen 
(XTG->RTF, TIFF->JPEG ...) 


© Perfekte Suchoptionen (Schlagwörter, Metadaten, Voll- 
textsuche, beliebige Kombinationen und Konditionen 


unter Verwendung der Suchmaschine) 


© Mehrsprachig 
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Asset Management Software 
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A Im Betrieb Der Administrator ermöglicht sämtliche QuarkDMS-Einstellungen, 
wie etwa die Installation einer neuen ServerXTension, während des laufenden Betriebs 


Weitere DMS- 
Module kommen 


© MACup wirft exklusiv einen Blick hinter die Kulissen der 
Quark-Entwicklungsabteilung. Derzeit arbeitet der XPress- 
Hersteller an folgenden DMS-Erweiterungen: 


Database-Publishing Noch in der Entwicklung ist das 
QuarkDMS Database Publishing Modul, das ähnlich wie sein 
Vorgänger Quark eStage Template-basiertes Publizieren 
ermöglichen soll. Beispielsweise wird für einen Katalog eine 
Publikationsstruktur erstellt, in der sich einzelne Produkt- 
gruppen oder Produkte wiederfinden. Den verschiedenen 
Publikationsebenen lassen sich Templates zuweisen, mit 
denen der Anwender dann dynamisch QuarkXPress-Seiten 
erzeugen kann. Platzhalter innerhalb der Templates oder der 
XPress-Seiten stellen sicher, dass die Daten jederzeit bidirek- 
tional miteinander verbunden sind. Somit ist eine Aktualisie- 
rung kurz vor Drucklegung per Knopfdruck realisierbar. 


Anzeigenproduktion Das QuarkDMS Anzeigenproduktions- 
System integriert über das SOAP Integration Framework 
unterschiedliche externe Module in QuarkDMS wie Seitenpla- 
nung, Ganzseitenumbruch und Anzeigenbuchungssysteme. 


Digitale Rechte verwalten QuarkDMS Rights Management 
ermöglicht das Verknüpfen von vertraglich fixierten Rechten 
zu QuarkDMS-Medienelementen. Dazu werden Urheberver- 
träge in Form von XML-Medienelementen mit Medienelemen- 
ten verknüpft. Mit Hilfe der SOAP-Schnittstelle sollen sich 
dann Finanzreports direkt aus QuarkDMS erstellen lassen. 


Websites produzieren und verwalten QuarkDMS Web Site 
Management soll die Abwicklung von Websites mit QuarkDMS 
ermöglichen - angefangen bei der Entwicklung von Web- 
inhalten über die Testphase bis hin zu Genehmigung und Ver- 
öffentlichung der Website. 
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jederzeit der aktuelle Status eines Workflows 
überprüfen. Quark bietet diese Möglichkeit 
der Prozess-Steuerung zusätzlich zum Über- 
wachen der Seiten über eine optionale 
Seitenplanung an. Damit können etwa Chefs 
vom Dienst (CvD) Prozesse und Aktionen 
nach einem individuell konfigurierbaren Zeit- 
plan festsetzen. So wird beispielsweise ein 
Redakteur zwei Stunden vor dem vorgese- 
henen Abgabetermin seines Artikels benach- 
richtigt. Falls er nicht reagiert, wird eine Stun- 
de vor Abgabe der CvD alarmiert. Dadurch 
dass alle Informationen im Zusammenhang 
mit der Workflow-Funktion von QuarkDMS 
auf Attributen basieren, ist es jederzeit mög- 
lich, über eine Suchabfrage den aktuellen 
Status eines Assets beziehungsweise einer 
QuarkXPress-Datei abzufragen. 


Remote-Zugriff 


Zentralverwaltung 


Die gesamte Administration des Enterprise- 
Publishing-Systems erfolgt über die An- 
wendung QuarkDMS Administrator. Schnell 
lassen sich neue Benutzer, neue Medien- 
klassen, Schlagwörter oder Attribute an- 
legen. Der Administrator kann in drei Berei- 
che eingeteilt werden: IT-Einstellungen, 
Sicherheitseinstellungen und Content Mana- 
gement. IT-Einstellungen sind Aufgaben wie 
etwa neue Server XTensions zu installieren 
oder neue Cluster anzulegen. Die dreistufi- 
ge Sicherheitsmatrix besteht aus Rollen- 
definition, Zugriffskontroll-Listen sowie 
Benutzer- und Gruppeneinstellungen. Das 
Content Management ist der komplexeste 
Bereich. Hier werden neue Medienklassen 
(Dateiformate) angelegt. Eine neue Medien- 
klasse, wie zum Beispiel JPEG 2000, ist mit 
vier Mausklicks erstellt. 

Innerhalb von DMS gibt es systemdefi- 
nierte und benutzerdefinierte Attribute. 
Systemdefinierte Attribute werden automa- 
tisch über Filter aus den einzucheckenden 
Daten ausgelesen, benutzerdefinierte Attri- 
bute stehen in unbegrenzter Zahl zur Ver- 
fügung. Es gibt verschiedene Attribut-Typen: 
Text, Zahl, Datum, Uhrzeit, Checkbox und 
Popup-Menü. Eigene Attribute sind dann 
sinnvoll, wenn man QuarkDMS als Plattform 
verwendet und sein eigenes Produktions- 
system damit entwickelt. Die Einstellmög- 
lichkeiten sind jedoch so vielfältig, dass ein 
unbedarfter Benutzer schnell überfordert ist. 

Durch Erstellen von Benutzer- und Grup- 
pen-spezifischen Formularen kann der Admi- 
nistrator sichergehen, dass der Anwender 
wirklich nur die Metadaten/ Attribute im Ein- 
check-Dialog aufgeführt bekommt, die für 
ihn relevant sind. Formulare lassen sich 
direkt einzelnen Medienklassen zuordnen. 


Nur für Profis 


Das neue QuarkDMS-Modul WebCopyDesk 
integeriert zahlreiche Quark-Technologien. 
WebCopyDesk portiert die Funktion der Desk- 
top-Anwendung QuarkCopyDesk ins Web. 
Damit steht einem Anwender via Webbrow- 
ser die Text-Engine von QuarkXPress zur Ver- 
fügung. XPress oder CopyDesk sind nicht not- 
wendig. Der Anwender schreibt via Webbrow- 
ser und bekommt vom Server eine Ansicht 
seines Beitrags dargestellt. Dabei lassen sich 
Beiträge auf einer Seite unabhängig vonei- 
nander bearbeiten und darstellen. WebCopy 
Desk benutzt die richtigen Schriften und For- 
matierungen, ohne dass diese lokal auf dem 
Client-Rechner vorhanden sein müssen. 


Die Komplexität von QuarkDMS erfordert ein 
hohes Maß an Schulung. Ein Administrator 
sollte sich mindestens eine Woche schulen 
lassen, damit er DMS bedienen kann. DMS 
lässt sich auf der Grundlage von Benutzer- 
rechten so einstellen, dass jeder Anwender 
nur das tun kann, was er darf. Letztlich führt 
diese Sicherheit bei der Produktion zu effi- 
zienteren Abläufen. QuarkDMS ist ein leis- 
tungsstarkes Asset-Management-System, 
das die Messlatte im Bereich Enterprise 
Publishing definiert hat und entsprechend 
kostet. Eine komplette DMS-Installation kann 
schnell 50 000 Euro und mehr verschlingen. 

Henri Größler / mst 
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Termin- und Kontaktmanager 


MeetingMaker 7.1 


MeetingMaker ist eine Groupware, die es in den Vergleichstest der 
vorhergehenden MACup nicht mehr geschafft hat. Der Terminplaner hat aber 
für den professionellen Einsatz in Firmen noch einige Lücken 


> Als Netzwerklösung ist MeetingMaker für 
Einzelplätze ungeeignet. Er benötigt einen 
Server, um Terminplanung und Kommuni- 
kationsfunktionen auszuführen. Schwerpunkt 
der Software ist daher eindeutig die Grup- 
penplanung. Damit steht das Tool in direk- 
ter Konkurrenz zu TeamAgenda. Seit kurzem 
kann eine Demo von MeetingMaker 7.1 für 
Mac OS X downgeloaded werden. MACup 
hat einen Blick darauf geworfen. 


Weltoffen 


Ein großer Vorteil von MeetingMaker liegt in 
seiner großen Offenheit. So existieren nicht 
nur Clients für die wichtigsten Betriebssys- 
teme wie Mac OS, Windows oder Unix. Dank 
eines Java Applets läuft MeetingMaker mit 
Hilfe eines Java-kompatiblen Browsers auf 
allen Plattformen. Zudem ist die Software 
auch lokalisiert zu bekommen. Schlecht ist 
es jedoch um den Datenaustausch bestellt. 
Während die Konkurrenz längst auf vCard 
und iCalendar eingeschwenkt ist, arbeitet 
MeetingMaker noch immer mit dem 
umständlichen Textformat. Ein direkter 
Datenimport ist gar nicht möglich. Auch bei 
der Benutzerführung hapert es. Die wenigen 
Symbole in den Dialogfenstern deuten zwar 
einen Hauch von Werkzeugpalette an, doch 
ist MeetingMaker noch immer ein sehr 
menülastiges Programm. Um die Arbeits- 
geschwindigkeit zu erhöhen, bleibt einem 
nichts anderes übrig, als die vielen Tasta- 
turkürzel auswendig zu lernen. 


Arbeitsorganisation 


Im Gegensatz zu früheren Versionen passt 
sich die Software nun viel besser der typi- 
schen Mac-Arbeitsweise an. Termine lassen 
sich per Doppelklick oder einfaches Ziehen 
mit der Maus erstellen und bequem per 
Drag-and-drop verschieben. Die Datenein- 
gabe ist allerdings nach wie vor ein mittel- 
großer Verwaltungsakt. So sind ganze vier 
Ebenen zu überwinden, bevor Verabredun- 
gen im Terminkalender erscheinen. Extrem 
wird es bei der Eingabe von Terminserien. 
Die zieht sich über sechs Dialoge hin. Die 
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Benutzerführung wirkt dadurch umständlich, 
aber immerhin existieren fast alle relevan- 
ten Funktionen für die Terminplanung. Ein- 
zige Ausnahmen: Querverweise auf die Kon- 
taktdatenbank oder externe Dokumente, 
Konfliktmeldungen und Feiertage. 

Zu den Einfällen der genialen Art gehört 
die Einrichtung unterschiedlicher Zeitzonen. 
Positiv fällt zudem die Gruppenplanung auf. 
Die Software durchsucht nicht nur veröf- 
fentlichte Kalender und unterbreitet selbst- 
ständig Terminvorschläge, zudem verdeut- 
licht ein gemeinsamer Gruppenplan die Ver- 
fügbarkeit von Mitarbeitern und Ressourcen. 

Ergänzt wird die Terminplanung durch eine 
To-Do-Liste, in der aktuelle Jobs erfasst wer- 
den. Diese erscheinen bis zur endgültigen 
Erledigung täglich auf der Liste. Allerdings 
ist die Umsetzung lückenhaft: Für wieder- 
kehrende Aufgaben fehlt beispielsweise die 
Wiederholungsfunktion. Wie es sich für einen 
anständigen Gruppenplaner gehört, gibt es 
aber die Möglichkeit, Aufgaben für Gruppen 
anzulegen. Sie erscheinen in den To-Do- 
Listen der betreffenden Mitarbeiter und kön- 
nen von allen Beteiligten aktualisiert wer- 
den. Als Nachteil wertet MACup die unklare 
Workflow-Komponente für die Nachverfol- 
gung und die Tatsache, dass sich keine Doku- 
mente an die Planung anhängen lassen. 

Wie schon bei TeamAgenda ist auch beim 
MeetingMaker das Kontaktmanagement die 
Achillesverse. So gibt es zwar genügend 
Raum für Adressinformationen, es fehlt aber 
eine Kontakthistorie mit der chronologischen 


Darstellung der Aktivitäten. Nicht möglich 
ist es zudem, Querverweise zu externen 
Dokumenten zu erstellen. Gut ist es dage- 
gen um die Aufbereitung der Kontakte 
bestellt. So stehen nicht nur 15 Kategorien 
zur Verfügung, die einzelnen Kontakte las- 
sen sich zusätzlich gruppieren. Unklar ist 
allerdings, ob die Strukturen anschließend 
für Marketingaktionen wie beispielsweise 
Serienbriefe genutzt werden können. Der 
Export der Daten wird in der Demo lediglich 
angedeutet. Überhaupt fallen die Kommu- 
nikationsfunktionen recht dürftig aus. So exi- 
stiert weder eine direkte Anbindung zu Word 
noch zu einem Faxprogramm. Immerhin las- 
sen sich aber E-Mail-Clients direkt aus der 
Software heraus starten. Björn Lorenz 


I<ejssiorh.a MeetingMaker 7.1 


> Gruppenfunktionen und Netzwerkstruktur 
überzeugen. Bei Terminplanung und Kon- 
taktmanagement existieren mehr oder 
weniger große Lücken. Schwach sind die 
Kommunikationsfunktionen sowie die 
Integration ins Systemumfeld. 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS 9.x (nur Client), Mac OS X 


PREIS & BEZUG 

> Preis: keine Herstellerangaben 

> Info: erhältlich bei Prisma, Hamburg; 
www.meetingmaker.com 


Wertung 


< Vierfelder- 
wirtschaft Die 
einzelnen Pro- 
grammbereiche 
sind bei Mee- 
tingMaker 7.1 
in separaten 
Fenstern unter- 
gebracht 
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Neue Besen kehren gut... 


... aber alte kennen die Ecken, sagt ein Sprichwort. Welche Rolle dieses Argument 
bei der Wahl zwischen QuarkXPress und Adobe InDesign spielt, zeigt der Vergleich 


> Heutzutage müssen Setzer nicht mehr 
mühsam und mit langen Befehlsketten Tabel- 
len auf einer Satzanlage zusammenstricken, 
für die eine fünfstellige Summe hingeblät- 
tert werden muss. Durch die rasante Verän- 
derung der gesamten Druck- und Medien- 
branche der vergangenen Jahre sind Anwen- 
der aber nicht mit weniger Problemen kon- 
frontiert - nur die Art der Probleme hat sich 
geändert. Eines der Themen, das phasen- 
weise die Gemeinde der Layouter beschäf- 
tigt, ist die Frage nach den Gründen für einen 
Umstieg vom weit verbreiteten QuarkXPress 
zum Herausforderer InDesign, die sich seit 
kurzem in neuen Versionen präsentieren: 
InDesign 2.0.1 und XPress 5.0. Zudem sorgt 
die Tatsache, dass InDesign im Gegensatz 
zu XPress ohne die Classic-Umgebung star- 
tet und die Funktionalität von Mac OS X 
nutzt, für neue Diskussionen. Für die über- 
zeugten XPress-Anwendern tut dies nichts 
zur Sache, denn die Anwendung läuft bis auf 
Aktualisierungsprobleme beim Bildschirm- 
aufbau im Classic-Modus einwandfrei. Trotz- 
dem bleiben ein fader Nachgeschmack und 
die Frage, warum die Anwender so lange auf 
die Wartebank geschoben werden, um die 
Funktionalität des neuen Betriebssystems 
auszukosten. Die Stellungnahme von Quark, 
erst dann eine native Version zu liefern, wenn 
XPress reibungslos unter Mac OS X läuft, 
befriedigt nicht vollends. Letztendlich kön- 
nen jedoch weder die Menge der Funktionen 
von InDesign noch die neuen Lösungen wie 
zum Beispiel die Ebenen in XPress den 
Anwender blenden - einzig die Praxistaug- 
lichkeit beider Programme ist für die Anwen- 
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der von Interesse. MACup fragt daher nach 
der Alltagstauglichkeit für verschiedene 
Anwenderkreise und den Gründen, die für 
einen Umstieg sprechen. 


Typografie vom Feinsten 


In Sachen Typografie lässt das Adobe-Pro- 
dukt alte Setzerherzen höher schlagen. Der 
optische Randausgleich erlaubt das Plat- 
zieren von Satzzeichen außerhalb des Text- 
rahmens. Der Adobe-Absatzsetzer trägt eben- 
falls zum typografisch anspruchsvollen Satz 
bei und greift bei ungünstigen Trennungen 
ein. Beide Funktionen sucht man im Quark- 
Produkt vergeblich. Das Thema Silben- 
trennung war besonders für XPress-Anwen- 
der ein Ärgernis, denn die Version 4 trenn- 
te mit fast schlafwandlerischer Sicherheit an 
der falschen Stelle. In ihren aktuellen Ver- 
sionen liefern beide Kampfhähne zufrieden 
stellende Ergebnisse. 


In der Praxis häufig eingesetzte Funktionen 
wie das Ein- beziehungsweise Ausblenden 
von unsichtbaren Zeichen oder einen Einzug 
an beliebiger Stelle durch Eingabe eines 
Kurzbefehls bieten beide Pakete. Speziell 
bei den Sonderzeichen erleichtert InDesign 
den Einsteigern die Arbeit, da es für deren 
Einsatz entsprechende Befehle in den Menüs 
anbietet - für alte XPress-Hasen kein Argu- 
ment, um zur Konkurrenz zu wechseln. 


Schnelle Arbeitsweise 


Bei der Auszeichnung von Texten sowie der 
Weitergabe von Textattributen liefern sich 
die Kontrahenten ein hartes Rennen. Das 
Verwalten der Stilvorlagen ist ähnlich gelöst 
und erlaubt das Auszeichnen mit Zeichen- 
sowie Absatzstilvorlagen beziehungsweise 
-Formaten. Clever umgesetzt ist in InDesign 
das Vorhaben, per Pipette Textattribute wei- 
terzugeben - ein Vorgang, der in XPress nur 


Die Aktualisierung einer Stilvorlage 
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ar rer | 
[ <; 
Iren as 


Haus Formal... 
Formai dumlirieren.. 
Fotmale Kuchen 


Formaiopbionen... 


Abuarzlormale leien 
Alle Forruwie laden.. 


Alle nicht verwendeten auswählen 
Kleine Paleenseiken 
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< Aktualisierung 
einer Stilvorlage 
In InDesign ist es 
möglich, eine Stil- 
vorlage aufgrund 
von geänderten 
Textattributen zu 
ändern 
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A Transparenz in InDesign Die Transparenzfunktionen lassen 
sich nicht nur auf in InDesign erstellte Objekte, sondern 
genauso auf importierte Pixel- und Vektordaten anwenden 


Her ep für Bauh_ 
er ifgaelner Ti Eiskuetnnrn._ 


A Die Verwaltung von Büchern ist in beiden Applikationen 
möglich. InDesign (oben) bietet allerdings mehr Funktionalität 
wie zum Beispiel das Exportieren im PDF-Format oder den 
Preflight-Check aller im Buch enthaltenen Dateien 


innerhalb eines Rahmens - und mal wieder 
mit einem Kürzel, das Einsteigern nicht unbe- 
dingt geläufig ist - möglich ist. Auch das 
gleichzeitige Auszeichnen von Texten in meh- 
reren Rahmen, das InDesign unterstützt, ist 
in der alltäglichen Arbeit nicht zu unter- 
schätzen. Bei den Textformaten weist In- 
Design eine Funktion auf, die auch XPress 
gut zu Gesicht stehen würde: Der Befehl For- 
mat neu definieren erlaubt nach Ändern 
eines mit einem Format versehenen Textes 
die Aktualisierung, in XPress muss der 
Anwender die Stilvorlage neu anlegen. 
Zusammenfassend bedeutet dies, dass die 
Funktionalität von InDesign bessere Mög- 
lichkeiten zur schnellen Handhabung von 
Auszeichnungen bietet als sein Konkurrent. 


Umgang mit Farben 


Bei dem Umgang mit Farben sei erwähnt, 
dass abgesehen von der üblichen Funktiona- 
lität inklusive übersichtlichem Farbmanage- 
ment, die beide Programme aufweisen, in 
InDesign das Ausgabemodell von mehreren 
Farben in einem Arbeitsablauf geändert wer- 
den kann - auch hier wieder eine Zeiter- 
sparnis, die den Anwender freut. Ein weite- 
res Plus verdient sich InDesign dadurch, 
dass der Anwender die Farben Cyan, Magen- 
ta und Gelb löschen und durch eine ande- 
re Farbe ersetzen kann, was im täglichen 
Arbeitsablauf eine häufig auftretende Anfor- 
derung darstellt. Nebenbei bemerkt wird das 
Adobe-Produkt im Gegensatz zu QuarkXPress 
mit HKS-Fächern ausgeliefert. 


>» Tabellen in XPress 
Die neue Tabellen- 
funktion in XPress 
bietet gute Möglich- 
keiten zur Erstellung 
und Verwaltung von 
Tabellen. Auch die 
Platzierung von Bildern 
innerhalb einer Zelle 
lässt sich einfach lösen 
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In Reih und Glied: Tabellen 


Das Anlegen von Tabellen stellt bei der Arbeit 
eines Layouters eine immer wiederkehren- 
de Aufgabe dar und spielt deswegen bei der 
Gegenüberstellung eine wichtige Rolle. Bei- 
de Software-Hersteller haben sich bei der 
Entwicklung eines Tabellenwerkzeugs mäch- 
tig ins Zeug gelegt. Die Ergebnisse sind gut, 
aber nicht optimal. So kann der Layouter in 
beiden Programmen automatische Linien 
generieren lassen, Zeilen oder Spalten wer- 
den per Befehl mit mitlaufenden Rastern hin- 
terlegt, Zellen lassen sich zusammenfügen 
und teilen und dem Text können mit Stilvor- 
lagen respektive Formaten schnell Textattri- 
bute zugewiesen werden. Wer häufig Excel- 
Tabellen im Layout-Programm verarbeiten 
muss, ist mit InDesign besser bedient. 

Per Drag and Drop oder mit dem Import- 
befehl kann der Anwender eine in Excel 
erstellte Tabelle in InDesign platzieren und 
bearbeiten. Trotz der Editierbarkeit bleibt 
eine Verbindung zwischen der originalen 
Excel-Tabelle und den in InDesign platzier- 
ten Daten bestehen. Ändert man also das 
Original in Excel und kehrt zur InDesign-Datei 
zurück, wird die Tabelle automatisch aktua- 
lisiert. Wurden hingegen vor der Bearbeitung 
des Originals in Excel bereits in InDesign 
Änderungen an der Tabelle vorgenommen, 
macht InDesign nach der Änderung in Excel 
und der Rückkehr zu InDesign auf diese Tat- 
sache aufmerksam und aktualisiert die 
Daten nur auf Wunsch. Ein weiteres High- 
light der Tabellenfunktion in InDesign stellt 
die Möglichkeit dar, Tabellen unter Angabe 
der Umbruchstelle zu verketten, um bei- 
spielsweise lange Tabellen über mehrere 
Seiten zu umbrechen. 

Die Bildplatzierung in Tabellenzellen hin- 
gegen geht in XPress leichter von der Hand, 
da dort Zellen als Bildranmen verwaltet wer- 
den können. In InDesign erfolgt das Plat- 
zieren über die Funktion des Einfügens und 
zieht infolgedessen anschließend meist 
Standkorrekturen nach sich. Somit zeigen 
beide Werkzeuge bei den Tabellen Vor- und 
Nachteile - bleibt zu bemängeln, dass Quark 
dringend am bekannten Problem der Linien- 
überlagerung nacharbeiten und gewähr- 
leisten muss, dass Linien auch in einer Ta- 
belle deaktiviert respektive transparent 
gefärbt werden können. 


Komplexe Dokumente 


Muss der Publisher hauptsächlich komple- 
xe Dokumente bearbeiten, spielen in erster 
Linie Kriterien wie Geschwindigkeit und kurze 
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Arbeitswege eine Rolle. Aber natürlich dür- 
fen auch automatische Paginierung, Muster- 
seiten oder Buch- und Index-Funktion nicht 
fehlen. Nicht ohne Grund hatte das Adobe- 
Produkt von Anfang an den Ruf eines 
Schneckenprogramms: Auch noch in der 
Version 2 hat InDesign gegenüber QuarkX- 
Press in punkto Geschwindigkeit in vielen 
Bereichen das Nachsehen. Auf dem Test- 
rechner der Redaktion, einem G4/500 mit 
1,2 GByte Arbeitsspeicher und Mac OS 10.2 
ausgestattet, benötigt InDesign für das 
Durchblättern eines 192-Seiten-Dokuments 
ganze 26,9 Sekunden. XPress-Anwender 
sind bereits nach 8,5 Sekunden auf der 
letzten Seite angelangt. Die automatische 
Textverkettung geht in XPress flotter von 
der Hand, und das nicht nur in Hinblick auf 
die benötigte Rechenzeit, sondern auch 
bei der Handhabung. 

Besonders beim Erstellen von größeren 
Werken und umfangreichen Katalogen greift 
der Produktioner gerne auf die automati- 
sche Paginierung sowie die Buch-, Index- 
und Inhaltsverzeichnisfunktion zurück, die 
- anders als in Tests von Mitbewerbern 
behauptet - beide Programme im Angebot 
haben. Allerdings haben die Adobe-Pro- 
grammierer auch hier einen Schritt weiter 
gedacht, was den Funktionsumfang anbe- 
langt: Das Erstellen eines Index ist über- 
sichtlich und verständlich strukturiert und 
der Kurzbefehl für die automatische Pagi- 
nierung taucht im Menü auf, sodass auch 
vergessliche oder Erst-Anwender dort nach- 
sehen können. Die Buchfunktion erlaubt 
neben den üblichen Vorgehensweisen wie 
dem automatischen Aktualisieren der Pagi- 
nierung, dem Drucken oder dem Abgleichen 
an die Mustervorlage auch den Export aller 
im Buch enthaltenen Dokumente als PDF 
und das Sammeln für die anschließende 
Weitergabe der Daten. 

Möchte der Anwender Attribute wie Stil- 
vorlagen beziehungsweise Formate oder Far- 
ben aus anderen Dokumenten übernehmen, 
hat XPress seit langem eine elegante und 
vor allem für alle Attribute identische Lösung 
über den Befehl Anfügen parat. In InDesign 
führen verschiedene Wege zum Ziel, und 
das auch nicht durchweg gefahrenlos: 
Importiert der Anwender ein Format, das 
den gleichen Namen wie ein bereits im 
Dokument vorhandenes Format trägt, wer- 
den die Attribute des vorhandenen Formats 
ohne Nachfrage oder Warnmeldung über- 
schrieben. Fazit beim Verwalten von kom- 
plexen Dateien: XPress benötigt für einige 
Vorgänge weitaus weniger Zeit, InDesign bie- 
tet dafür mehr Benutzerfreundlichkeit. 
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So testet MACup 


Bei dem Testrechner handelt es sich 
um einen G4/500 mit 1,2 GByte 
Arbeitsspeicher und der Grafikkarte 
ATI Rage 128Pro. Die Tests finden 
unter Mac OS 9.2.2, Mac OS X 10.1.5 
und 10.2 statt. 

Unter Mac OS 9 und deaktiviertem vir- 
tuellen Speicher verlangt InDesign 
mindestens 50 MByte Arbeitsspei- 
cher, XPress hingegen nur 15 MByte. 
Beide Programme und deren 


Speicherzuteilung wurden nach der 
Installation nicht verändert. Die 
Performance-Unterschiede zwischen 
Mac OS X 10.1.5 und Mac 0S X 10.2 
fallen marginal aus und werden des- 
wegen in der unten stehenden Tabelle 
nicht einzeln aufgeführt. 

Beim Geschwindigkeitstest fällt auf, 
dass InDesign unter Mac OS X in allen 
drei Kategorien langsamer ist als 
unter Mac OS 9.2.2. 


unter Mac 0S 9.2.2 
öffnen * blättern ** importieren *** 
| InDesign 2.0.1 | 3,20 Sek. 18805 4,90 Sek. 
[APress 50 |120s0K ass 1,5 Sek. 
* Öffnen eines 192-seitigen Dokuments € besser 4 besser € besser 
** Blättern von Seite 1 nach Seite 193 
*** Importieren von 260 000 Zeichen Text 
unter Mac 0SX 10.2 
öffnen * blättern ** importieren *** 
(InDesign 2.0.1 | 4.00 sek. VEESOSCCH | 6,50 sex. 
XPress 5.0 1,65 Sek. | 855CKk 1,9 Sek. 
* Öffnen eines 192-seitigen Dokuments € besser 4 besser € besser 


** Blättern von Seite 1 nach Seite 193 
*** Importieren von 260 000 Zeichen Text 


Auf die Grafik kommt es an 


Des Layouters skeptische Frage, wozu gra- 
fische Funktionen in einem Layout-Programm 
benötigt werden, können Kreative nicht nach- 
vollziehen und erfreuen sich am bunten 
Grafik-Strauß in InDesign. Zwar ist es auch 
den XPress-Anwendern erlaubt, mit Zei- 
chenwerkzeugen Vektorgrafiken zu erstellen 
und Texte in Rahmen zu konvertieren, um sie 
mit Verläufen oder Bildern zu schmücken, 
zum Funktionsumfang von InDesign ist es 
allerdings noch ein langer Weg. Mit Verläu- 
fen über mehrere Farben, die auch editier- 
barem Text zugewiesen werden können, und 
ausgereiften Werkzeugen zum Zeichnen, die 
an den Adobe-Bruder Illustrator erinnern, 
zieht InDesign an XPress vorbei. Auch das 
Erstellen von weichen Schatten und Trans- 
parenzen erfreut des Kreativen Herz. XPress- 
Anwender müssen hier auf kostenpflichtige 
XTensions wie beispielsweise QX-Effects oder 


ShadowCaster zurückgreifen. Sicherlich ist 
die Funktionalität der grafischen Möglich- 
keiten in einem Layout-Programm nicht 
erstrangig und alte Hasen werden für das 
Erstellen komplexer Grafiken nach wie vor 
in ein Illustrationsprogramm wechseln. Aber 
ein gewisser Vorteil, vieles davon auch an 
Ort und Stelle im Layout-Programm zu erle- 
digen, ist nicht von der Hand zu weisen. Dazu 
kommt, dass gerade beim kreativen Ent- 
werfen eines Layouts der Vorteil von In- 
Design, mehrere Schritte rückgängig zu 
machen, nicht zu unterschätzen ist - in die- 
sem Bereich steht InDesign als klarer Sie- 
ger auf dem Treppchen. 


Verbindung nach außen 


InDesign platziert native Formate seiner 
Geschwister Illustrator und Photoshop, bei 
Letzterem sogar inklusive Transparenzen. 
Den Entwicklern gebührt an dieser Stelle 
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voller Respekt, denn InDesign erkennt nicht 
nur in Photoshop erzeugte Transparenzen, 
sondern ermöglicht auch, das Verhalten von 
Pixel- und Vektorformaten bezüglich der 
Transparenz zu steuern - eine Funktionalität, 
die von kritischen Stimmen als unwichtig, 
von kreativ Ambitionierten hingegen als ein 
Entscheidungsgrund für das Adobe-Produkt 
bezeichnet wird. Auch Word- oder Excel- 
Dateien lassen sich per Drag and Drop plat- 
zieren, XPress unterstützt diese Vorgehens- 
weise nicht. Importiert man in InDesign über 
den Menübefehl ein EPS mit fehlenden 
Schriften, weist das Programm bereits beim 
Platzieren auf die Tatsache hin - XPress mel- 
det dies erst beim Drucken. Auch in der 
anderen Richtung hat InDesign mehr zu bie- 
ten: Beim Export eines Layout-EPS aus In- 
Design lassen sich Schriften einbinden, und 
die Erzeugung eines PDF geht schnell und 
im Gegensatz zu XPress ohne Einsatz von 
Acrobat Distiller von der Hand. Bei dieser 
guten Verständigung nach außen verwundert 
es, dass es nicht möglich ist, in einer älte- 
ren InDesign-Version abspeichern zu können 
- QuarkXPress bietet an dieser Stelle für 
Druckdokumente das XPress-4-Format an. 


XML 


Das Thema XML spielt in der klassischen 
Druckvorstufe nicht die erste Geige, ist aber 
für den Datenaustausch außerordentlich 
wichtig. Der Import und Export von XML- 
Daten ermöglicht die Weiterverwendbarkeit 
von Inhalten auch auf anderen Systemen 
und Plattformen und gewährleistet die Bereit- 
stellung von Daten wie zum Beispiel in einer 


Webdatenbank. In XPress 5 wurde die Erwei- 
terung avenue.quark integriert und somit 
weisen nun beide Kandidaten XML-Funktio- 
nalität auf und erlauben den Import sowie 
den Export der Daten. XPress kennt aller- 
dings ausschließlich so genannte gültige 
XML-Dokumente, deren Grundlage die DTDs 
(Document Type Definition) bilden. InDesign 
kommt auch mit den well formend XML- 
Daten klar und erlässt dem Anwender somit 
die Definition von DTDs, die einiges an Profi- 
wissen über Struktur und Tags voraussetzt. 
Darüber hinaus ist hier die Vorgehensweise 
bei der Erzeugung der medienneutralen 
Dokumente einfacher. 


Websites 


Bei der Frage, ob Layout-Programme auch 
Webseiten generieren können sollten, gehen 
die Meinungen auseinander. Beim Umset- 
zen drängt sich der Verdacht auf, dass sich 
keiner der Hersteller nachsagen lassen 
möchte, er wäre nicht mit der Zeit gegangen. 
Tatsache ist, das Adobe und Quark in ihren 
Programmen Webfunktionalität wie den Im- 
und Export von HTML implementiert haben. 
Dies stellt keine Konkurrenz zu den bewähr- 
ten HTML-Editoren dar, zumal beide keine 
nativen HMTL-Dokumente öffnen können. Die 
Entwickler von XPress haben das Verwalten 
von Druck- und HTML-Dokumenten komplett 
getrennt. Der Nachteil dabei ist, dass sich 
bereits bestehende Druckdokumente nicht 
in HTML-Dokumente konvertieren lassen, 
sondern eine eigene neue Webdatei erstellt 
werden muss. Der nicht zu unterschätzende 
Vorteil dabei ist, dass beim Erstellen eines 


Webdokuments durch die spezifische Web- 
umgebung zusätzliche, komfortable Werk- 
zeuge Einzug gehalten haben. Somit ist es 
ein Leichtes, Formularfelder und Rollover- 
Effekte zu erstellen und anschließend in das 
HTML-Format zu exportieren. Beim Konkur- 
renten fällt aufgrund der Kombination von 
HTML- und Druckdokument die Funktionalität 
geringer aus. Außerdem stolpert InDesign 
beim Export im HTML-Format, wenn das 
Dokument Tabellen enthält, und verabschie- 
det sich in diesem Fall häufig mit einem 
Programmabsturz. 

Ganz klar, InDesign glänzt beim Thema 
Import und Export mit seiner Kompatibilität 
und erfreut XML-Neulinge mit leichterer 
Handhabung. Bei dem Generieren von Web- 
sites gibt es aufgrund der Unzulänglichkeiten 
beider Programme keinen Sieger. 


Ausgabe und PostScript 


XPress unterstützt in der Version 5 kein Post- 
Script 3. Dies wird zum Beispiel durch feh- 
lende DeviceN-Unterstützung, wie sie für 
beliebig mehrkomponentige Farbräume 
genutzt wird, auffällig und bewirkt eine feh- 
lerhafte Separation bei der Composite-Aus- 
gabe und InRip-Separation. Auch die Tat- 
sache, dass XPress seine Überfüllungs- 
informationen in Composite-PostScript mit 
einem Operator beschreibt, der nicht von 
allen Ausgabegeräten ausgelesen werden 
kann, stört. Bei der Separation von impor- 
tierten EPS- oder PDF-Dateien im RGB- 
Modus stolpern beide Programme bei der 
Ausgabe auf einem Level-2-Ausgabegerät 
und geben die Bilder nur auf dem Schwarz- 
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> Webdokumente in een Benennung - = — 
XPress Durch die Trennung rieriesbei 
von Web-und Druckdoku- 
menten bietet XPress inner- 
halb eines Webdokuments 
spezifische Werkzeuge zur 
Erstellung von Listen oder 
Rollovers an, mit denen en 4 Export als XML Für die Weiterverwendung und 
sich auf einfache Art und m Bereitstellung der Inhalte für andere Systeme 
Weise die gewünschten bietet InDesign die XML-Exportmöglichkeit an, die 
Objekte generieren lassen #1 auch für XML-Einsteiger überschaubar ist 
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Auszug aus. Beim Belichtungstest mit Post- 
Script 3 werden die Bilder separiert. 

Die integrierte Überdrucken-Vorschau in 
InDesign ermöglicht eine optische Kontrol- 
le und somit das Minimieren von Fehlern 
beim Überdrucken und Überfüllen. In XPress 
muss sich der Anwender auf sein Können 
beziehungsweise auf die Angaben in der 
Überfüllungs-Palette verlassen. Im Belich- 
tungstest zeigen sich beide Programme von 
ihrer guten Seite. 


Performance gestiegen 


InDesign lässt XPress im Funktionsumfang 
weit hinter sich. Da es aber den Anwendern 
im Produktionsalltag nicht in erster Linie auf 
die Quantität, sondern auf die Qualität, die 
Bedienbarkeit und die Funktionalität 
ankommt, stellt sich die Frage, ob in der 
Praxis alle Möglichkeiten von InDesign aus- 
geschöpft werden oder ob sie lediglich das 
Layout-Programm von Adobe unübersicht- 
lich und träge werden lassen. Beim Ver- 
gleich der Geschwindigkeiten wie bei- 
spielsweise dem bereits erwähnten Blättern 
im Dokument rauscht XPress an InDesign 
vorbei. Auch beim Öffnen des 192-Seiten- 
Dokuments ist XPress auf dem MACup-Test- 
rechner und installiertem Mac OS 10.2 nach 
1,65 Sekunden fertig, InDesign benötigt 4 
Sekunden. Der Import von 260 000 Zeichen 
ist in XPress nach knapp 2 Sekunden been- 
det, InDesign benötigt für diesen Vorgang 
4,6 Sekunden länger. 

Trotz der deutlichen Performance-Stei- 
gerung der Version 2 von InDesign muss 
sich Adobe den Vorwurf gefallen lassen, 
dass das Programm zum Teil immer noch 


Belichtungstest 


>» Der Belichtungstest erfolgt auf einer 
Signasetter von Heidelberg, die über 
ein Delta-RIP 6.0 mit PostScript- 
Level 3 angesteuert wird. Die in 
Farbauszüge separierten Dateien 
enthalten folgende Elemente: 


>» RGB-EPS sowie CMYK-EPS aus 
Adobe Photoshop 

» CMYK-TIFF aus Adobe Photoshop, 
mit und ohne Transparenz 

» PDF 1.4 im RGB-Modus 

» EPS-Grafik aus Adobe Illustrator 
inklusive eines Gradient Mesh 


Zudem wurden in beiden Dokumenten 
Verläufe und in InDesign diverse 


laden wirkend“ bezeichnen. Der Eindruck 
wird durch die zahlreichen Paletten nicht 
unbedingt verbessert, aber besonders Gra- 
fiker und Kreative wissen die Flexibilität und 
Besonderheit von InDesign wie zum Beispiel 
beim Datenaustausch oder dem Einsatz von 
Transparenzen zu schätzen. Auch für Neu- 
einsteiger gibt es gute Gründe, auf das Ado- 
be-Produkt mit geringerem Preis, dem Kom- 
fort eines gedruckten Handbuchs und einer 
gelungenen Online-Hilfe zu setzen. Der klas- 
sische XPress-Layouter hingegen, der es mit 
umfangreichen Dokumenten und großen 
Textmengen zu tun hat, wird dem Geschwin- 
digkeitsvorteil und der Geradlinigkeit von 
QuarkXPress sicherlich mehr Bedeutung 


Transparenzen sowie weiche Schatten 
platziert. Um das XPress-Dokument zu 
berechnen, benötigt der RIP zwei Minu- 
ten. Abgesehen von den Gradient- 
Mesh-Verläufen aus Illustrator, die 
leichte Stufen enthalten, werden die 
Daten problemlos belichtet. 

Die RIP-Zeit der InDesign-Datei von vier 
Minuten bewertet die Redaktion eben- 
falls als erfreulich, da das Testdoku- 
ment aufgrund von Schatten und 
Transparenzen weitaus komplexer ist. 
Die Gradient-Mesh-Verläufe werden 
sauber dargestellt, allerdings kommt 
InDesign mit dem importierten RGB- 
EPS nicht klar und belichtet das Bild 
als aufgepixeltes Negativ. 


beimessen und schnell und in gewohnter 
Weise in XPress zum Ziel navigieren. Beson- 
ders bei Firmen, die XPress seit Jahren ein- 
setzen, einen dementsprechend eingespiel- 
ten Produktionsablauf haben und bei denen 
die Priorität nicht auf den grafischen Mög- 
lichkeiten liegt, bleibt die Frage nach dem 
überzeugenden Argument zum Wechsel 
offen, zumal dieser immer mit Investitionen 
verbunden ist. Dazu zählen sicher nicht nur 
die Anschaffung der Software und die Schu- 
lung der Anwender - aufgrund der Genüg- 
samkeit von XPress würde ein Wechsel der 
Software für den einen oder anderen in die 
Jahre gekommenen Rechner das definitive 
Aus bedeuten. er 


träge und langsam reagiert - an dieserSte- Mkderasherzi.ang InDesign 2.0.1 Wxejssjerzi.am XPress 5.0 


le ein klarer Vorsprung für QuarkXPress. 
Außerdem speichert InDesign temporäre 
Dateien auf die Festplatte. 


Respekt für den Herausforderer 


InDesign steht bereit, um XPress den Rang 
abzulaufen, und das nicht nur aufgrund der 
Mac-OS-X-Unterstützung. Die Vielfalt der 
Funktionen von InDesign kann nicht mehr 
nur als lästige Darbietung seiner Künste 
abgetan werden, die das Programm un- 
übersichtlich werden lassen. Neben dem 
Funktionsumfang bietet das Programm für 
die Praxis taugliche Möglichkeiten, auf die 
der XPress-Anwender entweder ganz ver- 
zichten oder für die er erneut zahlen muss. 
Zwangsweise bringt die Menge an Möglich- 
keiten eine gewisse Unübersichtlichkeit mit 
sich, die XPress-Anhänger auch als „über- 


MACUP 10/02 


> Layout-Programm mit großem Funk- 
tionsumfang; gute XML-Verwaltung, 
vielfältige grafische Möglichkeiten, 
erlaubt den Import von nativen Illus- 
trator- und Photoshop-Daten; wenig 
Arbeitsfläche durch viele Paletten, 
zum Teil langsam 


VORAUSSETZUNG 

> Power Mac G3/G4, Mac OS 9.1 oder 
höher oder Mac OS 10.1 oder höher 
128 MByte RAM (bei virtuellem Spei- 
cher), 220 MByte Festplattenspeicher 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 1310 Euro 
Update-Preis 203 Euro 

> Info: Adobe Systems 
Tel.: (089) 317 05-0 
www.adobe.de 


Wertung eeeeee 


> Layout-Programm mit gut durch- 
dachter Funktionalität; übersichtlich; 
gute Performance; läuft nur im 
Classic-Modus von Mac OS X; 
geringe Zahl grafischer Möglich- 
keiten; Export von PDF nur mit 
Acrobat Distiller 


VORAUSSETZUNG 

> PowerPC, ab Mac OS 8.6, mit Mac 
OS X nur im Classic-Modus 
16 MByte RAM, 
55 MByte Festplattenspeicher 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 2000 Euro 
Update-Preis 585 Euro 

> Info: Quark 
Tel.: (008 00) 17 87 82 75 
www.quark.de 


Wertung eeeeee 
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3D-Software 


Carrara Studio 2.0 


Seit kurzem ist Carrara Studio in der Version 2.0 auf dem Markt und 
überzeugt sowohl Einsteiger als auch Profis mit durchdachter Architektur, 
Anwenderfreundlichkeit und neuen Funktionen 


> Die Historie von Carrara geht einige Jah- 
re zurück. Einst gab es RayDream Studio, 
Infini-D, Bryce, Painter, und 3D-Painter im 
Hause Metacreations, woraus die Synthese 
aus allem, das heutige Carrara, entstand. 
Der Umgang mit Carrara ist dank seiner Räu- 
me-Architektur, den so genannten Smart- 


aan 


A Vererbungen Das Design der Navigationsleisten verrät 
die Verwandtschaft zu Bryce. Die Buttons weisen Ähnlichkeiten 
mit Poser auf, die 3D-Fenster kommen aus RayDream 


A Szenenraum What you see is what you get. Das Vorschau- 


fenster visualisiert das 
Zielobjekt und aktualisi 
sozusagen on-the-fly. In 
texturierenden Objekte 


Verhalten des Shaders auf seinem 

ert sich während der Shader-Erstellung 
der Szenenvorschau sind die zu 

frei auswählbar 
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Flow-Arbeitsfenstern, akribisch strukturiert 
und verhindert so gekonnt den Orientie- 
rungsverlust beim Arbeiten. Damit können 
auch unerfahrene 3D-Anwender einen ein- 
fachen Einstieg und schnelle Erfolgserleb- 
nisse in der 3D-Welt haben. Insgesamt ist 
die 3D-Arbeit in fünf Räume aufgeteilt: 


Szenen- und Modellierraum 


Der erste Arbeitsschritt erfolgt im Szenen- 
raum. Dort platziert der Anwender alle 
Objektgrundkörper, Kameras, Lichtquellen, 
Partikelsysteme, Spline-Objekte, Scheitel- 
punktobjekte, Feuer, aus Formeln generier- 
te Objekte, Metaballobjekte, volumetrische 
Wolken, und, ähnlich dem Cinema-4D-Dyna- 
mics-Paket, auf Objekte einwirkende Kraft- 
felder, um die 3D-Umgebung zu kreieren. 
Das ein- und ausschaltbare Gitterraster jeder 
Ebene verleiht exakte räumliche Wahrneh- 
mung. Will der Anwender jetzt ein 3D-Objekt 
bearbeiten, geschieht dies im Modellierraum. 

Der Modellierraum stellt die für das jewei- 
lige Objekt nutzbaren Modellierwerkzeuge 
zur Verfügung. Hierzu gehören unter ande- 
rem der Spline-, Scheitelpunkt-, Metaball- 
und Textmodeler. Alle für dieses Arbeitssta- 
dium nutzlosen Optionen und Werkzeuge 
sind ausgeblendet. Somit ist übersichtliches 
Arbeiten gewährleistet. Ein frei skalierbares 
Vorschaufenster zeigt während der Arbeit auf 
der Modellierarbeitsfläche den momentanen 
Szenenzustand in Echtzeit. 


Unbegrenzte Komplexität 


Im Drehbuchraum erfolgt das Feinjustieren 
einer Animation. Das dort befindliche Dreh- 
buchfenster enthält die Einzelframe-Über- 
sicht, in der die zeitlichen Abläufe geprüft 
werden. Carrara Studio bietet pro Frame 
eine Szenendarstellung und erlaubt dem 
Anwender mit den meisten Werkzeugen des 
Szenenraumes in die einzelnen Frames ein- 
zugreifen. Auch hier ist die Betrachtungs- 
kamera frei wählbar. 

Im Texturraum findet das Erstellen, Bear- 
beiten und Projektieren der Shader, somit 


die Oberflächengestaltung statt, welche auf 
ein ganzes Objekt oder nur einen Teil davon 
anwendbar ist. Die Komplexität eines Sha- 
ders kann in Carrara Studio unbegrenzt sein 
und wird in einer Art Hirarchiebaum über- 
sichtlich in Ebenen und Zweigen verwaltet. 
Ein Standard-Multi-Kanal-Shader baut sich 
auf einer Shader-Ebene auf und enthält die 
acht Untershader Farbe, Glanzlicht, Glanz, 
Relief, Reflexion, Transparenz, Lichtbrechung 
und Lichtschein. Jeder dieser Untershader 
kann wiederum Untershader haben. 

Grundsätzlich gilt: Je tiefer der Baum, 
desto länger die Berechnung. Zudem gibt es 
auch 3D-Shader sowie die Möglichkeit, Fil- 
me im QuickTime-Format wie auch Bilder- 
sequenzen in Shader einzufügen und in eine 
Animation zu integrieren (Rotoskopie). Das 
Software-Paket zum Thema Shader enthält 
außerdem mehr als 50 Seiten interessante 
und nützliche Informationen. 


Selbstständig abarbeiten 


Der nächste Arbeitsschritt, das Erzeugen 
einer Bitmap-Darstellung der Szene, findet 
im Render-Raum statt. Hier nimmt man alle 
benötigten Render-Einstellungen vor und 
errechnet anschließend die Pixeldarstellung 
der 3D-Komposition. Der Renderer in dieser 
neuen Version von Carrara Studio kann eine 
Liste von Dateien im Stapelverfahren selbst- 
ständig abarbeiten. Die Render-Zeiten sind 
im Vergleich mit anderen Produkten kurz und 
liefern sehr gute Ergebnisse, bei Caustics- 
Einstellungen ist jedoch Geduld angesagt. 
Vier Render-Methoden stehen zur Auswahl: 
der herkömmliche Raytracer, ein Hybrid- 
Raytracer, der speziell für konische und iso- 
metrische Kameras entwickelt wurde, der 
Global Illumination Renderer für komplexe 
Lichteffekte wie zum Beispiel indirektes Licht 
und schließlich der Z-Buffer zur schnellen 
Darstellung einer Szene. Allerdings wird der 
Z-Buffer-Renderer, wie bereits vom Herstel- 
ler angegeben, unter Mac OS X nicht unter- 
stützt. Die Carrara- Studio-Render-Engine hat 
einen so genannten G-Puffer, mit dem mehr 
als zwölf separate Kanäle mit Geometrie- 
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und Beleuchtungsfunktionen berechnet und 
in Form einer Graustufendarstellung in Bild- 
bearbeitungsprogramme wie zum Beispiel 
Painter oder Photoshop kompatibel expor- 
tiert werden können. 


Time-Film sowie AVI in der Windows-Version 
von Carrara. Unterstützte Objekt-Import-For- 
mate sind Carrara Format, 3D Studio, 3DMF, 
DXF, Infini-d 3.0-4.5, WaveFront sowie Ray- 
Dream 3, 4, 5. Beim Export werden Carrara 


Zu den auswählbaren Render-Dateifor- 
maten zählen PICT, EPS, BMP, TIFF, GIF, JPG, 
Photoshop, das animierte GIF und der Quick- 


<oıierzi.am Carrara Studio 2.0 


> Professionelles, umfangreiches 3D- 
Programm, übersichtlich, verständlich, 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


Format, 3D Studio, 3DMF, DXF, WaveFront, 
VRML1.0 und VRML2.O unterstützt. 


Ausreichend Modelling-Power 


Überdurchschnittlich gut schneidet Carrara 
Studio 2.0 im Preis-Leistungs-Vergleich ab. 
Die Benutzerführung ist durchdacht, sinnvoll 
strukturiert und nach Betrachten der 
ausgezeichneten Quicktour einleuchtend. 
Obwohl Carrara die Software Amapi als 
großen Modelling-Bruder hat, besitzt es 
selbst schon mehr als genug Modelling- 
Power für den Durchschnittsanwender. Eine 
große Objektbibliothek erspart dem Anwen- 
der viel Modelling-Zeit. Die implementierten 
Dynamic-Funktionen wie etwa die Gravita- 


VORAUSSETZUNGEN 

> G3 266 MHz oder kompatibles Modell 
unter System 8.1 oder höher, auch 
Mac OS X, mindestens 64 MByte RAM; 
80 MByte Festplattenspeicher 


4 Stapellauf Die Render-Engine arbeitet Render-Aufträge 
stapelmäßig ab. Für jeden Auftrag lassen sich eigene Einstel- 
lungen vornehmen, die bei Eigenschaften angezeigt werden. 
Die Liste der Dateien ist im Menü Sequenzer einzusehen 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 521 Euro, Update von 
Carrara 1.0, Update von RayDream, 


> 


Infini-D oder Amapi-3D für 231 Euro, 
Update von Carrara Studio 1.1 für 173 Euro 
Info: www.eovia.com 


Wertung 


tion sind besser bedienbar als im Dynamics- 
Paket für Cinema AD. Das Verhältnis der 
Kräfte zueinander lässt sich leichter und 
überschaubarer justieren. Carrara ist ein 
durchweg gelungenes Programm und erzielt 
mit seiner Multiprozessorfähigkeit wettbe- 


werbsfähige Ergebnisse. Auf der MACup-CD 
gibt es eine Demoversion von Carrara Stu- 
dio 2.0 und die dazugehörige QuickTour. Wer 
zwei Bildschirme hat, kann bequem die 
Quicktour betrachten und simultan die 
Arbeitsschritte nachvollziehen. Udo Gauss 


Inserentenverzeichnis 


Inserenten auf Seite Telefon Fax Web-Adresse E-Mail-Adresse 

Application Systems 1415) 06221-300002 06221-300389 www.application-systems.de info@application-systems.de 
Heidelberg Software GmbH 

Cancom media solutions GmbH 83-85 08225-995050 08225-995055 www.cancom.de — 

COMSPOT GmbH Beilage 0180-5673388 0180-5673435 www.comspot.de info@comspot.de 

Corel Systems Corporation 148 001-613-728-8200 001-613-7618049 www.corel.com — 


cyberport.de gmbh 


147 0351-3395-60 


0351-3395829 


www.cyberport.de 


info@cyberport.de 


Hermstedt AG sul 0621-7650-0 0621-7650-100 www.hermstedt.de info@hermstedt.de 
HighwayOne GmbH 35 089-13064-0 089-13064-199 www.highwayone.de — 

Index GmbH 119 030-39088-0 030-39088199 www.seminus.de info@index.de 

InfoGenie GmbH 'sill 0190-875524 030-32602601 www.infogenie.de info@infogenie.de 

M&M: Trading! 129-131 0180-5327753 0180-5627753 www.goapple.de — 

MacTRADE GmbH 141 0941-78532-20 0941-792094 www.mactrade.de — 

Messe Sinsheim GmbH 25 07261-689-0 07261-689220 www.messe-sinsheim.de messe-sinsheim@t-online.de 
MoreMedia GmbH 79,102-103 040-85183-800 040-85183-849 www.moremedia.de moremedia@moremedia.de 
Newsell Online Service GmbH 139 02158-911166 02158-911168 www.newsell.de vertrieb@newsell.de 
Novodrom GmbH U 0180-5305358 0180-5305360 www.novodrom.com — 

Pekingstone (Deutschland) GmbH 139,14 040-5111335 040-5111435 it.pekingstone.de contact@pekingstone.de 
Detlev Pross Marketing 

Repr. Office of PANTONE, Inc. 2 0721-8203737 0721-8203738 www.pantone.de info@pantone.de 

Redtec publishing Gmbh 144,Beilage 01805-3105-34 01805-3405-34 www.redtec.de — 

Tintenfisch 139 04298-418940 04298-418943 www.tintenfisch.de info@tintenfisch.de 


WDV Wirtschaftsdienst OHG 


123 06172-670-0 


06172-670114 


www.wdv.de 


info@wdv.de 


XANTE Corporation 


15  0800-0092683 


www.xante.com 


Beilagenhinweis: Teilauflagen dieser Ausgabe liegen Beilagen der Firmen Comspot und Redtec publishing bei. 
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Bild-Synthesizer 


Studio Artist 2.01 


Studio Artist lässt sich, wie auch ArtMatic Pro, am besten als Bild-Synthesizer 
bezeichnen. Das Programm erlaubt die kreative Veränderung von Bildern 


:<ejasiorzi.ang Studio Artist 2.01 


> Hoch kreativer grafischer Synthesizer 
für Bilder und Filme, große Auswahl an 
Werkzeugen, Effekten und Parametern 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac, 128 MByte RAM, 
Mac OS X, Mac 0S 9 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 380 US-Dollar 
> Info: www.synthetik.com 


Wertung eeee0® 
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A Detailreich 
Neben der 
gewünschten 
Dramatisierung 
der Wolkenstruk- 
turen erhöht der 
Image Compres- 
sor den Detail- 
reichtum im 
Grün der Bäume 
und der Wiese. 
Original oben, 
Bearbeitung 
unten 


> Klein ist die Auswahl an künstlerischen 
Programmen am Macintosh, mit denen 
sich Bilder malerisch verändern lassen. 
Studio Artist ist ein hervorragendes Werk- 
zeug für das künstlerische Bearbeiten von 
Bildern und Filmen: Entwickelt von John 
Dalton, Programmierer des Audio-Multi- 
track-Rekorders Deck für den Macintosh, 
kam die Software 1999 auf den Markt und 
wurde seither mit Lobeshymnen und Prei- 
sen überhäuft und unter anderem mit dem 
Best of Show von Creative Mac, MacWeek 
und Macworld bedacht. Nun ist die neue 
Version der Software erschienen. 


Zuerst die Vorlage 


Für die Arbeit mit Studio Artist öffnet man 
zunächst ein Bild oder einen QuickTime- 
Film. Als Nächstes wird die Größe der digi- 
talen Leinwand festgelegt, auf der das 
Ergebnis entstehen soll. Die maximale Grö- 
ße beträgt 2975 mal 4000 Pixel und ist 
unabhängig von der Größe des zuvor gela- 
denen Ausgangsbilds. Somit lassen sich 
auch aus kleinen Vorlagen große Bilder von 
hoher Qualität erzeugen. 


Riesige Werkzeugkiste 


Studio Artist teilt seine Werkzeuge in ver- 
schiedene Kategorien ein: Der Paint Syn- 
thesizer malt oder zeichnet das Bild Strich 
für Strich nach. Dabei kann der Anwender 
wählen, ob das Ergebnis direkt auf das 
Bild, auf weißen oder schwarzen Unter- 
grund, eine Farbfläche, eine Textur oder 
auf einen Alphakanal gezeichnet wird. Die 
über 50 Image Operations funktionieren 
wie Filter und bearbeiten das gesamte Bild 
in einem Durchgang. Der Texture Synthe- 
sizer lässt aus der Vorlageninformation 
abstrakte Strukturen entstehen, die mehr 
oder weniger stark an die Vorlage erinnern. 
Seine Parameter-Untergruppen Spatial, 
Generator, Mapping, Effect und Evolve 
ermöglichen Hunderte von Varianten. Mit 


29 Warp-Funktionen kann ein Bild gespie- 
gelt, verzerrt und Symmetrieoperationen 
unterworfen werden. In der Kategorie 
Adjust erzeugt der Anwender Gradienten 
aller Art, Tontrennungen sowie Farb-, 
Kontrast- und Helligkeitsänderungen. Hin- 
ter der Kategorie Region Selection verber- 
gen sich Werkzeuge zur Erstellung von 
Selektionen mit Lasso, über B£zier bis hin 
zu Stift-gesteuertem Soft Growth. Die Time- 
line Animation kommt bei der Erstellung 
und Bearbeitung von Filmen zum Einsatz. 

Nach dieser Funktionsvielfalt sollte 
erwähnt werden, dass der Anwender auch 
ganz einfach einen Pinsel mit Farbe 
nehmen und drauflosmalen kann. Wer es 
komplizierter mag, entwickelt ganze Bear- 
beitungssequenzen, bei denen zwischen 
Bildbeeinflussungs- und Malschritten ge- 
wechselt wird. 


Viele hundert Presets 


Zur einfachen Nutzung all dieser Werkzeu- 
ge bietet Studio Artist voreingestellte Pre- 
sets. So kommen auch Anfänger schnell zu 
Erfolgserlebnissen. Mit [Befehl-G] wechselt 
man zwischen Preset mit integriertem Vor- 
schau-Icon und dem Einstellungsfenster 
mit allen wichtigen veränderbaren Parame- 
tern, die um einiges übersichtlicher ange- 
ordnet sind als im Painter. Neue Varianten 
der Werkzeuge können als Patches ab- 
gespeichert werden. 

Der Anwender kann mit der Maus, 
einem Wacom-Stift oder vollautomatisch 
zeichnen und malen. Studio Artist holt sich 
Bildinformationen wie zum Beispiel Farbe, 
Struktur und Helligkeit aus der anfangs 
geladenen Vorlage und setzt sie über das 
gewählte Werkzeug auf der Leinwand um. 
Zusätzlich lässt sich prozentual genau fest- 
legen, wie viel von der Bildinformation der 
Vorlage erhalten bleibt und wie groß der 
Anteil des neu gemalten Bildes sein soll. 

Die Zeichenwerkzeuge wurden intelli- 
gent programmiert: Der Stift Edge Color 
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A Unverdächtig Diese 
schwarzweiße Struktur 
zeigt keinerlei verdächtige 
Wiederholung, die auf 
computerbasierte Erzeu- 
gung hinweisen könnte 


Sketch zeichnet beispielsweise nur Infor- 
mationen aus solchen Bereichen der Vor- 
lage nach, in denen Kanten auftreten. 


Ideal für Grafiktabletts 


Nicht nur Zeichen- und Malwerkzeuge, son- 
dern auch andere Tools wie Warping oder 
das Verformen von Bildinhalten funktionie- 
ren druck- und neigungssensitiv und arbei- 
ten bestens mit den Wacom-Stiften zusam- 
men. Obwohl man per Pinsel pixelbasierte 
Ergebnisse ins Bildfenster malt, liegen den 
Strukturen B£zier-Kurven zu Grunde, die 
sich im Nachhinein beliebig editieren las- 
sen. Da jede Arbeit auf eine Bildvorlage 
zugreift, entstehen Ergebnisse, die immer 
- in mehr oder weniger transponierter und 
abstrahierter Form und Intensität - die 
ursprüngliche Bildinformation enthalten, 
sozusagen den Kern des Motivs. Da man 
auf beliebig vielen Bildebenen arbeiten 
kann, lassen sich Bilder und Filme aus 
mehreren einzelnen Schichten zusammen- 
setzen und ihr jeweiliger Beitrag zum End- 
produkt präzise gewichten. 


Filmbearbeitung 


Einzelbild- beziehungsweise Filmbearbei- 
tung und deren Generierung sind bei Stu- 
dio Artist eng miteinander verwoben. Eine 
Paint Action Sequence (PAS) hält alle 
Schritte der Bildbearbeitung fest und spielt 
sie bei Bedarf einzeln oder in Folge wieder 
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» Regnerisch Die sommer- 
liche Regenlandschaft wurde 
mit Image Operations/Convex 
Hull erzeugt. Dadurch entsteht 
eine zeichnungsähnliche 
Schraffur des Bildes 


ab. Diese PAS lassen sich auch auf ganze 
Ordner anwenden und die Ergebnisse als 
Einzelbilder oder QuickTime-Film spei- 
chern. Dies ist auch in umgekehrter Rich- 
tung möglich, das heißt ein QuickTime-Film 
dient als Ausgangsmaterial, das Ergebnis 
wird als Film oder Folge von Einzelbildern 
gespeichert. Auch aus den vielen Bearbei- 
tungsschritten eines einzigen Bildes lässt 
sich mit Keyframe-Technik ein Film erzeu- 
gen. Wenn Studio Artist mit der Technik 
des Rotoscopings jeden einzelnen Frame 
eines Films bearbeitet, interpoliert das Pro- 
gramm zwischen den Frames für natürlich 
wirkende, fließende Übergänge. 


Hohes kreatives Potenzial 


Studio Artist eignet sich für naturalis- 
tisches Arbeiten genauso wie für abstrakte 
Bilder. Intelligente Algorithmen aus den 
Bereichen kognitive Neurowissenschaften, 
musikalische Synthese und optische Per- 
zeption sorgen für die originellsten Effekte. 
Die nassen Pinsel verschmieren Farben in 
attraktiver fotorealistischer Qualität. Auch 
fotografische Bildbearbeitungsfunktionen, 
kaleidoskopische Mustererzeugung und 
das Verformen von Bildinhalten stecken in 
der reich bestückten Werkzeugkiste. 


Pro und Contra 


Studio Artist ist kein schnelles Programm. 
Sogar mit einem leistungsstarken G4-Rech- 


ner ist bei der Arbeit Geduld angesagt, wie 
zum Beispiel beim Warpen in hoher Quali- 
tätsstufe. Aufgrund der fehlenden Ergeb- 
nis-Vorschau wie beim Photoshop-Plug-in 
Paint Alchemy müssen die Effekte grob 
abgeschätzt und jeder Arbeitsschritt ausge- 
führt und wieder verworfen werden, bevor 
der nächste Versuch gestartet werden 
kann. Im Vergleich zu Photoshop und Pain- 
ter fehlt die wichtige Option der prozentual 
präzise steuerbaren Undo-Funktion. 
Spannend wird die Arbeit mit dem Stu- 
dio Artist durch die vielen Möglichkeiten, 
die sich aus der tief gehenden, Parameter- 
gesteuerten Einstellungsarchitektur erge- 
ben, die eingebunden ist in eine sauber 
programmierte und übersichtlich gestaltete 
Benutzeroberfläche. Das stabile Programm 
stürzte in mehrwöchiger Testphase nur ein- 
mal unter Mac OS X ab. Franz Szabo 


Tipp 

© Acht Stunden Tutorials auf CD Zum Lieferumfang gehö- 
ren eine Version für Mac OS 9 und eine Version für Mac OS 
X. Zudem finden sich auf mehreren CDs ausführliche Tutori- 
als mit amerikanischen Kommentaren als QuickTime-Filme, 
aber keine gedruckten Manuals. Daher gibt es auch keine 
Suchfunktion, um zu einem bestimmten Problem nachzu- 
schlagen. Aufgrund der enormen Komplexität von Studio 
Artist 2.01 muss mit einer gründlichen Einarbeitungsphase 
gerechnet werden. 
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W_Fresmap Ablage nariseien hai 


HTML-Generator Bam 


» Rahmen- 
orientiert In Free- 
way arbeitet der 
Webdesigner mit 
frei verschiebbaren 
Rahmen für Text, 
Grafik und alle 
weiteren Elemente 


Je 
Meakhik 


Trank 


Een a 
rise “ ‚* 1 


ee mtr * ger 


Freeway 3.5.5 


Mit einem originellen Bedienkonzept, intelligenten Funktio- 
nen und einem niedrigen Preis findet der HTML-Generator 
Freeway seinen Platz auf den Desktops der Webdesigner 


> Ob Rahmen oder Verkettungswerkzeug - 
erfahrene QuarkXPress-Anwender finden sich 
in Freeway schnell zurecht. Anders als GoLive 
und Dreamweaver ist die Software ein 
HTML-Generator, das heißt erst am Ende des 
Gestaltungsprozesses erzeugt Freeway aus 
den Projektdateien den HTML-Code. Ausge- 
liefert wird die deutsch lokalisierte Version 
3.5, das Update auf 3.5.5 ist auf der Web- 
site von Application Systems frei erhältlich. 
Die carbonisierte Software läuft auf dem 
Testrechner, einem Power Mac G4 733 mit 
896 MByte RAM, sowohl unter Mac OS X 
10.1.5 als auch unter 9.2.2 reibungslos. 


Alles im Rahmen 


Grundlage des Designs sind Rahmen, in die 
der Anwender per Drag and Drop direkt aus 
dem Finder oder auch aus einer Anwendung 
Texte und Grafiken zieht. So importiert Free- 
way automatisch Photoshop-Dateien mit 
mehreren Ebenen, und Word-Formatierun- 
gen wie fett oder unterstrichen bleiben erhal- 
ten. Die Rahmen sind auf der Hintergrund- 
seite frei beweglich und dank des Verket- 
tungswerkzeugs können Texte auch über 
mehrere Rahmen fließen. 

Freeway unterstützt das Arbeiten mit 
Vorlagen, so genannten Master-Seiten. Über 
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einen Karteikarten-Reiter im Hauptfenster 
sind sie komfortabel zu erreichen, genauso 
wie die wohl strukturierte Link-Übersicht. 
Beim Navigieren durch die einzelnen Ele- 
mente der Site hilft ein Aufklappmenü am 
unteren Bildrand. 

Eine kontextabhängige Palette Eigen- 
schaften ermöglicht die notwendigen Fein- 
einstellungen für Grafiken, Links und Texte. 
Die Palette Stile erlaubt die Definition von 
eigenen Farbspektren sowie Cascading Style 
Sheets. Weitere Paletten beherbergen Werk- 
zeuge, Site-Manager, Frames und die als 
Actions bezeichneten Plug-ins. 

Freeway erfordert nur eine kurze Einar- 
beitung, um zu ansehnlichen Ergebnissen zu 
kommen, und weist ein ebenso eigenstän- 
diges wie überzeugendes Konzept auf. 


Geringer Leistungsumfang 


Die Schwachstellen sind aber nicht zu über- 
sehen. Im direkten Vergleich zur Konkurrenz 
ist Freeway zwar deutlich billiger, bietet aber 
auch einen wesentlich geringeren Leis- 
tungsumfang. Insbesondere fehlen dem Pro- 
gramm Funktionen zur Zusammenarbeit in 
Arbeitsgruppen. Auch die Site-Palette zum 
Verwalten der Projektdateien ist vergleichs- 
weise spartanisch ausgestattet. 


Bei TE a TE | 


Seit Version 3.5 kann der Anwender zwar 
über ein Plug-in PHP-Code zum Generieren 
dynamischer Webseiten in seine Projekte 
einbinden. Allerdings fehlt auch hier der 
Komfort, den der Anwender von der Kon- 
kurrenz her kennt. Gewöhnungsbedürftig ist 
das fehlende Kontextmenü. Die übliche Kom- 
bination Mausklick und Control-Taste akti- 
viert stattdessen das Zoom-Werkzeug. Oft 
sind es aber auch nur Details, die in Free- 
way fehlen, wie zum Beispiel eine Ergebnis- 
vorschau bei der Definition von Cascading 
Style Sheets. 

Freeway ist vor allem für XPress-erfahre- 
ne Designer sowie für Privatanwender, die 
schnell und unaufwändig kleinere Sites mit 
anspruchsvollem Layout gestalten wollen, 
die richtige Wahl. Für Arbeitsgruppen und 
größere Projekte ist Freeway dagegen weni- 
ger geeignet. Daniel Schilling 


:<ejasjer.h.amg Freeway 3.5.5 


> Leicht zu erlernender HTML-Generator 
mit durchdachten Werkzeugen, aber 
im Vergleich zur Konkurrenz geringe- 
rem Funktionsumfang 


VORAUSSETZUNG 
> System 8.1 oder neuer einschließlich 
Mac 0SX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 255 Euro; Vergünstigungen für 
Cross-Update 180 Euro, sowie für 
Schüler und Studenten 155 Euro 

> Info: Application Systems Heidelberg, 
Tel.: (062 21) 30 00 02 
www.application-systems.de 
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Photoshop-Filter 


Traum-atisc 


Die Plug-ins aus DreamSuite 2 beherrschen das Umwandeln von Fotos 
in Diastreifen, Bildzerstückelungen, Puzzles oder Plastikfolie. Die Ergebnisse 
sind fantastisch - aber der Weg dorthin ist lang und steinig 


> In unserer vergangenen Ausgabe hatte ich 
Ihnen DreamSuite ja bereits kurz vorgestellt 
und dabei die Licht- und Schattenseiten die- 
ser Software gegenübergestellt. Nehmen wir 
die Einschränkungen gleich vorweg, um uns 


<eJusjorN.am DreamSuite 2 


> Zwölf Photoshop Plug-ins, überwiegend zur Darstellung 
von Filmstreifen und Mittelformatdias; Spezialeffekte wie 
Puzzle, Verknittern und Kunststofffolie; Vorteil: hervorra- 
gende, über zahlreiche Parameter steuerbare Ergebnisse; 
Nachteil: extrem langsam; einige Direkteingriffe im Pre- 
view schwer kontrollierbar 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0S 8.5, Plug-in Gels 8.6, beide auch unter Mac OS X 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 150 US-Dollar, Plug-in Gels 100 US-Dollar, 
Bundle DreamSuite 1 und 2 und Gels 400 US-Dollar 

> Info: Auto FX, www.autofx.com 


Wertung eee808_© 
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dann ausgiebig den erfreulichen Seiten wid- 
men zu können: DreamSuite 2 umfasst ein 
Dutzend Plug-ins. Der Preis von rund 150 
Dollar ist dafür nicht gerade niedrig, aber 
auch nicht unangemessen hoch. Problema- 
tisch sind Handhabung und - selbst auf dem 
schnellsten Mac - Geschwindigkeit: Öffnen 
des Programms, Anzeigen von Bild und 
Umsetzung der Effekte, Rendern ins Bild. 
Und lange bedeutet mitunter tatsächlich 
Minuten. Von Wartezeiten bei bescheidene- 
rer Prozessorausstattung will ich lieber 
schweigen. Man muss also schon gute Grün- 
de haben, um diese Plug-ins einzusetzen. In 
Verbindung mit dem Preis kann das eigent- 
lich nur bedeuten, dass die Filter bis auf Aus- 
nahmen Profis vorbehalten sind. 

Viele Plug-ins aus Serie 2 wird man eher 
selten einsetzen. Ein Schwerpunkt liegt dar- 
auf, die endlich in digitaler Form im Rech- 
ner angekommenen Bilder flugs in solche 
zurückzuverwandeln, die aussehen, als sei- 
en sie mit einer herkömmlichen Kamera auf 


Film belichtet worden. Hatte Serie 1 sich vor 
allem auf unterschiedliche Arten von Papier- 
bildern gestürzt, so ist es diesmal das Film- 
material selbst, das nachgeahmt wird: als 
Kleinbild- oder Mittelformat-Dia, Positiv oder 
Negativ. Zahlreiche Parameter erlauben es, 
das Ergebnis genau zu planen, von der Brei- 
te und Farbe des unbelichteten Rahmens 
bis hin zum Text der Randbeschriftung. Wer 
Spiegelungen außen liegender Szenen auf 
dem glänzenden Streifen darstellen will, 
bekommt sogar das geboten, zudem Alte- 
rungsvergilbung und selbst eine plastische 
Oberflächentextur. Leider stimmt beim Klein- 
bildmaterial der Abstand der Perforation 
nicht. Ebenso filmorientiert sind ein Filter 
zum Hinzufügen von Körnung sowie drei wei- 
tere, die Bilder auf Streifen, Rechtecke oder 
ein grobes Gewebe verteilen. 

All das ist ganz nett und geht trotz aller 
Trägheit schneller, als man es selbst zusam- 
menbasteln könnte. Es ist aber nicht unbe- 
dingt etwas, worauf wir seit Jahren fieber- 
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A Mosaic Dieses Plug-in wird ebenso wie das näch- 
ste, DreamyPhoto, mit DreamSuite 2 als Ergänzung 
zu Lieferung 1 angeboten. Es verwandelt ein Bild in 
ein Mosaik. Wählbar sind Form, Größe, Farbcharak- 
teristik sowie Abstand der Elemente 


A DreamyPhoto Wie Mosaic trägt auch dieser 
Filter gegenüber den Möglichkeiten von Photoshop 
wenig Neues bei. Eigentlich wird nur ein über- 
lagerndes Duplikat mit normalem oder radialem 
Weichzeichner bearbeitet 


A Gels Gels ist ein eigenständiges Plug-in. Es 
erzeugt die bereits aus KPT 6 bekannten Gels in 
verschiedenen Varianten. Die Ergebnisse sind phä- 
nomenal, man sollte allerdings Auswahlen rendern 
lassen. Interaktives Auftragen ist unübersichtlich 


haft gewartet hätten. Beeindruckend ist 
allerdings das neue und mit 100 Dollar 
günstigere Gels-Plug-in, das beim direkten 
Auftragen zwar meilenweit hinter dem funk- 
tionsähnlichen Filter aus KPT 6 zurückliegt, 
beim Füllen von Auswahlen jedoch wun- 
derschöne deckende oder transluzente 
Effekte hervorbringt - wie eben alles aus 
DreamSuite mit frei wählbarer Beleuchtung, 
Farbe, Oberflächentextur, Glanz- und Kon- 
tureffekten. DreamSuites Puzzle-Filter über- 
flügelt alle Konkurrenten mit vergleichbarer 
Funktionalität. Er beherrscht die unter- 
schiedlichsten Formen der Puzzle-Elemen- 
te, kann diese zusammengesetzt oder ver- 
streut darstellen und erlaubt außerdem 
einen individuellen Zugriff auf die einzelnen 
Teile. Ebenfalls begeisternd sind die beiden 
Plug-ins zum Verkrumpeln eines Bildes. Die 
Handhabung könnte besser steuerbar sein, 
aber die Ergebnisse sind umwerfend. Zum 
Schluss schließlich der Höhepunkt: Plastic 
Wrap überzieht ein Bild mit einer plastisch 
wirkenden Kunststofffolie, reagiert dabei 
auf vorhandene Auswahlen, bestimmt die 


Richtung der Falten interaktiv und wiegt 
durch seine Resultate fast alles auf, was an 
dieser Software ansonsten eventuell Anlass 
zu Kritik geben könnte. Doc Baumann 
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A 2.25 Frame Ein Schwerpunkt von DreamsSuite 2 ist 
die Nachahmung von Filmstreifen. Dabei lassen sich 

zahlreiche Parameter bestimmen, von der Breite des 

Rahmens über den Text der Randbeschriftung bis hin 
zu Reflexionen auf der Diaoberfläche 


A 4x5 Frame Mit oder ohne Wiedergabe des darunter 
liegenden Ausgangsbildes erzeugt auch dieser Filter 
Mittelformatdias. Diese können - auch einzeln - auf 
der Vorschaufläche neu positioniert und hinsichtlich 
weiterer Merkmale definiert werden 
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Photoshop-Filter 


A Puzzle Pieces Dieser Filter ist zwar nicht der einzige, der Puzzles generiert, 
aber sicherlich der beste. Das freie Verschieben einzelner Elemente, die sich 
bei Bedarf auch wild durcheinander wirbeln lassen, ist etwas ganz Neues 


A FilmFrameArt & FilmStrip Auch die- 
se beiden Plug-ins jonglieren mit Film- 
streifen, denen nicht nur unterschied- 
liche Randfarben, sondern auch Ober- 
flächenstrukturen zugewiesen werden 
können. Die Perforationsabstände 
sind allerdings nicht korrekt 
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A PlasticWrap Höhepunkt der Serie, wenn auch mit eng beschränkter Funktiona- 
ität, dürfte PlasticWrap sein, das seinem Namensvetter aus Photoshop haushoch 
überlegen ist. Art und Richtung der Folienfalten steuert der Anwender interaktiv 


A FilmGrain Dieser Filter fügt dem 
Foto unterschiedliche Varianten von 
Filmkörnung hinzu. Damit lassen sich 
nicht nur alte körnige Bilder nachah- 
men, sondern ebenso eigenständige 
Effekte einarbeiten. Vieles davon 
beherrscht Photoshop ohnehin 


A Mesh & PhotoStrip Zu DreamSuites 
weiteren Angeboten, mit Fotomaterial 
zu spielen, gehören diese beiden Mo- 
dule. Mesh (oben) projiziert das Aus- 
gangsbild auf miteinander verwobene 
Streifen, PhotoStrip begnügt sich mit 
einfachen Bändern dieser Art 


4 PhotoPress & Wrinkle Auch beim 
Verknicken von Bildern liegt Dream- 
Suite zweifellos vorn. Die Handhabung 
der Werkzeuge ist zwar unbefriedigend 
und unübersichtlich, aber vor allem 
Wrinkle (oben) überzeugt durch realis- 
tisches Papier-Zerknüllen 
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Flash-Workshop 


Filmpalas 


ne 
u 


Im dritten Teil des Flash-Workshops wird eine Portalseite für eine 
Online-Videosammlung erstellt. Lassen Sie Ihre Zuschauer auf einer 
Vorschauseite ihren Wunschfilm auswählen und im Player betrachten 


> Grundlage für diesen Workshop ist der 
selbst gebaute Player aus der letzten Folge. 
Er wird um einige kleinere Funktionen erwei- 
tert. Neu hinzu kommt eine übergreifende 
Auswahlseite, auf der parallel vier verschie- 
dene Videovorschauen ablaufen. Fährt der 
Anwender mit der Maus über eine Vorschau, 
erscheint der jeweilige Titel; klickt er eine 
Vorschau an, lädt der Browser im gleichen 
Fenster den Player mit dem jeweiligen Video. 
Das für diesen Workshop verwendete Bei- 


V Video komprimieren 
Für die Vorschau emp- 
fiehlt es sich, die Qua- 
lität des Videos herab- 
zusetzen. Platz sparen 
können Sie insbeson- 
dere beim Skalieren 
der Größe und durch 
den Verzicht auf Audio 


spiel steht im Internet unter der Adresse 
www.macup.com/magazin/flash/. Bitte be- 
achten Sie, dass das Plug-in Shockwave 
Flash NP-PPC 6.0 im Browser installiert sein 
muss - sonst bleibt das Fenster leer. 


Die Zutaten 


Bevor es an die eigentliche Arbeit geht, müs- 
sen die verwendeten Elemente vorbereitet 
werden. Eine Herausforderung stellen dabei 
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A Zeitleiste Eigene Ebenen für alle 
Elemente erleichtern die gezielte 
Auswahl. Mit einem Klick auf die 
schwarzen Punkte unter dem Augen- 
respektive Schloss-Symbol lassen 
sich die Ebenen ausblenden oder 


sperren 
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die Größen der importierten Videodateien 
dar. Kritisch ist vor allem, dass in der Vor- 
schau vier Videos parallel laufen sollen. So 
belegte dieser Flash-Film bei der Vorberei- 
tung des Workshops anfangs noch fast 
5 MByte. Ziel sind etwa 1 MByte große 
Dateien - besser sind noch kleinere Größen. 
Daher sollte jedes verwendete Video zwei- 
mal importiert werden: Einmal deutlich 
gekürzt und in niedriger Qualität für die Vor- 
schau, dann ein zweites Mal in voller Län- 
ge und mit höherer Qualität für die eigent- 
liche Vorführung. 

Beginnen Sie mit den Materialien für die 
Auswahlseite: Öffnen Sie dazu in Flash mit 
der Taste [F11] die Bibliothek und wählen 
Sie aus dem Menü Datei den Befehl in Biblio- 
thek importieren. Nach der Auswahl des 
Quellvideos - im Beispiel handelt es sich 
um Kino-Trailer von Apples QuickTime-Seite 
- erscheint das Dialogfeld für den Videoim- 
port. Für die Vorschauvideos sollten Sie zum 
einen den Audio-Import ausschalten. Zum 
anderen können Sie den Schieberegler Ska- 
lieren dazu benutzen, das Video gleich auf & 
die passende Größe zu bringen. Mit einem — 
Reduzieren der Qualität und einem erhöh- 
ten Schlüsselbildintervall erreichen Sie 


Brenner 


COMPOSIN 
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weitere Einsparungen. Im abgebildeten 
Beispiel schrumpft dadurch eine 8,6 MByte 
große Datei auf etwa 360 KByte zusammen. 
Ärgerlicherweise zeigt Flash nicht die zu 
erwartende Größe der importierten Datei 
an. Erst nach dem Import in die Bibliothek 
kann mit dem Dialogfeld Eigenschaften aus 
dem Kontextmenü die exakte Größe abge- 
fragt werden. Unter Umständen ist ein 
erneuter Import über den Button /Impor- 
tieren notwendig. 

Für den Hintergrund zeichnen Sie ein 
gefülltes Rechteck mit dem entsprechenden 
Werkzeug, das Sie über Taste [R] erhalten. 
Der Hintergrund im Beispiel wurde in Pho- 
toshop mit dem Musterstempel-Werkzeug 
aus der Textur des QuickTime-Player erzeugt. 
Er hat eine Größe von 567 mal 340 Pixel. 


Die Auswahlseite 


Legen Sie als Erstes in der Zeitleiste Ihres 
Projekts neun neue Ebenen an. Das erleich- 
tert Ihnen später das präzise Auswählen von 
Objekten und erhöht nicht die Dateigröße. 
Am einfachsten funktioniert das Einfügen 
mit dem kleinen Button ganz links unten an 
der Zeitleiste (er zeigt ein Blatt Papier mit 
einem Pluszeichen). Alternativ können Sie 
aber auch den Befehl Ebene aus dem Menü 
Einfügen verwenden. 

Die unterste Ebene ist der Hintergrund. 
Die darüber liegende Ebene können Sie für 
eine Überschrift verwenden. Ziehen Sie an- 
schließend Ihre vier importierten Vorschau- 
videos aus der Bibliothek auf die Bühne und 
wählen Sie dabei für jede Instanz eine eige- 
ne Ebene. Oberhalb jedes Videos bleibt 
jeweils eine Ebene frei. 

Wenn Sie eine Video-Instanz anklicken, 
lässt sie sich in der Palette Eigenschaften 
[Befehl-F3] bearbeiten: Die Ziffern hinter den 
Buchstaben B und H geben die Breite 
respektive Höhe in Pixel an. Durch einheitli- 
che Werte können Sie alle Video-Instanzen 
auf ein einheitliches Format stauchen. Die 
X- und Y-Werte geben die exakte Position auf 
der Bühne an, was das präzise Ausrichten 
erleichtert. Wahlweise lässt sich dafür auch 
die Palette Ausrichten nutzen. Optisch ist 
die Auswahlseite damit fast fertig, aber noch 
fehlen die Funktionen zum Auswählen der 
gewünschten Videos. 


Schaltflächen 


Eine sehr flexible Lösung ist die Verwendung 
durchsichtiger Schaltflächen, die jeweils über 
ein Vorschauvideo gelegt werden. Erzeugen 
Sie zunächst in der Bibliothek ein neues lee- 
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res Symbol, indem Sie links unten auf den 
kleinen Button mit dem blauen Pluszeichen 
auf weißem Grund klicken. In dem auf- 
springenden Dialogfeld wählen Sie dann 
zunächst den Radio-Button Schaltflächen 
und vergeben einen aussagekräftigen 
Namen. Nach dem Klick auf OK liegt das 
neue Symbol in der Bibliothek bereit. Öff- 
nen Sie es jetzt mit dem Befehl Symbole 
bearbeiten [Befehl-E]. Sie arbeiten nun in 
der Schaltflächen-Ansicht. 

Zunächst wird eine transparente Füllfar- 
be benötigt, dazu verwendet man die Palet- 
te Farbmischer [Umschalt-F9]. Nach dem 
Auswählen zwischen den Farben Schwarz 
und Weiß erfolgt hinter Alpha die Eingabe 
eines sehr niedrigen Wertes. Nun können 
Sie mit dem Rechteck-Werkzeug ein Recht- 
eck zeichnen, das mit transparenter Farbe 
gefüllt ist. Markieren Sie es anschließend 
mit dem Befehl Alles auswählen [Befehl-A] 
und richten Sie es genau über dem Kreuz in 
der Mitte aus. Danach gibt man in der Palet- 
te Eigenschaften exakt die gleiche Größe an 
wie vorher für die Video-Instanzen, damit die- 
se später vollständig abgedeckt werden. 

Bisher ist nur der Schaltflächen-Zustand 
Auf gefüllt, die anderen drei (Darüber, 
Drücken und Aktiv) sind noch leer. Um sie 


zu füllen, benutzen Sie jeweils den Befehl 
Schlüsselbild einfügen. Flash kopiert dann 
Ihre Schaltfläche. 


Titelanzeige 


Nun folgt die Vorbereitung für die Titel- 
anzeige. Wählen Sie hierzu zunächst den 
Zustand Darüber aus und markieren Sie mit 
Alles auswählen den Button. Ändern Sie die 
Farbe auf Weiß und erhöhen Sie den Alpha- 
Wert auf 40 bis 50 Prozent. Nach der glei- 
chen Methode können Sie auch noch dem 
Zustand Aktiv eine andere Farbe geben. 
Duplizieren Sie anschließend das Symbol 
mehrmals in der Bibliothek mit Hilfe des Kon- 
textmenüs, sodass Sie am Ende vier Sym- 
bole erhalten. 

Der letzte Schritt ist dann die individu- 
elle Beschriftung. Diese lässt sich mit dem 
Textwerkzeug im Zustand Darüber vorneh- 
men. Damit ist die Beschriftung später nur 
dann zu sehen, wenn der Anwender mit der 
Maus direkt über die jeweilige Videovor- 
schau fährt. 

Kehren Sie zur Szenen-Ansicht zurück. Die 
Instanzen der transparenten Schaltflächen 
können nun in den eingangs freigehaltenen 
Ebenen über die jeweilige Video-Instanz 
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A Transparente Schaltflächen Mit dem Alpha-Kanal 
in der Palette Farbmischer erzeugen Sie die transpa- 
rente Füllfarbe für die Auswahl-Schaltflächen 


A Überblick Flash erzeugt auf Wunsch auto- 
matisch die HTML-Dateien, in die die Flash- 
Filme eingebettet werden 
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Flash-Workshop 


A Angepasster 
Player Die neue 
Schaltfläche Zurück 
bringt den Zuschau- 
er wieder zur Aus- 
wahlseite. Die 
Videoqualität sollte 
möglichst hoch sein 


> ActionScript hin- 
zufügen Wenn Sie 
auf der Bühne eine 
Schaltfläche aus- 
wählen, bietet 
Ihnen die Palette 
Aktionen automa- 
tisch die entspre- 
chende Seite zum 
Bearbeiten an 


Script 


on (release) { 

getURL("http:// 
www. [...] 
.de/video1.html", 
_self);} 
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gelegt und ausgerichtet werden. Versehen 
Sie jede mit einem aussagekräftigen Namen 
in der Palette Eigenschaften. 

Im vorletzten Schritt erhält jede Schalt- 
fläche ein ActionScript, um das jeweilige 
Video aufzurufen. Mit Drücken der Taste [F9] 
erhalten Sie die Palette Aktionen. Aus dem 
horizontalen Aufklapp-Menü lassen sich 
dann sukzessive die einzelnen Schaltflächen 
(Aktionen für ... (...)) öffnen. Das Skript wird 
ganz einfach mit Hilfe der Befehle auf der 
linken Seite zusammengestellt. Sie benöti- 
gen die Unterrubriken Filmsteuerung und 
Browser/ Netzwerk aus der Rubrik Aktionen. 
Doppelklicken Sie dann nacheinander auf 
die Befehle on und getURL. Sie sollten jetzt 
ein Dialogfeld sehen. In die erste Zeile geben 
Sie den absoluten URL der Videodatei ein; 
in der zweiten Zeile wählen Sie den Befehl 
_self aus dem Aufklapp-Menü aus. Der URL 
bezieht sich immer auf ein HTML-Dokument, 
das einen Flash-Film enthält, nicht auf die 
eigentliche SWF-Datei. Das fertige Skript soll- 
te so aussehen wie links im gelben Kasten 
zu sehen ist. 
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4 Auswahlseite Auf der Auswahlseite kann die Qualität der 
Videos etwas niedriger sein, um Speicherplatz zu sparen. Beim 
Rollover mit dem Mauszeiger wird der Titel eingeblendet 
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Nun ist noch einmal ein Blick in die Zeitleis- 
te nötig. Hier zeigen graue Balken an, ob 
eine Ebene in einem bestimmten Flash-Bild 
eingeblendet ist oder nicht. Wichtig ist, dass 
alle Balken die gleiche Länge haben. Gehen 
Sie gegebenenfalls auf das letzte gefüllte 
Flash-Bild und ergänzen Sie mit dem Befehl 
Bild einfügen aus dem Kontextmenü die feh- 
lenden Bilder in den anderen Ebenen. 

Damit ist die Auswahlseite bereit für den 
ersten Test [Befehl-Zeilenschalter]. 


Der Player 


Die vier vollständigen Videos benötigen 
jeweils einen eigenen Player. Wenn Sie den 
letzten Workshop durchgearbeitet haben, 
müssen Sie das gezeigte Modell nur noch 
etwas anpassen. 

Zunächst wird der Player viermal dupli- 
ziert. Anschließend importieren Sie jeweils 
wie oben beschrieben Ihr Quellvideo in die 
Bibliothek - diesmal jedoch in etwas bes- 
serer Qualität. Befindet sich schon eine 
Video-Instanz auf der Bühne, so wählen Sie 


diese mit dem Mauszeiger aus und klicken 
in der Palette Eigenschaften auf den Button 
Austauschen. Im folgenden Dialogfeld wird 
dann das frisch importierte Video als neu- 
es Symbol ausgewählt, das alte wandert in 
den Papierkorb. Liegt noch keine Video- 
Instanz vor dem Hintergrund, ziehen Sie ein- 
fach eine Instanz des Videosymbols in eine 
neue Ebene auf der Bühne. 

Nun fehlt dem Player noch eine Schalt- 
fläche, um zur Auswahlseite zurückzusprin- 
gen. Im Beispiel kommt der Rectangle But- 
ton aus der Allgemeinen Bibliothek 
0S_UI_Elements zum Einsatz. Die Biblio- 
theken finden Sie im Menü Fenster, die 
Schaltfläche liegt im Pfad COMMON / Misc 
Buttons. Kopieren Sie die Schaltfläche in 
die Projektbibliothek und öffnen Sie sie zum 
Beschriften wie oben beschrieben mit dem 
Befehl Symbole bearbeiten. Anschließend 
ziehen Sie eine Instanz auf die Bühne und 
schieben sie in die richtige Position. Zum 
Schluss versehen Sie die Schaltfläche wie 
oben erklärt in der Palette Aktionen mit 
einem Link auf den URL der Auswahlseite 
und dem Attribut _self. 

Vergewissern Sie sich danach, ob die 
Referenzen in allen bisher erzeugten Flash- 
Filmen auf die richtigen URLs verweisen. 


Die Site 


Der letzte Schritt ist das Veröffentlichen der 
fertigen Flash-Filme. Öffnen Sie zunächst 
das Dialogfeld Einstellungen für Veröffentli- 
chungen aus dem Menü Datei [Wahl-Um- 
schalt-F12]. Die erste Karteikarte Formate 
enthält eine Liste der möglichen Export-For- 
mate. Wählen Sie Flash und HTML aus. Als 
Dateinamen bietet Flash den Namen an, 
unter dem Sie den Film gespeichert haben, 
erweitert um die jeweilige Dateiendung. Hier 
ist darauf zu achten, dass der Name keine 
Umlaute oder ungewöhnliche Sonderzeichen 
enthält. Auf der Karteikarte HTML wählen Sie 
als Vorlage nur Flash. Auf der letzten Kar- 
teikarte - Flash - ist vor allem wichtig, dass 
als Version Flash 6 ausgewählt wird. Für die 
Ladereihenfolge empfiehlt sich die Einstel- 
lung nach oben. 

Mit einem Klick auf den Button Veröf- 
fentlichen erzeugt Flash die gewünschten 
Dateien und speichert sie neben dem Flash- 
Film ab. Verlassen Sie nun das Dialogfeld 
mit OK und sichern Sie den Flash-Film noch 
einmal. Die fertigen Dateien können Sie 
dann auf Ihren Webserver kopieren. Denken 
Sie beim Testen daran, dass die Version 6 
des Flash-Plug-in im Browser installiert sein 
muss! Daniel Schilling 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungssoftware 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


Doc Baumanns Screenshots 


Bombenziele und Schnellschüsse 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> Wäre er nicht so teuer, würde man ihn gele- 
gentlich gern mal an die Wand werfen oder 
ihm einen Tritt verpassen. Aber als nicht nur 
zivilisierter, sondern auch kostenbewusster 
Mensch tut man so etwas nicht mit seinem 
Mac. Ein schwacher Trost ist immerhin, dass 
es den anderen mit ihren PCs auch nicht 
besser geht. Gelegentlich sogar schlechter. 
So war kürzlich auf der Website eines PC- 
Magazins zu lesen, Photoshop 7.0 stürze bei 
Verwendung der Plug-ins aus KPT 3 ab. Wie 
immer in solchen Fällen schieben sich die 
Firmen die Verantwortung gegenseitig zu; 
angeblich gibt es in KPT einen Bug, der unter 
Version 7.0 aus dem Tiefschlaf erwacht ist. 
Dazu meldet das Magazin noch eine ganze 
Menge für Plug-in-Entwickler unerfreuliche 
Dinge, etwa dass der Developer Kit künftig 
kostenpflichtig und die goldene Zeit der offe- 
nen Photoshop-Schnittstellen wohl vorüber 
sei. Ob das so ist, kann ich weder bestäti- 
gen noch dementieren - ich weiß, wie man 
mit der Software umgeht, kümmere mich 
aber nicht um solche Hintergrundgeschich- 
ten. Weswegen ich es hier doch erwähne, 
hat damit zu tun, dass wir Mac-User es mal 
wieder besser haben: Nach dem Test aller 
KPT-3-Filter kann ich Entwarnung geben: Kein 
einziger hat sich unter 7.0 verabschiedet. 


Bildergänzung 


Das in Heft 9 vorgestellte Plug-in Image- 
Doctor von Eye-Candy-Produzent Alien Skin 
füllt Löcher und Fehlstellen in Bildern aus. 
Die Ergebnisse sind bemerkenswert und fal- 
len bei kleineren Reparaturen nur bei genau- 
em Hinsehen auf. Noch spannender als den 
neuen Filter fand ich aber kürzlich die Mel- 
dung des www.wissenschaft.de-Tickers, dass 
die US-Navy genau eine solche Software hat 
entwickeln lassen, um Fehler bei über- 
tragenen Bildern schnell auszubügeln. Nun 
wissen wir alle, dass wir die Fortschritte elek- 
tronischer Maschinen letztlich der Militär- 
technik zu verdanken haben, die sie 
ursprünglich mal für weniger menschen- 
freundliche Zwecke vorgesehen hatte, als 
Susis rote Augen auf einem Geburtstagsbild 
zu korrigieren. Die leicht verharmlosende 
Überschrift der Meldung jubelt, die US-Navy 
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habe Mathematiker mit der Restauration von 
Gemälden beauftragt. Das funktioniert 
gewiss auch und ist ein erfreulicher Neben- 
effekt, aber wir wollen doch nicht so ganz 
ausschließen, dass dahinter eher das Inte- 
resse steckt, Bomben mit netten Namen wie 
Daisy Cutter noch besser ins Ziel zu lenken. 


Schnellschuss 


Wenn ein Autor ein paar Wochen nach 
Erscheinen von Photoshop 7.0 dazu ein 650- 
Seiten-Buch anbieten kann, spricht das für 
Fleiß und Geschwindigkeit und lässt lange 
Abende und Verzicht auf Wochenenden er- 
ahnen. Zwar muss man das nicht alles in der 
kurzen Zeit schreiben, sondern nur die neu- 
en und veränderten Software-Funktionen 
ergänzen, aber auch das ist eine beachtliche 
Leistung. Insofern könnte man Tobias Hau- 
ser zu seinem bei Markt + Technik erschie- 
nenen Werk eigentlich gratulieren. Die For- 
mulierung lässt gewisse Vorbehalte ahnen, 
und in der Tat ist es so. Auch wenn das 
Leserprofil auf der Rückseite des 30-Euro- 


A Farbkorrektur Großformatig führt Autor 
Hauser vor, wie man aus einem schlechten 
Foto ein noch schlechteres macht. Zuge- 
laufene Tiefen, Grünstich ... muss das sein? 


Bandes als Zielgruppe Einsteiger nennt und 
zaghaft in den Bereich der Fortgeschrittenen 
vorzustoßen wagt, ist es letztlich nur eines 
jener mehr oder weniger überflüssigen Dupli- 
kate des Handbuchs für Leser, denen der 
offizielle Erwerb von Photoshop zu teuer ist 
und die dennoch eine Anleitung suchen. 
Zwar werden die Funktionen weit gehend 
ordentlich erklärt, aber was soll es, wenn 
unter Schwarzweißabbildungen steht, wel- 
che Farben sich geändert haben, wenn sei- 
tenlang Regler und Parameterveränderun- 
gen gezeigt werden ohne ein Bild dazu und 
wenn schließlich die spärlichen 16 Farb- 
seiten nicht nur für belanglose und über- 
flüssige Abbildungen vergeudet werden, son- 
dern ohnehin schlechte Fotos noch mise- 
rabler gemacht werden? Am deutlichsten 
zeigt sich der bedenkliche Charakter des 
Buches, das die zweifelhafte Qualität hat, 
das erste zur neuen Version zu sein, am hek- 
tischen und knappen Überfliegen der neu- 
en Funktionen. Etwas mehr als eine Seite 
wird dem Mustergenerator gewidmet (,... 
immer unterschiedlich, aber recht oft inte- 


Photoshop 
7.0 


r, 


4 Photoshop-7.0-Buch Wäre das Buch 
so gut, wie es schnell auf dem Markt war, 
gäbe es nichts daran auszusetzen. Ist 
aber leider nicht der Fall 
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ressant und brauchbar“). Das ist doch mal 
eine tief greifende Information! Demgegen- 
über erscheinen die vier Seiten zur neuen 
Werkzeugspitzen-Palette schon ausführlich. 
Nicht mal Einsteigern und Raubkopierern 
kann man dieses Buch empfehlen. 


Neue Bild- und Font-CDs 


Zum Schluss noch fünf neue Silberscheiben 
für Gestalter: Ingram bietet unter dem Titel 
Signfonts 25 als handpainted gekennzeich- 
nete Schriften an, was aber nur für wenige 
von ihnen wirklich zutrifft. Einige sind orna- 
mentierte viktorianische Displayfonts, ande- 


TI METET, IM EIOHFONT GOBBAcH 
ii BENFONT FHILLIFTRLERE 

Ten Gnsatzt In kisninnı Prirmbold 

Ein Beitpiel an: Seyefont Big Bush 


Er Marne der Buhr er A re 
Es Beirsiel ur Sipfon Dobead Same 

Ein BEISPIEL EIENFOoNT Fir 
Fa Biispil am Lama 
Ein Belgpial mug Slänfonk Tine 


A Signfonts 25 Fonts bietet Ingram 

auf einer CD an, gemeinsames Merkmal: 
handpainted. Das trifft nur zum Teil 

zu, die Typogestaltung ist von unter- 
schiedlicher Qualität 


A Creative Symbol Collection II 

Die 2500 Piktogramme des zweiten Bandes 
von Ingram erscheinen gemessen an der 
durchschnittlichen Clip-Art-Qualität zu teuer 
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re Handschriften. Nur wenige weisen die 
Charakteristika manueller Pinselschriften 
auf (138 Euro; wie die folgenden Produkte 
zu beziehen bei www.koppmedien.de). 
Ebenfalls von Ingram stammen Katalog und 
Bilddaten der Creative Symbol Collection Il 
(170 Euro). Besitzer von Band 1 sollten 
zurückhaltend sein; die neuen Piktogram- 
me sind meist schlechter, ein Drittel hat 
gerade mal übliche Clip-Art-Qualität. 

Wie immer in Auswahl, Scanqualität, 
Katalogdruck und Preis überzeugend, hin- 
sichtlich der Informationen zu Quellen, zeit- 
licher und stilistischer Zuordnung dagegen 
miserabel sind neue Produkte von Pepin 
Press: Das Compendium of Illustrations bie- 
tet etwa 1300 alte Stiche aus Bereichen 
wie Sport, Technik und Alltag mit großem 
Begleitband (25 Euro), drei farbige Buch- 
CD-Kombinationen befassen sich mit isla- 
mischen, türkischen und persischen Orna- 
menten (je 17,50 Euro). 

Eine für viele Zwecke einsetzbare und 
sinnvolle Ergänzung zu herkömmlichen Clip- 
Arts bietet die Doppel-CD Trimension von 
Günter Huth (300 Euro). Denn während übli- 
che 2D-Illustrationen entweder passen oder 


4 Compendium of Illustrations Aus 
den etwa 1300 alten Stichen aus unter- 
schiedlichen Bereichen lassen sich auch 
solch schöne Collagen im Stil von 

Max Ernst komponieren 


nicht, kann der Anwender die 600 Objekte 
aus dem Büro-, Computer- und Alltags- 
bereich zwar auch in der Art üblicher Bilder 
ins Layout einbauen - spannend wird es 
aber vor allem dann, wenn man über Adobe 
Dimensions verfügt und sie frei rotieren las- 
sen oder mit neuen Lichtquellen versehen 
kann. So können sie jedem Kontext optimal 
angepasst werden und jeweils die Perspek- 
tive wiedergeben, die einen Text sinnvoll 
visualisiert. Doc Baumann 
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< Trimension 
Beleuchtung 
Voraussetzung für 
den Gebrauch der 
Trimension-Clip-Arts 
ist Adobe Dimen- 
sions. Damit lassen 
sich die 600 Illus- 
trationen zum Bei- 
spiel individuell 
ausleuchten 


< Trimension 
rotiert Durch freie 
Rotation der 3D- 
Objekte können 
diese unterschied- 
lichen Perspektiven 
und Umgebungen 
angepasst werden 


A Türkische 
Designs Der Orient 
ruft. Drei neue 
Bände mit islami- 
schen, persischen 
und türkischen 
(Abbildung) Orna- 
menten sind bei 
Pepin Press auf 
CD erschienen 
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vorschau 


Beim nächsten Mal 
wird es aber wirk- 
lich romantisch. 
Wenn Sie wegen 
schlechten Urlaubs- 
wetters keinen tol- 
len Sonnenunter- 
gang am Meer 
fotografieren konn- 
ten, zeigen wir 
Ihnen, wie Sie das 
mit Photoshop 
realisieren. 


Photoshop 


Photoshop-Workshop 


Echter Scherenschnitt Dieses Werk ist 
garantiert nicht digital entstanden. Es 
stammt von einem Straßenkünstler, der 
dafür ungefähr drei Minuten benötigte. 
Bart und Haare sind recht eindrucksvoll, 
im Ergebnis aber doch etwas zu struppig 


Scherenschnit 


Scherenschnitte sind eigentlich nichts anderes als schwarz gefüllte Umrisse von Menschen in 
Profildarstellung. Damit sie wie handgefertigt wirken, gilt es allerdings einiges zu beachten 


> Ich weiß, eigentlich hatte 
ich Ihnen für diesmal ein 
ganz anderes Thema ver- 
sprochen: Wie Sie mit Pho- 
toshop einen künstlichen 
Sonnenuntergang am Meer 
hinkriegen. Das ist nicht 
vergessen, sondern nur verschoben und folgt 
im nächsten Heft. Aber ich musste einfach 
diesen kleinen Workshop vorziehen, weil mir 
das Experimentieren damit solchen Spaß 
gemacht hat und weil ich hoffe, dass es 
Ihnen ebenso geht. 

Kürzlich entdeckte ich in der Fußgänger- 
zone einen Scherenschnittkünstler, der an 
einer Staffelei ein paar seiner Werke prä- 
sentierte und gerade dabei war, ein kleines 
Mädchen zu porträtieren. Die Ähnlichkeit war 
unverkennbar, der Kopf ein wenig zu rund 
und die Stupsnase etwas zu dominierend, 
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aber für zwei Euro kann man schließlich 
keinen van Dyck oder Monet verlangen. Also 
wartete ich das Ende der Sitzung ab und ließ 
sodann mein Konterfei anfertigen. Ange- 
sichts des Vollbarts und der - langsam 
zurückweichenden - Haarpracht gab der 
Meister zwar zu bedenken, eigentlich müsse 
er da mehr verlangen, aber er wolle mal nicht 
so sein. Begleitet von fröhlichem Erzählen 
seiner Erlebnisse in gebrochenem Deutsch 
war das Porträt in ein par Minuten vollen- 
det. Als ich ihm beim Entstehen von zwei 
weiteren Werken über die Schulter schaute, 
um ein Gefühl für die Technik zu bekommen, 
entstand die Idee, doch mal mit Photoshop 
auszuprobieren, wie nahe man den kunst- 
handwerklichen Ergebnissen kommt. 

Eine bloße Silhouette vor hellem Hinter- 
grund, das merkte ich bald, sieht anders 
aus. Sie ist zu detailliert, und es fehlen die 


Silhouettenfoto Hier ist der Effekt einmal 
gezielt eingesetzt, den Fotoanfänger bei der 
Aufnahme wenig beleuchteter Objekte vor 
hellem Hintergrund sonst eher unfreiwillig 
erhalten. Das Zuschalten der Belichtungs- 
korrektur wäre in diesem Fall unerwünscht 


typischen Vereinfachungen, die beim eiligen 
Hin und Her der Schere entstehen. Schließ- 
lich fiel mir ein, wie ich mal daran gearbei- 
tet hatte, Holz- und Linolschnitte digital nach- 
zuahmen. Der entscheidende Punkt für ihre 
überzeugende Darstellung war gewesen, die 
Konturen zu stilisieren, indem ich sie in 
Pfade mit nicht zu niedriger Toleranz umwan- 
delte. Genau diese Vorgehensweise führte 
auch hier weiter. Weil bei zu gleichmäßigem 
Umriss die schönen zackigen Haarsträhnen 
der Schnitttechnik wegfielen, malte ich ein 
paar von ihnen vor der Pfaderstellung im 
Alphakanal hinzu, lud diesen auf einer neu- 
en Ebene als Auswahl, generierte den Pfad, 
füllte ihn schwarz, und fertig war der Sche- 
renschnitt. Probieren Sie es mal mit einem 
Porträt im Profil aus, ihrem eigenen oder dem 
lieber Mitmenschen! Das Ergebnis eignet 
sich prächtig als Geschenk. Doc Baumann 
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Maskierung Um eine klare Silhouette zu 
erhalten, experimentieren Sie mit dem 
Schwarz- und Weißpunkt der Tonwertsprei- 
zung; in der klareren Negativdarstellung 
wurden graue Hintergrundbereiche durch 
Schwarzpunktverschiebung abgedunkelt 


Maske vereinfacht Arbeiten Sie in einer 
Alphakanalkopie, nicht im Original. Erschei- 
nen die Haare zu realistisch, malen Sie 

ein paar Strähnen dazu, damit sie später 
denen eines manuell erstellten Scheren- 
schnitts stärker ähneln 


Auswahl laden Erzeugen Sie eine neue 
Ebene; sie kann leer oder auch bereits weiß 
gefüllt sein. Laden Sie den bearbeiteten 
Kanal als Auswahl. Wählen Sie in der Pfad- 
palette Arbeitspfad erstellen und geben Sie 
einen nicht zu niedrigen Toleranzwert ein 


Pfad füllen Setzen Sie die Toleranz unter 
Arbeitspfad erstellen auf etwa 2 Pixel. Der 
daraus errechnete Pfad folgt der Auswahl 
dann nicht zu exakt. Klicken auf das linke 
Symbol am Fuß der Pfadpalette füllt den 
Pfad mit der Vordergrundfarbe 
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Konturenvergleich Der besondere Charak- 
ter der Scherenschnittbehandlung entsteht 
erst durch die Umwandlung der Auswahl 
(links) in einen Pfad (rechts). Erproben Sie 
mit unterschiedlichen Toleranzwerten die- 
jenige Umwandlung, die Ihnen gefällt 


Scherenschnitt Zum Schluss beschneiden 
Sie die Schulterpartie, wie das bei dieser 
Art von Porträts üblich ist. Gegebenenfalls 
fügen Sie zur romantischen Anmutung 
Gestaltungselemente wie den ovalen Rah- 
men oder die elliptische Linie hinzu 
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Forum 


MACup 09/02, Seite 143 


> Tja, auch ich habe mich Ende Juni um 
ein neues iBook mit 14-Zoll-TFT sowie um 
einen iPod bemüht. Habe im Internet 
gesucht, Anzeigen in MACup ausgewertet 
und mir die Lieferbedingungen der Händler 
angesehen. Dann habe ich die Händler mei- 
ner engeren Wahl angerufen und nach aktu- 
ellem Preis sowie nach Verfügbarkeit gefragt. 
Der Kauf wurde am Telefon getätigt, mit Zah- 
lung per Bankeinzug. Ich bekam die Aus- 
kunft, die Lieferung sei in zwei Tagen bei mir. 
Tatsächlich war die Ware am nächsten Tag 
da. Ich weiß nicht, ob die Erfahrung von 
Herrn Krebs (siehe Beitrag im Leserforum 
MACup 09/02) repräsentativer ist als mei- 
ne. Dennoch frage ich mich, ob es ange- 
messen ist, diese Erfahrung mit einem ein- 
zigen Händler gleich Apple insgesamt anzu- 
lasten. Mein alter Power Mac hat mir viele 
Jahre gute Dienste geleistet und steht hier 
immer noch. Wann immer ich mal mit einem 
Windows-Rechner zu tun bekomme, bin ich 
sehr zufrieden, ein Mac-User zu sein. Für 
mich bleibt Apple erste Wahl. 

Detlev Tesch 


Glückwunsch Apple 


> Da gibt es mal ein Programm (Logic Audio 
von Emagic), das, wie viele ehemals auf der 
Atari-Plattform entwickelte Programme, Platt- 
form-übergreifend arbeitet. Dann kommt die 
Firma Apple daher, kauft Emagic auf und 
stellt einfach die Entwicklung aller Produk- 
te für die PC-Plattform ein. Somit werden 
also ein Drittel aller Kunden vor die Tür 
gesetzt und über 200000 Musiker daran 
gehindert, ihre Daten wie bisher problemlos 
auszutauschen. Ein derart kleinkariertes 
Denken ist wohl kaum noch zu toppen, das 
kostenlose Wechselangebot ist da eher ein 
Hohn, der Griff zum Konkurrenzprodukt wahr- 
scheinlicher. Da wünscht man sich, Micro- 
soft kauft Adobe auf, und stellt die Ent- 
wicklung für die Mac-Plattform ein. Dann 
kann Apple dichtmachen. Ich als Hybrid-User 


Bei redtec publishing erscheinen auch PAGE und computerfoto 


habe übrigens Logic mit der Emagic-eigenen 
Audiowerk-Karte zunächst auf dem Mac G4 
installiert und bin wegen technischer Pro- 
bleme auf den Intel PC umgestiegen! Herz- 
lichen Glückwunsch Apple. 

Torsten Schermer 


MACup-Artikel im Web 


> Ich vermisse auf Ihren Webseiten eine Arti- 
keldatenbank (oder finde ich sie nur nicht?). 
Mir geht es öfter so, dass ich mich an einen 
MACup-Artikel zum Thema XY erinnere, aber 
keine Ahnung mehr habe, in welchem Heft 
der Artikel erschienen ist. Eine entspre- 
chende Datenbank auf den Webseiten fän- 
de ich eine prima Sache. Lässt sich da was 
machen? Jörg Schönfeld 


> Das gibt es bereits. MACup-Plus-Abon- 
nenten können auf Artikel im Web (PDF-For- 
mat) zugreifen. Dabei handelt es sich um 
die komplette Fassung der Textausgabe der 
MACup. Der Premium-Bereich befindet sich 
unter www.macup.com/macup/ mst 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck 
zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Adresse der Redaktion: 
Redaktion MACup 
Gruber Straße 46a 
85586 Poing 

Fax: 

(081 21) 95 18 79 
E-Mail: 
macup@macup.com 
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Vertriebsunion Meynen 
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Tel.: (018 05) 31 05-31 (0,12 €/Min.) 
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Gewinnen Sie eine von fünf 
_IDE-Controllern von Acard 


Wir wollen die MACup noch besser machen und Sie können uns dabei helfen. 
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Vorschau 


Workshop: Flash- und ActionScript 


> MACup startet in der nächsten Ausgabe 
eine Workshop-Reihe zu Flash- und Action- 
Script von Sascha Wolter. Der erste Teil han- 
delt vom Konzept der Sprache ActionScript 
und der Einführung in die objektorientierte 
Programmierung mit Flash, denn diese Art 
der Programmierung gestaltet sich weniger 
wie das Schreiben eines Kochrezeptes, son- 
dern viel mehr wie das Erschaffen einer klei- 
nen Welt mit eigenständigen Objekten. 
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Vergleich: Speicher 


für unterwegs 


> Immens sind die Möglichkeiten, Daten von 
einem Ort zum anderen zu transportieren. 
Sie reichen vom Zip über das Jaz, von der 
CD-RW über die DVD-RAM bis hin zu MO- 
Laufwerken. MACup testet Transportmög- 
lichkeiten für Datenmengen ab 100 MByte 
bis hin zu über 7 GByte. Das Testlabor bewer- 
tet die Performance und zeigt die Unter- 
schiede der einzelnen Speicher nach Kapa- 
zität, Datensicherheit, Austauschbarkeit und 
Preis pro Gigabyte. 


Test: Office Suite 


> Wenn es um Office-Programme geht, 
müssen sich die Kandidaten an Microsoft 
Office 2001 und Office v. X messen. Think- 
Free Office 2.0 hat für das klassische und 
das neue Mac OS eine Suite gleichen 
Namens auf den Markt gebracht. Wie sich 
das Paket, bestehend aus Schreib-, Tabel- 
len- und Präsentationsmodul, im Test schlägt 
und ob es Dokumente der Konkurrenz impor- 
tieren kann, zeigt der MACup-Test. 


Vergleich: Jaguar-SMB 
gegen Dave 


> Mac 0S X 10.2 Jaguar stellt im Netzwerk- 
bereich eine wesentliche Verbesserung 
gegenüber Mac OS X 10.1.x dar. Nachdem 
nun auch der Zugriff auf Windows-Volumes 
im Netzwerk praxistauglich funktioniert, stellt 
MACup im Testlabor die Kompatibilitäts- 
funktionen des neuen Systems denen des 
kommerziellen Netzwerk-Utilitys Dave ge- 
genüber und klärt unter anderem, welches 
Produkt schnellere Übertragungsraten liefert 
und einfacher zu konfigurieren ist. 


MACup 11/02 erscheint am 2. Oktober 2002. Aus besonderen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 


rückschau auf 10/88 


> Aus dem Bericht „Aller Raster 
Anfang“: „Für die ernsthafte Bild- 
bearbeitung am Mac braucht man 
neben geeigneter Software eine 
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angemessene Hardware-Ausstat- 
tung. Einiges ist unbedingt nötig, 
anderes zur Erhöhung der Ar- 
beitseffektivität wünschenswert. 
Der ideale PC der Mac-Familie ist 
der mit dem Farbbildschirm aus- 
gestattete Mac Il, weil er eine 
Skala von 256 Grauwerten dar- 
stellen kann.“ 


Aus dem Bericht „Auf die Mama 
kommt es an“: „Der Mac als 
geschlossenes System bietet nicht 
viele Möglichkeiten zum Selbstbau 
- denkt man. Doch sollte man aus 


irgendwelchen Gründen ein 
Motherboard haben, auch ein 
altes 128 K, steht dem Selbstbau- 
Mac nichts mehr im Wege. [...] Um 
die Erweiterung durchzuführen, 


müssen die alten 64-K-Speicher- 
chips ausgelötet werden. Das soll- 
te man nur machen, wenn man 
sich zutraut, auf einer 4-Schicht- 
Multilayerplatine herumzulöten. 
Lötsaugpumpe oder Entlötwerk- 
zeug ist Voraussetzung. Besser 
man opfert die alten Chips, als die 
Platine zu beschädigen. Daher 
kneift man mit einer passenden 
Zange die Beine ab, entfernt vor- 
sichtig den Keramikkörper und 
lötet die Beine aus. Um ferner für 
Erweiterungen gerüstet zu sein, 
empfiehlt es sich, die neuen 
41256-Speicherchips in Fassun- 
gen zu setzen. Außerdem wird ein 
74F253 gebraucht, der an Positi- 
on G 13 auf die Platine kommt. Ein 
AS tut es auch. Man entfernt den 


Jumper W1 und lötet die drei 
Widerstände und einen Konden- 
sator ein. Damit hat man schon 
mal 512 K erreicht.“ 


Aus dem Bericht „Die Speise- 
kammer“: „Unser Schreibtisch 
genosse ist jedoch ein wahrer 
Nimmersatt. Deswegen spendier- 
te ihm Apple nun ein CD-ROM-Lauf- 
werk, das alle bisher verfügbaren 
Speichermedien zu Appetizern 
degradiert. 650 Megabyte oder - 
um sich an die neue Dimension zu 
gewöhnen - ein gutes halbes Giga- 
byte: Das ist so viel Speicherplatz, 
wie wir vielleicht in unserem 
ganzen Leben nicht füllen können, 
zumindest solange es um Text 
oder Zahlen geht.“ 
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Foto | s. Jahn 


Das letzte Gerücht 


Es geht um die Wurst 


Steve Jobs macht aus dem kostenlosen Mac-Dienst iTools 
einen kostenpflichtigen Webservice mit der Bezeichnung .Mac - 
zur Unfreude seiner treuen Mac-Kundschaft 


> „Fok it“, keckert der Lange schon wieder 
los: „Nicht Dot Meck sondern Fok it.“ Ich 
kann’s bald nicht mehr hören: „Formerly 
known as iTools, hähähä. Verstehst Du: Fok 
it. Wie: Fuck it. Du kannst doch Englisch, 
oder nicht?“ 

Wer solche Stammgäste hat, braucht wirk- 
lich keine Gegner mehr. Ich will nur noch 
nach Hause und die Ohren auf Durchzug stel- 
len. Tresen, Tresen, sei's gewesen - in zehn 
Minuten mach‘ ich den Laden für heute 
dicht. Bis dahin Augen zu und durch: „Noch 
ein Bierchen, Langer? Bevor Schluss ist?“ 
„Jepp, und noch zwei zum Mitnehmen.“ 

Morgens geht's ja noch, da drück‘ ich 
denen nur den Kaffee in die Hand und gut. 
Reden können die so früh alle noch nicht, 
kriegen kaum die Zähne auseinander. Traum- 
haft! Manche nehmen den Becher und hal- 
ten ihn an die Wange, als ob sie damit ihre 
vom Kissenabdruck zerknitterte Visage glatt 
bügeln könnten, bevor sie sich auf den Weg 
zur Arbeit machen. Ich schmier‘ in Ruhe 
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deren Mettbrötchen und gut ist's. Aber ich 
bereite mich innerlich schon auf ihren Fei- 
erabend vor. Denn auf der Arbeit mutieren 
sie, entwickeln sich zu Klugscheißern, kom- 
men wieder und kauen mir ein Ohr ab. Na 
gut, nicht alle. Aber viele. Der Lange etwa. 
Einzelhandelskaufmann aka Verkäufer im 
Elektronikkaufhaus „Fachmarkt Frohsinn‘“, 
draußen vor der Stadt. 

Es fing damit an, dass Brandy - wir nen- 
nen ihn so, weil er immer so einen fürchter- 
lichen Durst hat - sich mal wieder darüber 
aufregte, dass Apple für den zuvor kosten- 
losen iTools-Service nun Geld sehen will. Und 
zwar nicht zu knapp: 100 Tacken im Jahr für 
den neuen alten Service „.Mac - formerly 
known as iTools“. Brandy aber will seine 
kostenlose @mac.com-Mailadresse behal- 
ten. Schließlich hätte Steve Jobs ihm das 
versprochen, im Januar 2000 auf der 
Macworld in San Francisco: „Das hat er doch 
so gesagt: kostenlos, für uns, für immer, für 
den Rest meines Lebens, oder nicht?“ 


Genau erinnert sich sowieso keiner mehr 
daran, ist ja auch schon etwas her. Aber 
selbst wenn: Bei unserem Professor ist er 
damit genau an den Richtigen geraten: 
„limeo Danaos et dona ferentes“, mümmelt 
der mit dicken Bratwurst-und-Brot-Backen 
und schießt dabei ein paar Krümel über den 
Tresen. Dabei ist er gar kein Gelehrter, son- 


„Das hat er doch so gesagt: 
kostenlos, für uns, für immer, für den 
Rest meines Lebens, oder nicht?“ 


dern nur fürchterlich zerstreut. Aber er hat 
seine lichten Momente. Und er kann Latein. 
Nachdem er runtergeschluckt hat, übersetzt 
er für uns: „Ich fürchte die Danaer, auch 
wenn sie Geschenke bringen.“ Während er 
sich demonstrativ den Senf mit dem Hand- 
rücken aus den Mundwinkeln wischt, grinst 
der spindeldürre Kerl anzüglich zu mir rüber. 
Ich verstehe und nicke: „Männer", rufe ich, 
„Lokalrunde! Womit kann ich euch heute 
anfixen? Wie wär's mit je einem Magen- 
bitter, die Herren?“ 

Brandy aber ist nicht zu zügeln. Er hätte 
eine Petition unterschrieben, online, unter 
www.petitiononline.com/iTol/petition.html 
und wir sollen ihm das jetzt gefälligst auch 
alle nachmachen. 

„Ich hab‘ die Petition gelesen“, mischt 
sich der Lange ein und spricht mit piepsiger 
Kleines-süßes-Fernsehkind-Stimme weiter: 
„Bitte, bitte lieber Steve, mach's uns billi- 
ger, weil wir schon iTools benutzen. Lass aber 
unseretwegen die Neuen ruhig bezahlen ...“ 

Triumphierend kuckt der Lange zu Bran- 
dy rüber: „E-kel-haft.“ 

„Pah!“, sagt der dazu, bevor er den spen- 
dierten Magenbitter durch seine geübte 
Kehle jagt: „Geschenkt ist geschenkt und 
wiederholen ist gestohlen.“ 


MACUP 10/02 


AUHUGYD «F9YVL zw Ey PM VE AUMUG ADHON :FO%L ww 


1, “uy2VvwuVug MUYSAAUMN 1, vyYVvg VIE HPIU 1, HUDBISUORJUM 9A SOSODAGA 1, 


10/02 5,40€ 18. JAHRGANG 


C 19074 Schweiz 10,50 SFR « Österreich 6,00 € «Spanien 7,20 € Italien 7,20 € + Niederlande 6,30 € + Belgien 6,30 € « Luxemburg 6,30 € « Griechenland 7,20 € 


www.macup.com 


Grafik: GeForce4 Ti vs. R 
DVD-Brenner: DVD-RW 'vs. DVD 
Plus: 20 Consumer-DVD-Player 


- Software 


1. Vollversion 
Harp -Software 


Power Mac: Hit oder Flop? = 
„iMac Pro“: 17 Zoll mit Kraftpaket 


Perfekter 


Richtig verschlüsseln mit GnuPG 
Security-Chips bedrohen Anwender 


2. Vollversion 


Schriften-Utility 
Fontttoos | FontBook 
ur |PPC3.6 


ja 


3. Vollversion 


MacStammbaum 2.6.6 


Plus Top-Hits 


Joliet Volume Access D-2.0.3 
ThinkFree Office 2.0 Demo 
Virtix Sample Effects V. 2.0 
Carrara Studio 2.0 Demo .. 


Jaguar Ibtzi 


Geheim: Tricks für Mac 0S X v10.2 SER, 
Erklärt: Installation & Troubleshooting 4 

k t = 
Erster Bericht, Interview und Test Neue Tipps & Tricks Epson schlägt Hewlett-Packard 


Neue Quark-Software System ohne Fehler Scanner-Test 


Profi-Publishing: Knüller von Quark? Hardware-Fehler erkennen und lösen Endlich: Mittelklasse mit Profi-Power 
QuarkXPress gegen Adobe InDesign Check-Liste für Hardware-Probleme Was Geräte mit 2400 dpi leisten 


a 
[=] 
{=} 
a 

as 
© 
E=-] 
8 
x 
(>) 


macorama 


News und Trends 


008 Switch-Kampagne auch in Europa 
Apple hält sich jedoch noch bedeckt 


011 Scheibchenweise Macintosh 
MACup berichtet vom Slice-of-Life-Workshop 


012 Social Computing 
Revolutionäre Kommunikationsanwendung 


015 Neues vom G4-Killer 
Neue Prozessoren 


016 Wechselspiel 
Neue Prozessoren 


Jaguar jetzt! 
Seite 18 


TITELBILD | Bodo Mertoglu 


focus 


Schwerpunktthema: Mac OS X v10.2 „Jaguar“ 


018 Animalisch und amoralisch 
Jaguar Installation & Troubleshooting 


026 Geheime Tricks 
Neue Tipps für Mac OS X Jaguar 


4 Titelthemen 


test & markt 


Neue Produkte — Wegweiser für Kaufentscheidungen 


030 Extreme Bildbeschleuniger 
Vergleichstest Grafikkarten 


036 Schwindende Unterschiede 
Vergleichstest Scanner 


041 Umdrehungskünstler 
Vergleichstest 2,5-Zoll-Festplatten 


042 DVD-Algebra 
Vergleichstest DVD-Brenner 


046 Mysteriöses Doppelherz 
Test Power Mac 


050 One more thing 
Test iMac 


052 MultiScan X82 
Test Monitor 


053 GlobeTrotter GPRS PC Card 
Test GPRS-Modem 


054 MACup-Einkaufsführer 
Die besten Produkte 


058 BENCHup: 30 Macs auf dem Prüfstand 
Aktuelle Tests 


helpline 


Ratgeber: Tipps, Workshops, Leserfragen 


060 Sand im Getriebe 
System ohne Fehler. Hardware-Troubleshooting 


065 Schlüsseldienst 
Workshop GnuPG installieren 


068 Gut routen 
Workshop Mac 0S X 


073 Tipps & Tricks 
System, Acrobat, AppleWorks, QuickTime 


076 Probleme mit dem Mac oder Zubehör 
Leser fragen, MACup antwortet 


079 Fachliteratur 
Buchbesprechungen 


080 Shareware 
Nützliche Tools und Hilfsprogramme 


System ohne Fehler 
Seite 60 


MACUP 10/02 


standards 


003 MACup Hausbesuch 

006 Start up 

029 CD-Highlights 

111 Inserenten Verzeichnis 
128 Leserbriefe und Impressum 
143 Leserumfrage 

145 Vorschau 

146 Das letzte Gerücht 


ehlel-eätstelng Alle Tests 


macmagaziın 


Netz und Entertainment, Reports und Rezensionen 


086 Die Kabelkiller 
WLan im Vormarsch 


090 Neue Aussichten 
Security-Chip bedroht Anwender 


018 Mac 0OSX v10.2 Jaguar 


030 ATI Radeon 8500 


093 Neue Spiele a zu 
Spieleankündigungen für Macs 030 Nvidia GeForce4 Titanium 


094 Klicktipps 036 Epson Perfection 2450 Photo 


Für Apfelforscher. Für Spielkinder. Für Vielflieger u. 036 Epson Perfection 2400 Photo 


036 Hewlett-Packard Scanjet 7400c 


Die drahtlose Revolution 


036 Canon D2400UF 


Seite 86 


036 Hewlett-Packard Scanjet 5470c 


041 IBM Travelstar 40 GN 


041 IBM Travelstar 40 GNX 


042 Pioneer DVR-AO4 


042 Philips DVDRW228 


046 Power Mac 


050 iMac 


052 Sony MultiScan X82 


net &work 


053 Option GlobeTrotter GPRS PC Card 


Intra-/Internet, Serverlösungen, Administration, Office 101 MeetingMaker 7.1 


104 Adobe InDesign 2.0 


096 Enterprise Publishing 104 QuarkXPress 5.0 


Neue Software von Quark 110 canara std 


101 MeetingMaker 7.1 


Test Termin- und Kontaktmanager ze WEN 29: 


114 Freeway 3.5.5 


Profi-Publishing 116 DreamSuite 2 


Seite 96 
esste-enteletnng Alle Workshops 


065 GnuPG 


medienproduktion ar 


Praxiswissen für Publishing-Profis 120 Flash MX 


126 Photoshop 


104 Neue Besen kehren gut ... 
Vergleichstest Layout-Software 
110 Carrara Studio 2.0 
Test 3D-Software 
112 Studio Artist 2.01 
Test Bild-Synthesizer 
114 Freeway 3.5.5 
Test HTML-Editor 
116 Traum-atisch 
Test Photoshop-Filter 
120 Filmpalast 
Workshop Flash 


124 Bombenziele und Schnellschüsse 
Doc Baumanns Screenshots 


126 Scherenschnitt QuarkXPress gegen InDesign 
Workshop Photoshop Seite 104 Workshop Flash Seite 120 


1 


MACUP 10|02 5 


